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Die Torliegende Schrift begchaftigt sich mit 

den in Caesars gallischem Kriege vorkommenden 
keltischen Nameo, bezüglich dereu dieH^dschriüea 
und AoBgaben yerschiedene, zam Theile höchst 
falsche Lesarten bieten« Ihr Zweck ist jene Namen, 
in ihrer echten Form festzustellen. 

Ich benützte bei meiner Arbeit von den älteren 
Ausgaben Caesars die oudendorpische und von den 
neueren die schneidersche und nipperdejische, die 
sich um die Kritik des Textes grosse Verdienste, 
erworben haben. Von der schneiderschen Ausgab^ 

stunden mir Anfangs leider nur die vier ersten 
Bücher zu Gebote. Das fünfte Buch erhielt ich 
während am dritten Bogen meiner Behrift bereits ' 
gesetzt ward und die beiden folgenden Bücher 
erst nachdem der Satz des eilften Bogens fast vol- 
lendet war. Diess war mir nm so unlieber, als 
Schneider gerade in den letzten Büchern die Les- 
arten der besseren Handschrifiten vollständiger «nd 
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zum Theile auch genauer mittheilt, als diess von 
Nipperdey geschehen ist Ich war daher gen(jthigt 
das Wichtigste von dem, was ich dort noch fand, 
unter der Aufschrift Zusätze und Berichtigungm bei- 
zufügen« Neben jenen Ausgaben ward von mir 
aucli die von Whitte besorgte Lerücksichtigt. 

Was nun die Art und Weise , wie ich den 
Gegenstand behandelte, betriff);, so habe ich dar- 
über das Folgende zu bemerken. Ich stellte bei 
jedem keltischen Namen die Form, die ich für. die 
richtige erkannt hatte, gleich an die Spitze. Hierauf 
fährte ich die Lesarten der Handschriften, so weit 
sie eine Berücksichtigung verdienten, an. Es sind 
diess vornelnulich die Lesarten der Handschriften, 
die Nipperdej bei seiner Ausgabe benützt hat, 
nämlich der ersten bongarsischen, der ersten Pa* 
riser, der ersten vossischen, der egmondischen, der 
ersten Breslauer, der zweiten Pariser, der ersten 
Leydner , der skaligerschen , der kujasisclien , der 
ersten Kopenhagner und der ersten Wiener. Ich 
bezeichne mit Nipperdey die fünf ersten Handschrif- 
ten mit A B C D E und die übrigen sechs mit 
a b c d e f., Uber den Werth jener Handschriften 
hat Nipperdey bereits ausführlich gehandelt Die 
erste bongarsische und die erste Pariser sind die 
besten. Sie bieten, die letzte jedoch häufiger als 
die erste, in der Regel die richtige Lesart. Mit 
ihnen stimmen die übrigen guten Handschriften 
(CD£) häufig mehr oder weniger überein. Inden 
andern Handscliriften dagegen, die der Klasse der 
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gefälBchten angehürea, aiud die keltischen Namen 
oft entstellt Nach den Lesarten der Handschriften 

ward von mir die gewölinliche angeführt uud dann 
bemerkt, welche Lesart Schneider und Nipperdey 
in den Text aufgenommen haben. Beide folgen in 
der Kegel den guten Handschriften, weichen aber 
in der Auswahl der Lesarten öfter von einander ab« 
Hierauf suchte ich die richtige Namen sform fest- 
Eustellen« Zu diesem Zwecke benützte ich die In- 
schriften, die Münzen und die Schriften der Ilümer 
und Griechen. Unter diesen Hülfsmitteln nehmen 
die Inschriften den ersten Rang ein. Dort finden 
sich nämlich nicht nur mehrere keltische Namen, 
die bei Caesar vorkommen, sondern auch in grosser 
Menge solche, die das eine oder das andere Wort, 
woraus jene Namen abgeleitet oder zusammengesetzt 
sind, enihalten. Sehr Tiele Namen aber, besonders 
die in den Inschriften Frankreichs und Oesterreichs 
vorkommenden, sind unrichtig gelesen, so dass eine 
neue kritische Lesung der Inschriften, die jedoch 
nur Männer wie ein Mommsen vomehmen können, 
dringend nöthlg ist. Geringe Ausbeute gewähren 
die Münzen, da die dort erscheinenden keltischen 
zum grossen Theile abscheulich falsch gelesen sind« 
Bedeutender sind die Schriften der Alten vornehm- 
lich in Bezug auf die Namen der Völker und Orte. 
Von den römischen Schriftstellern sind Mela, Pli- 
nius lind Tacitus, und von den griechischen Strabo 
und Ptolemaeus die wichtigsten« Je älter der Schrift- 
steller, desto werthvoller ist er. Die Griechen 
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stelin jedoch den Römern weit nach, indem die 
kelUscheu Namen von ihnen häuüg unriditig ge- 
schrieben und von ihren Abschreibern noch häu- 
figer entstellt sind. Die in den Inschriften vor- 
kommenden Namen dienen als Bichtschnur« Stunmt 

daher die Lesart einer Ilandsclirift mit denselben 

überein, so ist sie für die richtige zu halten. Bei- 
spiele «md die Namen Segtisüwi, Triueri, Vito^ 
mandui Bieten die Handschriftei]i eine andere Form 
als die Inschrififcenf so steht sie zurttck. Beispiele 
sind Ddnuvius , Genava, Raiirici, Veh'ocasses, Eben 
SO ist die Lesart | die von den übrigen Schriftstel- 
lern untersttttzt wird, als die richtige ansnerkennen. 
Beispiele sind Agedmcum, Cenadum^ Lmamurru 
Weiehen aber die Handschriften von jenen Quel<^ 
len ab, so ist die dort erscheinende Form nur dann 
aufzunehmen, wenn alle oder doch die vorzügli- 
cheren iflätriroteller in derselben übereinstimmen. 
Ais Beispiele mögen die Namen Andecavi, Cebenna, 
VenelU dienen. Die Griedien^ für sieb allein ohne 
Gevviciit, entscheiden nur danny wenn sie mit den 
Römern in Einklänge stehn. 

Wo aber die genannte HüUsmittel nioht aus* 
reichen, muss die Sprache entscheiden. Ohne Kennt- 
njss des Keltischen ist es dem Herausgeber des 
Caesar nicht möglich die richtige Lesart zu er- 
kennen. Was will er anfangen, wenn die besseren 
Handschriften verschiedene Tiesarten bilden? Ehr 
wird nach blossem Gutdünken die eine oder die 
andere Lesart aufnehmen. Ich verweifle s. K auf 
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den Natnen Ocmeonmiodummts. Wer die keltisclie 

Sprache versteht, wird unter den verschiedenen 
Lesarteii nur die anfgeslellte Form wtthleo. In 

welcher Verlegenheit aber muss sich erst der Her- 
ausgeber befinden, wenn der gleiche Name in den 
Handschriften an ▼erscbiedenen Stellm in verschie* 
denen Formen erscheint. Ihm bleibt nichts an- 
dern ttbrig als den Handschrifiten an jeder Stelle 
zu folgen oder willkürlich die eine oder die andere 
Form anfflogreifen. Die erste Angabe des JCriti- 
hm ist m untmrachen, ob der Name nach den 
Gesets&en der Sprache richtig gebildet ist. £s ist 
nun ssnweilen der Fall, dass die Handschrifilien zwei 
verschiedene Formen geben, von welchen die eine 
so richtig als die andere ist So bieten z. B. die 
gnten Handschriften Andaeumb&rws (ftlr And$cum' 
bor ms) ^ mehrere der gefälschten dag^en Ander 
brcffwuB. Beide Formen sind, wie ich gezeigt habe, 
gleich richtig gebildet. In einem solchen Falle 
entscheidet, wie sich von selbst versteht, der Werth 
der Handschriften. Enthalten dieselben aber eine 
mikeltiBche Form, so hat der Kritiker mit den ihm 
za Gebote stehnden Httlfiunitieln die richtige her- 
zustellen. Bei keinem Schriftsteller, als gerade bei 
CSaeaar, der selbst in Gallien war und daher die 
Namen selbst vernahm, ist es so wahrscheinlich, 
dass er dieselben auch richtig niederschrieb. Die 
unrichtigen Namen, welche die Handschriften ge- 
ben, sind daher der Schuld der Abschreiber bei- 
zumessen« Ich zeigte dann, wie jeder Käme ge* 
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bildet ist und führte andere gleich gebildete kel* 

tische Namen als Beispiele an. Eben so suchte 
ioh die Wörter, woraus die Namen abgeleitet oder 
zasanunengesetzt sind, in anderen keltischen Na* 
men nachzuweisen. Endlich versuchte ich auoh 
die Nam^y wo es möglich war, aus dem späteren 
Keltischen zu deuten. Hiebei muss man vor allem 
wissen y wie sich die Laute der heutigen Sprachen 
zu den der älteren verhalten. Diese Verhältniase 
waren früher unbekannt. Erst Zeuss hat in seiner 
hdtischm Orammatüc die Lautverbältnisse der kel- 
tischen Sprachen dargelegt. In wie vide Irrthümer 
muste daher Diefenbach, der als er seine Celiica 
schrieb, diese Verhältnisse nicht kannte, verfallen! 
So stellt er, um nur ein Paar Beispiele anzuführen, 
(1, 4A) das irische icaaal (nobilis, = ösal) mit dem 
kymrischen gtoas (puer, servus, früher guass = 
vass) zusammen, vermutliet ,53. S.) das armorische 
(bretonische) rom, roe (rex, =r rig) sei ans dem 
•franz. rot entlehnt, und fbhrt dann zum Beweise, 
dass das armor. rouanez (regina, r= reganes) nicht 
aus dem altfiranas» rome entlehnt sei, das konusohe 
ruifanes (regina, zz remanes, von ru^ zz rem, alt- 
irisch rdm zz lat remvs) an, worin sich / wol 
erst durch u erzeugt hätte (I!), leitet (113^ &.) das' 
kymr. €?/n (primus, praecipuus, früher ct/nn, cmf) 
I Ton czon (altitudo, zz eun) her, stelle S.) zu 

dem galL IVaiectum die kymr. Wörter irigaw (ha- 
bitare, zr tricau)^ tref (habitaculum, zz treb) und 
die g%Ua \Namen Trßvichm, Triveri, Wörter und 
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Kamen, die wie die Faust aufs Auge pafiseu*)* 
Doch nicht bloss in den Laatverhültnissen, auch 

in den WortLildunpfen steht er auf dergleichen Stufe. 
So yermuthet er z. B. (107. &) in Kapßavto^ptyov**) 
das kjmr. eaer (Castrum, oppidom, Air mder — 
cater, altir. cathir eatir), zerlegt (4Ö. S.) Jj^emi 
(abgeleitet Ton Ougemi, ügemum u. s. w«) ili ar 

(die Partikül are- ad, in) und vern (ahius), d. h, 
an den Mrlm und yermuthet dasselbe vem in. den) 
ersten Theile von VtfMuemetis („fannm ingens")***). 

Docli Diefenbach ist einem Mone, Leo, Spar- 
schuh, Keferstein und den übrigen Keltomanen 

gegenüber noch gülden. Wenn man liest, wie der 
eine alle möglichen deutschen Wörter und Nrnneui 
der andere die malber^sche Glosse, worin kern 
sterbendes keltisches Wortchen vorkommt, aus dem 
jetrigen Keltischen deutet^ t?ie der dritte die grie- 
chische Sprache für die abgeschliffene keltische er«» 
klärt, der vierte au allen Enden und Ecken Eu- 
ropas die Spuren der Kelten wittert und sogat* in 
den Halloren in Halle eine keltische Pflanzung 
entdeckt — wenn man solches nild äladiohes Zeug 

liest , so glaubt man wirklich in einem Irreuhause 
zu sein. Doch keiner treibt die Tollheit so wdit 

*") Ein Paar andere Beispi^e 8. unten 27. S. Anm«*) 

und 1^. S. 2. Anm. 
**) erste Glied carbanio (gebildet wie Oaraniu^, Nih « 

vantae j Decantae u. s. w.) entspringt von curb, 
***) über die keltische Verstärkungspartikel vir- s. untei^ 
die 175. S. ' ■ ' ' 
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als Mone. Er begnügt slcL nicht alte Namen, 
deatecbe wie keltische (Ihm sind nämlich alle 
deutschen Namen , die er nicht Tenrteht^ kehifleb)| 
aus dem jetzigen Keltischen zu erklären, sondern 
er gibt noeh mdur als seine Vorgänger und schreibt 
eine Art Gkummatik, die an Unsinne alles, was je 
die Unwissenheit und der Aberwitz auf dem Ge- 
biete der Sprache ausgebrütet haben , weit tiber- 
trifft. Hier nur ein Paar Proben aus seiner Schiift 
Die gaütsche Sprache (Karlsruhe 1851). Die bel- 
gische Sprache ist ihm die kynirisehe und die gal- 
lische die irische. Unter den beigischen Wurtfor- 
men erscheinen allerlei Ableitungssilben, die er 
ftlr belgische Mehrheitsformen hlllt, unter anderem 
(74. S.) im und unter den Beispielen der deutsche 
Volksname Vangumei. Derselbe Name wird- dami 
später (203. S.) von ihm aus dem Irischen also 
erklärt: fang heisse Hürde und wn Fl^tz^ fang-ton 
ein Htirdenplatz; imadh heisse eine Ebene oder 
ein Feld, fang-ionadh^ das lateinisch auch vangimas 
gesehrieben werden kdnne, ein HtfrdesifekL Dieser 
Name und der Ortsname Wangen, bemerkt er hier- 
auf, bestätigten die grosse Viehzucht der Kelten II 
Im AldLdtischen geht das erste Wort in der Zu« 
sammensetzung, wie in den andern alten verwandten 
Sprachen, regelmässig auf einen Stimmlaut aus. 
Der gewöhnlichste ist o. Hone erklSrt nun (123. 6.) 
denselben in den Ortsnamen Julio-dünum, Avgusto- 
dilnum u. 8. w. für eine gallische Genitivform. 
Was würde man wol einem Anfänger des Griechi- 
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achßa sagen, der denBelben £ndlaut o in lovXti* 
iroAif n. CL w. für eine grieehiadie Gtenitiirfoiln 
hielte? Dieselbe Endung o aber ist Mouen in an- 
deren Namen wieder ein Ardkel, a. B. Fomo-t&b 
(d. Ii. jnTenis dominns) ist ihm gleieh Vosb-^h^ 
d. h. Diener des Künigea (107. S.). 1^ den Na-? 
men mehrerer weiblieher Gottheiten erscheint das 
Wort 7ieha als zweites Glied, z. i^. Vacalh'-iiehae, 
Sunia^nehae, so wie auch als erstes in Iklui-lemmu 
Mone serlegt nun (186. B.) jene in der dritten 
Endung der Mehrheit yorkommenden Namen in 
Vaetälm^i-s, Bummt-M-s und stellt M als eine 

Mehrheitsform der ersten gall. weiblichen Beugung 
aui. Ans sokhen närrischen Einfallen besteht der 
gnuaamalisohe Theil seiner Sehrift. Nnn rin Paar 
Beispiele aus seinen Glossaren. Aquttanta (103. S.) 
isl &m ans dem bdgischen ArtÜiel a (Derselbe 
besteht nämlich nach seiner Grammatik in den Vo- 
kalen a, e, i, Of u, y) und den kymrischen W^-^ 
tam gwffäi {zu nä) Kanal, nnd tan, breit, snsam«* 
mengesetzt (also A-quit-ian-m) und bedeutet der 
ireUe KanaL Kan sieht Mone kann nodi gut buch«* 
ßtabieren! Das in zahllosen deutschen Namen vor- 
kommende 07m (ahd. wmi, j^peus) erseheint in dm 
frSakisdien Urkunden auch in den Formen um, 
omj oen, z. B, EbwrwiniLs, Ebrutrms, Ebroinic& Jene 
Formen sind Monen (101. S.) das kymrische gto^ 
(albus, Candidus, firtther guinn, guind^vind). Das ' 
Wort ebwr (= lat. aper) erklärt er (97* S.) durch 
das von ihm selbst gemachte Wort dm, fieiteri 
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und jenen Namen durch schöner Heiter, So wird 
also der aper zum eqies! Dae deatsche fdf für 
wul/ (lupus) ist ihm {2{)2. S.) eine zusammengezo- 
gene Form dee iriaehen tälamh (prompftue). So er- 
klärt er alle dentschen Wörter und Namen^ die er 
für keltisch hält*). Wenn man solche Ergüsse der 
Unwissenheit imd Thorheit liest, so begreifk man 
es leicht| wenn ein Pott und andere Sprachforscher 
die zeussische Grammatik mit Freuden begrttssteiL 
Man sollte nun glauben, die Eeltomanen, wen^i sie 
noch einen Funken gesunden Menschenverstandes 
besttssen, hätten seitdem ihre Irrthttmer und Toll- 
heiten erkennen und sich derselben schämend ent- 
schliess^ müssen, entweder, was das Beste gewe- 
sen wäre, ganz zu schweigen, oder die zenssisdie 
Grammatik zu studieren und auf der dort gelegten 
Grandlage fortamarbeiten. Allein wie es bei Lea- 
ten, die ein Mal einen Sparren im Kopfe haben, 
m gesehehen pflegt: Die Keltomanen (d. h. Kel- 
tennarren) beharrten in ihrem Trnvtthne. Ja Mono 
zeigt in seiner neuesten Schrift Keltische Forschun- 
gen zur Qeseküskte des MütdaJters (Freiburg 1857), 
dass sein Irrwahn seitdem vielmehr zugenommen 
ttnd in jenem Machwisirke den Gipfel erreioht hat 
Hier nur ein Paar Proben. Das deutsdie Wort 
Gold in Goldbach, dessen Bedeutung jedes Kind 
kennt, ist ihm (86. S.) „germanisirt^^ von aner al- 
ten Form gol für das gälische dbü, Bach. (Zu- 

•) Einige Proben, wie er kelt. Namen erklärt, findet 
der Leser in dj&n Aumcrkimgen meiner Schrift* 
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{IQlig bedeutet dieaes Wort im Gälisolu u* Irisch. 

angulus, tüi'us, conclave.) Goldbacli heisst also 
Bachbach. (Mone bildet sich nämlich eiii| da«8 
das zweite Wort eine Übersetzung des ersten ist) 
Dasselbe Wort ist ihm (20. S.) in Goldberg, Gold- 
btthl aber das ^^ermanisirte^^ kymr. galU, Abhangs 
oder col, schroffer Hügel. Das deutsclie (j^uik, quek 
(yivus), das noch in Quecksilber, erquiken hht, 
ist nach ihm (29. S.) in Qnekböm, Quekaha eine 
Verkleinerung des kymr. gwy (aqua, früher gut::r.m) 
und bedeutet kleiner Bach, Quelle. Den deutschen 
Namen Fridu-rich fd. h. pacis rex) erklärt er (80, S.) 
durch das irische früh (=: vrÜ) Dienst, und reae 
(r= rec) Mann, d« h. Dienstmann ; jedoch lasse sieh 
die (spätere) Form Friderich auch von dem ir. 
fnoämirwk (= vriUxrec Ton fricibaire m vritare 
und dieses von frith z= vrit) wachsam , herleiten. 
Die gallischen Matronen Gavadiae sind ihm (222. S.) 
Schutzgöttinnen der Empföngniss und Geburt und 
in dieser Beziehung genau das niederdeutsche heve- 
moder^ Hebamme; selbst das Wort heoen, sagt er, 

scheine in dieser A erbindung aus gav, das er im 
ir. gabhaim (capio, accipio, gabtm) findet, „germa- 
nisirt^^ zu sein. Diese Deutung ist wirklich eine 
Geburt, worüber die Hebammen selbst lachen wer- 
den. Den Gottesnamen Mori-tasffus (S. unten die 
33. S.) theilt er in Mo-ri-tasgiis ab, hält die erste 
Silbe für das irische mo (meus), das den Namen 
der Gottheiteil, im Cfaristentiiume den Heiligen 
vorgesetzt werde (228. S.), schneidet dann dieses 



Digitized by Google 



xr? Vorwort. 

mo weg und setzt in sein Glossar (237. S.) rp-iasgu 
mit der Bedeutung KiHny des Ruhmes yon ir* rf 
(rex, für rfgh^ früher rtg, gall. rix, Gen. r^^) und 
tasg, tasc (rumor). In der Endung des Wortea 
. tasffUB igt ihm iittmlich u eine gall. Genitivfonii, 
s aber ein römischer Schweif. In dieseV Narren- 
weise erklärt er alle Nameui deutsehe wie keltischei 
ron Anfange bis m Ende. Von Sprachverwandt- 
schaft, Sprachent Wickelung , Lautgesetzen ^ Wort- 
bildung hat er keinen Begriff. Was bei vernünf- 
tigen Menschen Sprachgesetze sind, wird bei ihm 
durch närrische EinfiLlle vertreten. Daher kommt 
es, daaa er das gleiche Wort oder den glekdien 
Namen bald so bald so deutet*). In seinen neuesten 

*) Einen semer nttnrisclisteii Einfiüle, die bekannte gal- 
lische OrtsDamependnng äeum, idcum sei eine Mehr- 
heit ^ theflte ich in eioer Abhandlung (S. unten die 

4. 8. 1. Anm.j des Spasses halber mit. Hr. Mone 
diess sehr übel nehmend spricht in seineu neuesten 
Forschungen von Trrthümem und Anraassung. Diew 
ist bei einem Meascheni der einen Sparren hai^ gaas 
begreiflieh. Ich bemerke hier bloss, dass ich im 
Jahre 1B53; als ich vom Keltischen noch nicht das 
Jota verötund, die Bedeutung jener Ortsnamenendung 
durch blosse Vergleich ung herausbrachte. Zeuss, dem 
ich meine Deutung nebst einer Beleuchtung der mo- 
nischen vorlegte, schrieb mir unter dem 3. des Maies: 
,,Die gallische Ableitung äeumy 4äcwn kann unm5g- 
lieh ein Plural sein*, Sie haben diess selbst schon ge* 
fanden und sich aus den Träumereien Mones schön 
hinausgearbeitet'^ Dieser Birief steht jedem Leser 
Bur Einsieht offen. Übrigens bin ich weit entfemti 
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FoxBehnngen ericUrt er jedoek molit Uott denlMbe 

und keltische, Bondem auch slavisdie und grie- 
cbiflche Namen aus dem jetsigea Keltiacheu, Hier 
nur ein Paar Proben ron eeinen Deutnngeii gii^ 
chischer Namen, die er für „gräcifiiii;e^^ keltiacbe 
hOL EÄXifm {m. S«) d. k fremde Münner, Yoa 
ir. all, alle oder eile, fremd, und an Mann; "-^pr^^ 
(265« S.) d. 1l Schlachtmann f von ir. är (aus agr, 
kymr. (ier = ager, caedes, pugna) NiedermetielQng 
und m (z- es) Maunj üi>KAa>i/^ (266. S.) d. h. ein 
Hann der Schmiedezange^ ein Schmied, Ton in ct^ 
Kriegsmann, Held, und clohadh Zange (also ein 
Zangenheld I); no(SBi^fiv (268. S.) d. k Wasser- 
mann, von ir. bais, Wasser, nnd duine {= dme, 
kymr. dyn aus dun) Mann. Die Philologen werden 
dem Hrn. Mona besonders ob der letaten Deutung 
Pank wissen. 

Menschen, die solchen gräulicheda Unsinn zu 
sehreiben fähig sind, widerlegen oder belehren 
wollen, wäre nicht bloss eine yergebliche Mühe, 
sondern eine Entweihung der Wfflienaehaft. Gegen 
die Keltomanen gibt es nur ein Mittel; ihre Narr- 



die Person des Hrn. Mone beleidigen zu wollen. Idi 
habe es hier bloss mit ütiiiem keltischen Treiben zu 
thun. Ich achte vielmehr in ihm den Archivar und 
bedaure nur mit mehreren seiner Verehreri dass er 
nicht hei seinem Fache bfieh; sondern sich in ein 
Gebiet verirrte, auf welchem er nichts Vernünftiges 
hervorbringen wird, so lange er nicht die Vorbe- 
dmgmigen eramt 
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liritsn Iftck^lieh zu madien, damit sie zaletst zam 
Kindergespötte werden. Mdehten daher die Sprach- 

nnd Geschichtsforscher zur Ehre der deutschen 
Wissenschaft dem Beispiele des Dr. Skiub, der 
jüngst die Thorheiten zweier Keltomanen, Math. 
Koch und Sieg^, zur grossen Freude aller ver* 
nUnfügen Mensehen i^ffBUtlich an 4en Pranger 
stellte*), folgen**). • 

Während die Keltennarren alles Deutsche, das 
sie nicht verstehn, für keltisch halten und in der 
bezeichneten Weise aus dem jetzigen Britannischen 
oder Irischen erklären, sucht der Hr. Hofrath Holz- 
mann in seiner Schrift KeÜm und Oennanm (Stutt- 
gart 1855) zu beweisen, dass die Gallier Deutsche, 
die Britten und Iren dagegen gar keine Kelten 
seien. 'Wie er diesen Beweis fahrt, davon ge^ 
ben die Anmerkungen meiner Schrift mehr denn 
zwanzig Proben. Sie beweisen, dass er im Keltir 
sehen nicht das Jota versteht, im Deutschen aber 
ein Stümper ist Diese Proben könnten zur Würdi- 
gung seines Machwerkes genügen. Allein in Sachen 
der Wissenschaft, die er herabgewürdigt, und als 
Schüler und Freund Zeusses, den er schnöde an- 
gegritlen hat (Derselbe hielt es unter seiner Würde 
ihm zu antworten), halte ich mich verpflichtet das^ 

. *) Beüage «ur 11. u. 12. Nr. der AUg. Zeitang v. 1857. 

*•) Sobald ich Müsse bekomme; werde ich in einer be- 
sonderen »Scliriit die Narrheiten der Keltomanen, be- 
sonders des Hm. Mone, näher darlegen. 
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Erzeugnißs seiner Thorheit und Unwissenkeit noch 
iu einer eigenen Sdurili beleuchten. 

Die £rklttrnng der alten keltischen Namen ist 
mit grossen Schwierigkeiten verbunden, wovon Leute 
vie Mooe gar keiiie. Ahnnng habea» Die Namen 

enthalten die ältesten Wörter. Sie erben sich von 
GreacUechlbe sn Geschlechte fort, indess ihre Be- 
deutung oft ganz verschwindet Bie ferner 
nicht selten besonderen Anlässen, die uns unbekannt 
lind, ihren Ursprung. Dahin gehüren besonders 
viele Namen der Völker. In solchen Fällen wird 
loan sich mit einer grammatisch richtigen £k:klä^ 
rang begnügen müssen. Bei den Namen der Ortd 
gewährt oft die Lage, sofern sie ermittelt ist, eine 
9iiiti9i| Stimmt die den Regeln der Grammatik ge^ 
mässe Deutung mit der Lage überein, so wird au 
ihi;^ jb^;^tigkeit nicht zu zweifeln sein. Eine be^ 
sondere Schwierigkeit liegt in dem Zustande der 
heutigen Sprachen. Ich habe hier bloss die beiden 
widitigstm^ die kymrisch- britannische und die 
irische, vor Augen. Sowol die eine als die andere 
hat Aich im Laum der Zeit sehr verändert Viele 
Lante haben sich in andere verwandelt, manche 
sind hie und da abgefallen , andere ganz ver-» 
schwunden. Das Kymrisefcirhat sich jedoch im 
G eiste des Eomaniöchen nach bestimmten Gesetzen 
verwandelt, während im Irischen eine grosse Be^ 
gellosigkeit herrscht Hier werdra Laute willkttr- 
][ich mit einander vertauscht, in der Mitte und am 
finde aus- un4 abgeworfen , wodurch die Wärter 

II 
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oft bis auf wenige, ja einen Buchstaben zuBammen^ 
Bohrampfen. (Durch solche Wörter weiss Mone 
viele deutsche Namen zu erklären.) Gräulich aber 
ist die jeteige Schreibung der Stimmlaute. Sie er- 
schwert hauptsächlich die Erkennung ihrer ursprüng- 
lichen Gestalt, ja macht sie oft unmöglich. Dazu 
kommt noch die Erbfirmlichkeit der Wtf rterbttcher. 
Man denke sich ein deutsches Wörterbuch, das 
Ton einem der älteren Sprache unkundigen Men- 
schen aus früheren und späteren Schriften und 
aus verschiedenen Mundarten sinnlos zusammenge- 
stoppelt ist, und man hat G'ScUlys ir. WörterbnclL 
Und diess ist noch das beste. Dort erscheint ein 
und dasselbe Wort oft in den yerschiedenstm For* 
men , bald ist es mit diesen bald mit jenen Lauten 
geschrieben, viele Wörter, die zusammengehören, 
sind nach ihren verschiedenen Bedeutungen auB* 
einander gerissen, andere dagegen, die verschie- 
den^i Wurzeln angehören, ^sammengestellt, dar 
von gar nicht zu reden, dass bei vielen Wörtern 
das Geschlecht, so wie die Länge der Laute gar 
nicht 'oder falsch angegeben ist Aber auch die 
kjnar. Sprache erfreut sich noch keines guten Wör* 
terbuches. Das von Owen verfasste ist das roU- 
ständigste. Hätte derselbe einfach die vorhandenen 
Wörter mit ihren im Leben vorkommenden Bedeu- 
tungen asusammengestellt, er hätte sich ein grosses 
Verdienst erworben. Allein er gibt Tausende von 
Wörtern und Bedeutungen, die nirgends in 
seiner Einbildung bestehn. Er will Wörter ableiten 
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und deuten (Er versteht auf diesem Gebiete unge- 
fUir 80 viel wie Mone), msbaSt daher WnrBeht 
mit beliebigen Bedeutungen und erklärt daruaoh 
die Torhandenen Wörter. Die von ihm angege^ 

benen ersten Bedeutung-en sind regelniä.ssig das Er- 
zeugnifis seiner . Einbildung. Die eigentUchen Be«> 
dentangen iolgeä erst später nnd lassen sich haupt« 
sächlieh in den Belegstellen erkennen. Hier nur 
rai Beispiel seiner Unkande. Der altkynmsche Name 
Catnian (tellator, s. unten die 50. S. 1. AnmJ lautet 
jetzt Caß^an, indem sich die ursprünglichen Laute 
t und m in der Mitte später in d und / verwan* 
delten. Im späteren Kymr. geht aber auch b in 
der Mitte in / Uber. Owen hält nun das zweite 
Glied fUr das Wort han (früher bann, s. unten die 
176» 8. 1. Anm.) oornuy und gibt demnach dan 
Worte saerst die Bedeutung the hom of 

battle; dann folgt die richtige a warrior: also a 
proper name of men. Solehe Beispiele kommen in 
Menge bei ihm vor. Und jener gräuliclie Unfug, 
den dieser Wört^Uchler treibt, so plump er auch 
ist, entging unseren Gelehrten. Alles, was seine 
.Unwissenheit erzeugte, hielten sie für Wirklichkeit. 
Diesen Erzeugnisse«! hat man unter andmm Qm. 
Sparschuhs wichtige Entdeckung, die grieciüsche 
Sprache sei eine abgeschliffene keltische, Torzugs* 
weise zu rerdanken. Als ich Owens Wörterbuch 
zu benützen anhng, fiel mir bald bei mehreren 
Wörtern die üngereimdieit ihrer Bedeutungen auf. 
Ich wendete mich daher an Zeuss, der mir die 

n* 
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' Augen in Bezug auf die etymologischea ITaseleieiL 
Owens öffiiete: Obstapui steteruniqne oomae, yox 
&Ticibu8 haesit. Die Wörterbücher voa O'Keilly 
wid Owen aind fiir die Narrheiten der Keltomanen 
wie gemacht. Aus ihnen können sie die Wörter 
und Namen alier möglichen Sprachen erklären« 

Die Hauptsprache fttr die Erkläning der gal- 
lischen Namen ist die britannische, weil sie der 
gallischen am nächsten steht (B. Zenas V. S. u* &)> 
Die kymr. Mundart, die reinste und wortreichste, ist 
die wichtigste* Erst wenn die britann« Bprache nicht 
misreiditf ist bei der iriscfaen (Die gälische ist blosv 
eine Toehtet derselben) Hülfe zu suchen. £h man 
ein Wort anwendet, moss man mit seiner früheren 
Gestalt im Reinen sein. Darnach fragen freilich 
Leute wie Mone nicht. Bei den biit. Wörtern gibt 
oft das Irische Auskunft. Besitsst es diesdben nicht) 
so sind die yerwandten Sprachen, namentlich die 
deotaehe wegen ihrer nahen Verwandtadhaft, s* 
Eathe zu ziehen. Hiebei aber muss man wisseOi 
wie sich die Laute der keltischen 2u d&a dar rer« 
wandten Sprachen Tsrhalton/ Am sohümmsten ist 
man mit den irischen Wörtern daran. Geben die, 
Towandten Sprachen keinai Anfiwhlus% so ist dis 
Erklärung in manchen Fällen gewagt, in anderen 
unmöglich. Übrigens möge der Leser meine Er^ 
kUmngen bloss als einen Versneh betraehteii. 

Habe ich in meiner Schrift den Zweck er- 
mchty so vadanke ich diera hauptsKehlich meinem 
uhvergesölicheu Lehrer und Freunde Zerns, ßein^ 
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Sprachlehre machte mich mcht nur mh den im 
Kelti«dieii waltBudoDi Ocaetaen beettffüdi der Laote 
und Wortbildung bekannt, sondern bot mir auch 
•eineil groaien W<H:tsohatE «ns deit ätteramliittiBchen 
Sprachdenkmälern zur Erläuterung der hier be- 
handelten Namen*). Nächst Zerns hin ich meinem 
Fveonde VMmm^%vwpßiAt6L loh rerdanke Sm 
.namentlich dieNachweisungen vieler keltischer Wör- 
Ipr io den rerwaadten fipiftohen, aö im fianikrit 
und Altdeutschen (Gothischen, Altsächsischen, An- 
gelsäiolifiigcbeny Altnordischen, Althochdeatschen), 
J fa <l ftlOM itilgen, die meine Deutungen der Ii»ltiiebm 
Jjfamen auf das trefflichste beleuchten. ^ 
91^ Damit der Leaer eine Einsieht in die Verhiltniiie 
der keltischen Laute bekommt, habe ich die Wörter 
und Nameu des spttlereo Keltischen auf ihre älteste 
Form, wie sie nne in den rdmiedien Denkndflem 
entgegentritt, zurückgeführt. Manche Bemerkungen, 
did ich an einselne kekiache Wärter nnd Nomen 
knüpfte, wird manchem Leser, namentlich dem 
Sp;paoh*- and lAJlertfanmsforsQher nioht unwillkommen 



) Über den Hm. Becker, der im Keltischen nicht das. 
ABO Tersteht und dennoch die Stime hat sich aber 

Zeuases Sprachlehre, der unsere ersten Forscher die 
gröste Anerkennung zollen ^ schnöde auszulassen 
(Neue Jahrbttcher fVat PhiloL und P&dag. 7a. Bd. 
1. Abtii. 909. S.); spare ich wegen Banmmsngels das 
ürtheil auf meine nächste Schrift anf. Einige Firo- 
ben von seiner Sprachgelehrsamkeit ündet der. Leser 
in den Anmerkungen dieser Schrift. 



XXII 



Min. Habe ich* mich hin und wieder geirrt, so 
bitte ieh d«a gründlichen Spraohkenner mich ra 
berichten. 

Hier noch eine kurze Bemerkung über die 
■grieduflche Schreibimg des keltischen fitrabo^ 
Ptolemaeu^ u. A. schreiben es niinilich im Anfange 
mit av und in der Mitte ebenfalls mit ov oder 
Man hat nun diese Schreibungeil wie die griedi. 
Laute behandelt und demgemäss betont, z. B. ^sX- 
yoovM (= Selgovae), BiXXovmoi (= Bellovaci). 
Diese falschen Bezeichnungen beizubehalten war mir 
nidit mdglich* Ich behandelte daher jene Schrei- 
bungen wie V und betonte damadi die Namen. 
Am besten aber wird man thun, wcmi man sie 
gar nicht betont 

Zum BcUutse noch das Folgende. Über die 
TOn Schneider aufgenommenen Namenformen Blan- 
nomi, Camlkmm, 3Vmot»ntM, auf <lie ich leider 
zu spät aufmerksam gemacht ward, werde ich meine 
Meinung in den Gelehrten Anzeigen der k. baier» 
Akad* der WissenachafteiL naditrUglich abgeben. 

München den 26. des Februares 1857. 

Cüir. W. OUtck. 
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BwM/f Jahrhüeher: Jahrbttcher des VmmB von Atter- 

thumsfreunden im ItLeinlande. 
Couraon: iiUloire des peuplea Bietous. 2 Bdü. i'aiiö l54ii. 
(Die zweite Zahl besiekt «ich auf die angehängten 
Urkunden«) 

Duehdlai9: Deecription de» mddaOlea Ganloisea. Paris 1846. 

Hefnet: Das römißclie Bayern. 3. Aufl. München 1862. 
lolo: A selection oi ancient weiah mauuscripis etc. Lian* 
doverv 

Lib* Lamd,: The Liber liendayensbi lAjh Teile, or the 
ancient register of the cathedral obtirch ef Llandaif etc. 

Llandovery 1840. 
Maöiiiog,: T!ie Mabiuügiuu irom ike Llyfr coch o Her- 

geat etc. hj Guei»t. 3 Bde. London 1849. 
Momm»»: Mommseni loBcriptiones confbederationiB helve* 

ticae lat Titrici 1854 
Manee: M^moires ponr senrir de prenves k lliistoire eccl^ 

siastique et eivile de Bretagne. 1, Bd. Paria 1742. 
Nenvius und U^^j^: hg. v. Sau-Marie. Berlin 1844. 
Wal: Mythologia^ gententrional. monnmenta lat. Traj. ad 

Bhen. 1847. 



ags: angelsächäiBch. 
ahd.: althochdentBch« 
altn.; altnordisdi. 

alts.: ultßächBisch. 

arm.: armorisch(bretoniäch). 



gSl.: g&lisch. 
ir.: iruch. 
koFii. : komiscli. 

kjiiii. : kjmrisch. 
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Adiatunnus (III 9 22). Die guten Uandsclirif- 
ten (A B D £ und an der zwaHen Stelle avoh 0) ' 
bieten Adiatunnus, Von den verschiedj&nen Lesai tiyi • 
der anderen Han^Bchrififcen mnd hier noch Adior 
tamus nnd Admtunits za erwähnen. Die gewöhnliche . 
Lesart ist Adcatituannits. Schneider hat AdiatUTma, 
Nipperdej d 1 gegen ji£a^nf«8 in den Text anfge* 
nommen. Bei Aikmaeus (VI, 249 b) liest man 
*jibiatoßio^. Aach auf Mttnsen soll der Name vor* 
kommen. Dnchialais (16, 30) ntoilich Aihrt nsx 
ADiETVANVs an; nach Lagoy (Beyne numismat. 3, 
145) dagegen sollen die Münzen jAiärviusivB, ädi- 
DVAJ, ÄDiETVAA habcnJ) Diess aber sind Unge- 
thüme, wie sie uns Von den des «keltischen nn* 
knndigem Mttnzforschem m Dutzenden geboten 
werden. Da anch Duchalais, wie viele von ihm 
angeführt» falsch gelesene Namen bezengen, niehts 
weniger zuverlässig ist, so küniicD wir auch 
auf seine Lesung feinen Werth legen» Die von 
den guten' Biindsohrif)»n geboierfe Lesart Adtalmr 
nu8 ist vollkommen richtig. Der Name ist von 
adiatu abgeleitet Dieses Wort liegt mehrüetdi vor, 

1) Vgl. Lelewel; l^tudes nimdRnatiqaes et arcUologiqaes, 

Bruxelles 1841. 227. S, 
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nttmlich in dem abgeleiteten Namen AdicUulluB 
(Schriften deg histot. Vereines yon InnerSsterrdich. 

Gratz 1848. 1, 36) und in den zusammengesetzten 
N^en AdtaiU'-märus (Wiltkeim, Lucilibnrgensia. 
Luxemb. 1842. 256. Nr. =z Steiner 1969. Nr.)*) 
und Adiato-rtx'^) (Cic. ad Fam. II, 12, Liv. Epit. 
CXXXm, 84, 'Abiaropihf Strabo Xn, 543. 668), 

1) WHtbeim und Steiner haben unrichtig adiaitmab fllr 

AlßlÄTVMAR, 

2) £iu ftchöDea Probe hen, wie der Hr. Honrath Hobs- 
mann in seiner Schrift ,^elt«ii und Oermaaen'' die 
gallischen Namen zu deatschen stempeH; ist folgent 
des. Kaclidem er znerst erkiftrt hatte (125. 8.)^ 

„Toutiorix*) sei unbedenklich DieM'ch^' , sagt er, 
,,deuBclben Namen (Dietrichj glaube er auch im ga- 
lati gehen AdüUoruB zu erkennen. Ein a werde öfter 
ftlschlioh TOigeicfaoben, bei Cicero stehe ad Aduiiih 
rigem, was sehr leicht aus lu? Dtoton^sm entstanden 
Bein köiiüe. Diato aber Hei dasselbe Wort, das in 
Dejot-arus (Diesa sei^ wie er auf der 127. S* sagt, 

•) T<mti4>fix (Qrelli 2059. Nr.), ein Beiname ApoQos, 
ist auä toutw (von font^ kymr. tüt , jetzt tüd — tSt, 
ir. tuath = toi, populus, regio, aus tout, ursprünglich 
taut aus der Wurzel tut', vgl. lett taiUa, populusi 
genus^ gotL iiwäa für tkivitha aus der Wurzel ihutk, 
ahd. diota, dtot, populns) und r£sB (sr rifs, gen. figis, 
kymr. rf, jetzt rhi — rigj das noch bei Nennius 
76. 8. erscheinti ir. rig, jetzt righ, riogh, rex, prin- 
es|pe^ dominus; vgl. lat. rex, goth. retka, ahd. Hok) 
kusammengesetzt. Bei den Kymem finden sich Yiele 
mit HU zusammengesetzte Namen (S. Zenss 118. S.), 
darunter auch Tütri (Append. lib. Land. 271. S.) = 
Tdtrtg, Toutorix = goth. Thiudareika, ahd. JJioirtch. 



■ 
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nur das8 hier| wie diess iifte» yorkommt, der End^ 
TY^kal u mit o vertauteht ist' Die Biehtigkeil ittt 

Diutkari, ThetUhari*) in anderer Form erscheine; es 
sei unser Diot^W Wie flücliti^ doch der Hr. Hof- 
rath iat! Auf der 12L fdhrt er Adiatorix nicht 
bloss aas Cicero , sondern aueh aus Strabo an nnd 
schon auf der 125. S. yergisst er, dass der Name 
auch bei Strabo vorkoinint; und lässt ad Adiatortgem 
bei Cicero aua ad JJiatorigem ent^itehn! Dass aber 
adiatOj wie wir sogleich zeigen werden, von adi ab- 
geleitetist; ferner Abxa Diiotarus (Cic, Gaes.)^ ^ij^d- 
rapof (Strabo XII, 647 n. öft.) ans (von und 
tarus zusammengesetzt ist (Vgl. Brogi-turus, Cic. pro 
»Sest. 26. K. u. oft., mit Brogi-mdriM, Brogimdra, 
Archiv für Kunde Österreich. Gescbichtsqueilen 3, 170; 
nnd Tapd-Souvot/, Ptol. II, 10) nnd dass, wenn es 
im Gallischen ein Wort dHot gegeben h&tte, diess 
von diio abgeleitet wäre(wie lugot in Lugoto-rix, Caes., 
von lugo) — das Alles weiss freilich der Hr. Hofrath 
nicht £r lässt ein und dasselbe Wort im Gallischen 
in drei Formen erscheinen, uttmlich in iaui und den 
▼on ihm selbst gemachten Formen diai und defot 
und l>eurkundet dadurch nicht bloss seine gänzliche 
Unkunde des Galhschen, sondern auch seine grobe 
Unwissenheit in den Lautverhältnissen* Denn in der 
That nur der, welcher von jenen Verhältnissen nichts 
versteht, kann in dem Wahne stehu, dass in einer 
Sprache dasselbe Wort in solchen von einander ganz 
verschiedenen Formen hätte vorkommen können. 
Doch noch nicht genug. Der Hr. Hofirath findet da» 

*) Der ahd. Name Diot-hart müste im Gallischen, wo c 
dem deutschen K entspricht (a. B. galL caiu, kyrnr. 
cof, ir. eaäi aus eoltt =r ^d. haäu^ pugna); TmUxh 

carim lauten. 

1* 
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AUeitim^ «ber beweiMü die folgenden galUflobea 

. Kamen: Jntunnm (in dem abgeleiteten OrUuamen 
Jniimnäcum,*) lün. Ant, Tab. Peut, Ammian. 

ahd. diot auch m dem gall. Namen IHvüidcw*) 
(Caes.). Wenn, meint er (iüo. S.) nKmlich; das 
5Bweite i in Divitiacus nicht berücksichtigt werden 
mUsBe, BO sei Diutacus gleich Diutine, Deotingll So 
springt er mit den gallischen' Namen um^ um sn be- 
weisen y daes sie detitscbe . und folglich die Gallier 
und die Deutschen da.ssülbe Volk wären. 
1) Antonnacensis casteiii promptus ad arces. Venaut. 
Fortunat. X , 10. 

Uber die gall. Ableitung dc^ idc (kymr. aue, 
taue, jetzt awg, tawg z:^ de, (äe), die so vielfach 
missverstandon ward^ s. Zeuss 772. S. u. f. und un- 
sere Abhandlung „Die Bisthümer Norikums" in den 
Bitzuugsberichten der phiL-hi-^t. Kl. der k. Akademie 
der Wissensch. Wien 1855. 17. Bd. 110. & 2. Anm.| 
wo wir bei Anlass der Erklärung des Ortsnamens 
Lauridcum über jene Ableitung ausftUirlich gehan- 
delt und gezeigt haben, dass die Behauptung des lirn. 
Iloirathes Holzmanu (a. a. O. 153. 8.); die Gallier 
hätten für Patronjmika dieselbe Bildung wie die 
Deutschen, aber in dtalektisdhier Verschiedenheit, uut 
für tTig gehabt, ein leeres Humgcsplnnst ist. 

*) Divltidcus ist ahG^eleltct (wie Valetidcus , Caes.) von 
dtviH {Bivi'to, iSteiner 1829. Nr.) und dieses von divo 
(J)wo, Steiner 1281. Nr., Divo-dürum, Tac. , Itin. 
Ant, PtoL)i wovon IHvona (Auson. Ol. urb. XIV, 32), 
Dtvtco (Caes.), I>k>u!%a (Orelli 2780. Nr.) u. s. w., 
altkjmr. diu (Zeuss 116. S.) aus divo, ir. dia = de 
aus devo (deus; vgl. skr. deva, gr. biof für biFOf^ lat. 
divus), wovon diade (gl divinus, Zeuss -764. SOi 
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XVm, 2, 4, in dnr Nöt dig. JuuUMg Anionaemiii 

von antu (wovon Antullusj Gmt 86d, 13, MomiuB. 
36. Nr«), MmmmuB (Gnit 793, 8) t<hi moBu (wo- 

Yon Mammnm,^) Intelligenzbl. des baier. Beinkr. 
1828. 32. Nr. Beil. V. Fig., Mnmoma, Steiner 
1685« Nr., MoLBueo, MommB. 296. Nr., JUItutfeia^ 
ebend. 292. Nr.), Cerminnos (Orelli 1993. Nr.) von 
cmm, Vemma (Itin. Ant., Grut 105, 1, Vesmmei, 
8idon« ApolL Ep. Vm, 11) von vem (w<mm w- 
subi in dem abgeleiteten Volksnamen Vesubidm, 
Orelli 626. Nr.), Vibimna (Murat 2073, 1) Ton vAu 
n. B. w. Aus diesen Beispielen ergibt sieb, dass 

1) Bei Steiner 8U4. Ar. unrichtig mäsvisnivs und bei 
Hefner XLII. Dkm. völlig entstellt MAVsrxjnrrs. 
Mdsuinnua ist von masu (kymr. masw r= nuuu, hi- 
laris, lascivus; petnlans, levis) abgeleitet, wie Ar^- 

dainna (Grut. 314, 3, xirduenna bei Cacs. , Tac, 
Strabo) von ardu (ir. arhi , gl. altitudo, Zeusg 70. S., 
für arddu -==■ ardu, Adj. ardd, altus, ebend., jetzt ard, 
Subst. 11. Adj«; vgl. lat. arduMs). Aehnliche Abld- 
tnngsbilduugcn 8. bei ZeusB 736. S. 

jetzt dtadha (divinus, religiosus, pins) = <?SSte ana 
dh)te , devite gall. dfi'ift^ diadkaeh (divinus, theo- 
logicus; gäl. diadkaeh f vir religiosus, rerum divina- 
mm Studiosus) aus diwUao (ursprünglich divütäc) := 
galL JHvüiäeus, Im GUlischen erscheint flbrigens 
andi d$vo, s. B. in IHwhgndita (Mnchar, Gesehidbte 
des Herzogth. Steiermark. 1. Bd. Gratz 1H44, 397. S.), 
80 wie sich auch im Kymrißchen das Wort mit i 
findet, nämlich jetzt dwyto ^ dum = diu ans divo* 
Übw den Wediael swiseliea C und i im Keltischen 
8. ZeuBB 116. S. n. f. 
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Adiatunnus. 



man im Gallischen von Wörtern, die auf u aus- 
gehn, mit doppeltem n abzuleiten pflegte. £0 ist 

daher bei Athenacus 'Abidrovvvo^ iierzustellen. Was 
nun das Wort adüUu betrüü, so ist es abgeleitet 
(wie velatu in Velatu^dürum , Itin. Ant, hekUu in 
Bdaia-cadrus% de Wal 31. 32.34. 35.298.— 301. Nr., 
BekauHmOra, Hefiier CLXXXIL Dkm., BehOuUm, 
ebend. 280. 8., Steiner 14B4. Nr. Momms. 129. Nr., 
BelatuUa, qbend. 96. Nr., Heiner CCXXXV. Dkm.) 
. Yon adi (wovon anch Adianio^)^ Momma. 284. Nr., 

1) Fttr eadrus (kymr. eadr, gl. decoms, Zenss 1098. S., 

arm. kaer z=. Jau^r, fumiosus, puleher) erscheint auch 
cardus {Belatu-cardus , Orelli li)6G. Nr.), das man 
mit Unrecht för falsch hält (de AVal 33. Nr.). Solche 
Lautversetsungeii kommen zuweilen vor.' So findet 
man im Kynir. nnd Armor. gnalari = valart fUr gufp' 
latr (jetzt kjmr. gicaladr, rex, gubeniatur) = valcUr, 
in dem kymr. Namen Catyualart (Nennius 73. S., 
Anclent laws and institutes of Wales. 1841. Von*. 
4. S.) = CatuvalartuB, in den arm. Namen Berünwalart 
(Courson 1,9) = BertovalartM , ReÜiwalart (ebend. 
1, 7. 38) = Bectovalartus (Vgl. Zeus» 795. S.); im 
Griech. Ka/jtof für hparos , ^pd^of für Sop(?of (Vgl. 
goth. gadars, audeo, Stamm dars, li^t. draaus, audax, 
kjmr. iraha ^ traaa, anrogantia, superbia, ir. treaa, 
tressa, gl. fortipt; Zenss 285. S.) n. s. w.; ipi Ahd. 
iMrehi ffSit herht, goth. hairht, clarus, m 8. w. 

2) Bei Steiner mirichtig eeljtvli{vs) für BKiÄTTLi^rs). 
Das Wort öelaiu ist abgeleitet von bei (kymr. hei, 
bellum); das auch mit doppeltem l erscheint (fieUor 

. iullua, Grut. 763, 6, OrelU 4983. Nr.). 
,3) ÄDiÄNTONz TovTi9Nia (filio). Steui«r (2040. Nr.) fSust 
Adiantoui unrichtig als Geaitiv, 
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abgeleitet wie Oamn^m^), Steiner 261. 901. Nr., 
von car^), Meduantum, Tab. Peut., von medu, xu 
8» w.) üBd in dem jetsigen kynur. addiad (dedd^ 
rium) r= adtat^) noch vorhanden. Der ^oxm^ Adior 
kmnua bedeutet demnach etwa copidtUL 

1) K/mr. carant (amicitia), wovon die gall. Namen Öa- 
ranHllus (Grut. 8^ 2) ^ GaranHnus (Steiner 1944. Nr.), 

Carantonus (Auson. Mob. 463) , der Icymr. Name C?a- 
rantauc, Karantdc (Lives oi' the Cambro Bnt. Saint«. 
101. 8.) 2 CmrmHüeiu, die ann« Namen JEerealui 
(CotiTBOn 1; 37) dronftfiti«, Osrcmton (Horice 
304. S. , Courson 1, 25. 36) abgeleitet sind. 

2) Kjmr.; ir. car (amiousj vgl. lat. carus), wovou auch 
der gall. Name Caratits (Momms. 276. Nr.), kjnir. 
earai, jetzt earad, ir. earad (gL amor, Zenas 6. 8.; - 
hei Olteilly amicn«) = earat abgeleitet Ist. Von 
diesem Worte enti3priiig;cn die gall. Namen CaratuU 
lus (Grut.Ä2, 2; Steiner 2374. Nr.), Garatirma {Gxui. 
1110, 2) und der altbrit. Name Caratdcua (Tac, Annal. 
Xn, 33 n. öft*), bei GasBinB Dio LX, 20 ^tsteUt 
Karapdtanof, hei Zonar. XI, 10 richtig Kapatanos), 
bei den Kymem Caratauc (Lib. Land. 71. 155. S. 
u. oft.), CarcUocua (ebend. 4. S.), jetzt Caradawg, 
hei den Armorikem CaradSe (Courson 2, 12), Karüdüe 
(Morioe 432. S.) = Oaratäeus (d. h. plenus amoris). 

3) Im Kymr. findet sich auch addumt = adiant (Vgl. 
den obigen gall. Namen AdiatUo) mit derselben Be- 
deutung. 

•) D«r Hr. Hofrath Holzmann (152. S.) führt die fal- 
schen Lesarten OaracaiuB, Caiaracatus, OarmdaeuB 

an, um dem Leser zu zeigen ^ dass sich die britti- 
schen iSamen von den gallischen deutlich unterschie- 
den und daher die Britten mit den GaUiem mchti 
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Adnatuci fll, 4. 16. 29. n. öft.). Die Hand- 
Bchriften habeu Aduatucif Atuaftm, AtuaUoi (V, 38, 
D d) , JMtttotiei (dbeiid., A B C). Die gewdh&äcbe 
Lesart ist Aduutucz, Bei Urosius (VI, 7. 9) liest 
man Jduatißi und bei Oaasnui D^o (XXXIX , 4) 
*^ovarinoi (ftbr '^dovarmoi). Es handelt dch hier 
bloss darum, ob die Ableitung tc oder nc lautet 
Aduatici (abgeleitet wie Amiici, Mela Jl, 5, 4, Plin* 
ni, 4, 5, ^uivarmoi*)^ Ptol. II, 9, Vindelici, Plin. 
ni, 20, 24| Tacit. Annal. II, 17 u. A., u. fl. w.) 
ist zwar an sich richtig. Für Admaimei (q>rechen 
jedocli nicht bloss die meisten Handschriften, son- 
dern auch 4^ nach dem Volke benannte Adua- 
tuea'^) (Caes.); Jduatuei ist al^eleitet (wie Stmuci, 
. , Pliö. IV, 17, 31, Tacit Ili^t IV, 66, Bonn. Jahrb. 
1^ 64, Taramieuij Orelli 2{m. Nr^ Taiucu»^ Stei- 
ner 1067. Nr^ n. 8. w.) ron aduai mi dieses (wie 
ChUrmtus, Caes., Nanttmtes, ebend., Plin. III, 20, 24, 
Navtavarai fitrabo IV, 204} yon adu (wovon auch 

• 1) Ui^riclitig AvatiKoL 

3) S. Dromsim, Geach. Boms. & Bd. (Ktoigsberg 1837.) 
332. S. Anm. 

3) Unrichtig JSavtovdtoL^ da a kurz kt Der Name 
ist TOn nanft», kymr. nant (yallis) abgeleitet imd be- 
deutet Tallenaes, vallis incolae. 

gemein hätten. Er, der vom Brittischen so wenig 

als vom Gallischen v ersteht, weiss freilich nicht, dass 
die von ihm übergangene Lesart Garaiäcua die rich- 
tige ist und dasB dieser Name auch bei deB. G«]lieni 
eraehehit (Gmt 902, 5), sa wie die Britten noch 
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Adua, Tac. Eist H, 40, Addua, PKn. IH, 16, 20. 
19^ 23, 'Abw)a^, Strabo IV, 192 Oft.). Das Kym* 
rische bietet zur Erklärung das Verb, oddu (ire) 
rz oeftf (Vgl. griedi. aicf | pedes, Hesjch.). Jduor 
tum bedeutet daher nnge&hr so viel wie Irifrinoi 
(von Ixtf^^ tt/Ut), audaces. 

Aediü (I, 10—12, 14 -19 u. äft). Die Hand- 
schriften haben Aedui, Ilaedm, HedvL Die ge- 
wöhnliche LeAurt ist Aedui Schneider und Nip- 
perdey haben an ihre Stelle Haedm gesetzt. In 
den Handschriften der übrigen römischen Schrift- 
steller, die des Volkes erwähnen, liest man eben- 
falls Aeduiy Haedui, Hedui Eben so findet man 
in Inschriften A^i (<nvit Aedaortm, Qmi. 371,8, 
apud Aeduos, Orelli 2028. Nr., Aeckms, ebend. 
193. Nr., Aeduo, ebeiid. 184. — 185. Nr.), Haedui 
(Haeduorum civit, Momms. 192. Nr.) und Sedm ^ 
(praef. coh. Ileduorum, Orelli 3432. Nr.). Auf Mün- 
zen erscheint Edm (Annah de Tinstit arch^l. 17, 
101, Dnchalais 112, 348). Die Griechen (Strab., 
FtoL, Gass. Dio) eudiicii schreiben Aibovoi (unrich- 
tig Aibovoi^ Uber die richtige Sdireibnng des 
Namens kann kein Zweifel sein. Das Keltisclie 
hat den Laut h nicht, wie er in anderen ver- 
wandten Sprachen vorkommt^). Wo sich K den- 
noch iu keltischen Namen findet, ist es nichts als 

1) Das Nähere s. bei Zeuss 56. S. u. f. Ö9. 139. S. 

viele andere Namen mit den Galliern gemm haben, 
zum deutlioken Beweise, dass beide Völker zn 
Stäunne gehören. 
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ein Hauch, den die Römer (Schriftsteller und Stein- 
metzen) vor den reinen keltischen Vokal Selsten 
So schrieben sie J3e2mV ftlr Mm^), EOoetii ftr£I- 

V€tii^), Eercynta für Ercynia {ErcmmY)* Eben so 

* 

1) Es konnte diesB wol aneh von den GaUieni adlMt 

anweilen gesclieben^ so wie auch in inschen nnd bri- 
taimiscliCMi ITaTidsclirll'ten h nicht bloss im Anfange 
der Wörter vorgesetzt, sondern auch in der Mitte 
zwischen Vokalen eingeschoben wird(S«Zeu88 a. a. O.)* 
Dasselbe finden wir auch im Deutschen, a. B. ähd. 
herda fttr erda (terra), hakMUa Air aiktala (axflla), 
heher für e^er (aper), liarbeU iüi arbeit (iabor), hubilo 
für ubilo (male). 

2) In Inschriften findet man richtig EhuB (Striner 
1876. S.), Elviw (Grnt 728, 9), Elvo-i^ (ebend. 

12, 10), 80 wie auf einer Münze Elvio-marm (Du- 
chalais 396, 88). 

3) In einer Inschrift erscheint richtig Ehtidus {Mwfus 
Couiua, Faft'fil., natione Elvetma) Steiner 466. Nr. 

4) Bei Aristoteles (Meteorol. 1, 13) *ApKvvia opi), bei 
EratOBÜ^mM nach Caesar (VI, 24) Orcynia, bei Fto- 
lemaens (11,10) Vpnvviot hphju6f^ bei Sferabo (IV, 
207 u. itft.) '£pKvi'iOf 5puMOf. Hercynia ftkr Er- 
cynia y . Ercunia ist, wie diess Zenas (109. 829. S.) 
bereits gezeigt hat, zusammengesetzt aus der Yer- 
stfirkungspti^rtikel «r-, kjmr. er- (a. B. ffrfaw = er- 
maur, er-mdr, magnificns, bei den Annorikem-Ernt^ 
und HermSrua = Ermdrusj Courson 1, 5. 6), fr. er- 
(S. Zcuss 867. 834. S.) und cunta von cim , kjmr. 
cton (altitudo, in Zusammensetzungen Adj. altus, 
s. Zcuss Vorr. 7, S») = cm, ^fnu (surgere) = cunu, 
erek^jfnu (oletave, exahare) er-emnu, wkymad (ele- 
yatio) =: tfrctmtorf (Vgl EieremüU9§, Hin. III| 25, 28, 
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Aigten gie h deutschen Namen, die mit dem reinen 

*EjjHoi viuriM , Ptol. II, 14)*). Das Wort cun findet 
sich hKutig in abgeleiteten und zusammengesetzten 
kelt. Namen, wie in dem gall. Nmneii öunaHua (Ilef- 
serCXOIII. Dkm,, kjmr. cwnad = cunai, eleTatio)| 
in den altbrit Namen OunHton (Ittn. Ant.)^ Ouno- 
helinns (auf Mtlmsen, MomiiiH nta hist. Brit. Lond. 

■ 1848. 1, CLIII. GLTV, CynoheUmus , Suet. Cal. 44, 
livvofliXXiVof, Gass. Dio LX, 21), Cunchtamus (Orelli 
2779. Nr.)| in dem kymr. Namen Oman (Lib. Land. 
156. 16a S. ü. öft.); ^ynan (Lives of «he Gambro 
Brit. Seints. 266. S.) = Cunanus, ConSc (Lib. Land. 
145. S.), Conüc (ebeiid. 155. 186. S. u. öft.), K'nKiac, 
Kinauc (Lives u. 8. w. 273. 278. S.) = Cundcns, 
(hnhdm, Kynvßlyn (Lives n* s. w. 92. 265. S.)j Oyn- 

' fdin (Jolo 102. S. n. 9ft) =r dem altbrit. Namen 
Ouno^felinus, (hndaf (lib. Land. 132* S.) t=: dem alt- 
brit. Namen Cuno-tamus, Cunuor, Cvnmör^ Ciumor 
(cbcnd. 171. 189. 260. S.) ^ Cuno-mdrm, Cunbran, 

*) Im Kymr. erscheint auch ar- (Vgl. die grierh. Ver- 
stärkungspartikel apt — , ipt — ), das wir auch im 
Galtiscben in dem Frauemkamen Ar-^aMa (Steiner 
1793. Nr., Tgl. AUh$», ebend, 1449. Nr.) nnd in dem 
FIqbs- tmd Ortenamen Ar4ape (Ttin. Ant., Not. dign., 
jetzt Erlaf) finden. *Apn\ via bei Aristoteles ist daher 
richtig, BO wie aicJi auch im Kymr. argwn, argon 
(apex) = ar§imp arcm (Areon, ein Mannsname, Lib. 
liand. 71. B.}, arjfptiad (eleratio) = aretmiat findet« 
Dersdlbe Wecheel swisdm o nnd e seigt §icb auch 
in A^avisci (Tac. Germ. 28, 'Afyavi^Hoi, Ptol. II, 14, 

■ Aravtsmts in einer Inschr., Sitzungsberichte der phil.- 
hist. Kl. der k. Akad. der Wissensch. 11 , 329) und 
Eravüei (Bin, III, 25,28, Eravücus in einer Inschr«, 
Ahteth, Zwölf i6m. Militiirdiplome. Wien 1853. 67. S. 
XXV. Taf.). 
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Vokale begiuoeui hinzu (wie Hennmanes, Ilermun' 

Conbran, Ciiibran (ebend. 142- 145. 148. S. ), Kt/nvran, 
(Lives s. w. 271. S.) — Cuno-bramts, Cynfarch, 
(Jolo 105. S.) =: OwMMnarcua, Congwu (Lib. Land, 
m gL) OuMMw««»*), MagUMsmutB (Güd. Ep. 

^ 161. B.); Mmücnnmu (Litm u* b. w. 51. S.), Mailea- 
nud (^Lib. Land. 101. u. w. , in den arm. Na- 
men Cunan (Courson 2, 25), Cono-m$ru8 (Mortce 16. S.) 
= Ckmo-mdruSß Öunmarch (Courson 1 , 33) = (7?/no- 
marcutf Cono-maglua (Acta SS. Muri. 1, 258. 15)^ Cun- 

. maiJm (Cotinoii 1, 25) n. w. Wie im Britanni- 
schen; so erscheint auch im Gall. con neben c«n**) 

• m dem abgeleiteten Namen Conatim (iSteiner 2022. S-, 
vgl. oben CuncUius). 

Grimm (Wdrterbac^ der denlach. SpnMslie 1052. 8.) 
igt daher in einen grossen Inrthnm Ter&llen^ wenn 

^) Eyrnr. guasa^ guaa ( jetst gwas, -guter, jaTem», servmy 
kern, guas, w€t$, arm. wm, goas, jetzt gwad) vctsM \ 
vgl. die gall. Namen Vasso (Steiner 1836. Nr.), 
Vdsso-rix (Oreili 4967. Nr.), Dago-vassus (Öteiner 
d48. Nr.; d. h. bonus puer; da^o, ir. da^y jetzt dagh, 
da, kjmr. da =: dag^ bonn», woyon iyua* daiawn 
^ 'dagdn, Sahst. ii. Adj.; bonnm; henefidum; bonus, 
. beneficus, datonus dagdnus, bonus, beneficus, 
benevohis, benignus, wovon der gall. Frauenname 
Dagdniaf Steiner 1601. Nr.), die kymr. Namen Guaa- 
«OH« (Xiib. {|and. 264 S.) = J^aasäoua, Ouaaduin 
(ebend. 267. S.) = Vaaso-^^^miB , DrüigMu (ebend. 
865. S.) = Dr^UMHinuB h. s. w., iBe arm. Namen 
Wesilloc (Morice 331. S.) = Vassilldcus , Penwas 
' (CouTBoa 1; 53) = Fenno-vassua u. s. w. Das gall., 
brit. V€t8s gehört zum dentsehen Stamme wak» (goth. 
wak^an, erescere). 

**) Über die Verfindemsg des brit. u s.Zeust 108. S. n. ff* 
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816 68 in tmclofQiii' dodtMbcn 

m^, in welchen es wirklich bestund, tilgten ^wie 
in Jrumaius für Marümsiuä)* Wo sich nun bei 
den römischen Schriftstellern , wie diess bei den 
obigen i^aeaen d«r i^'ali ust^ »dieselbe ächreib weise 
findet^ da »mag man 'sie^ ein iiel dapün geiWt^tit, 

wenn auch an sich unrichtig, beibehalten. \\ cuu 
aber, wie int TörliegendamFaUe, die Sehveibweiae 
00 schwankend utt^ 00 iiat man an jencr-m 

halten, welche^ die iSprache, der der Name auge- 

höTtj lEeriangt Jeaie Sdbreib#6iM aber ist Mdm. 

Bei den Kelten lautete übrigens der Doppel vokal 
ai, wie er sich noch hin und wieder lindet (z. B. 
Bücmmo Mommg. 123* Nn). Die Bämer afier ver- 
wandelten das keltische ai, wie da^ä griechische ai, 
in 06 (zt Qaerem, Famani, Caes^ Amm^ Tac.). 
Ltt KTmriBdhen wechselt ai mit oe^). Im Altiri- 
scheu isät die gewöhnliche Schreihung di, woneben 
aneh 6i, .4e und 4e ^erochemt^); die jetnge Schrei- 
er »«int, „die Griechen und Börner hätteu ans dem 
go)fufadr^um {lißim») init Wandelmig des F in H 
'£pKvv40, ffäroyniius gemacht^^. Schon Arigtoteles 
schreibt ^Apnvvia j das nicht (wie 'Kpnwia) aus rö- 
mischem, soiiiiciu aus gallischem MuuJt' . « Iicnbar 
aus Maaft^a , n^ch Griechenland gekommen war. 
Und ifote hätten auch die Börner, da ue den Laut 
F hatten^ ''^^'^ geha)>t denselben m H xo ver- 
#andefai ? I ' * ' 

1) Iii Anninws dagegen ward von den Iwmem der 
reine Vokal bewahrt. 

2) S. Zeuss 119. Si " 

3) Bbend. 37. £L « ' 
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bong ist 00 f aoi. Di» mim keltiiche Schrdbmig 

des fraglichen Kamens ist also Aidui ^) you aidu, 
aedu, ir« add, <ked, jßtast aadk (igim)} kymr. aidd 
(calor, Studium) = aid (Vgl. griech. ai^o^^ gaflk 
aidi, ahd. eit, ags. ^c^^ iguis, rogus). Der 
Name bedeatet deamaeh igmi. Bei den im and 
Äid, Aed, Aodh^ zu Aiduns, AßdMus und Aidan, 
Aedm, Jodhan = Jidudmu, Aedudmm^) ganz ge- 
wöhnliche Namen Ausserdem findm wir das 
Wort noch in dem zusammengesetzten ir. Namsn 
A0dgal{AwMLL lY Magisteor. bei O'Gonor i, 879) = 

,1) Die Schreibung Edui erklärt sich durcl^ die Aus- 
sprache. 

2) Der irische Lexikograph O'Reillj stellt unter aadh 

auch den englischen Namen Hugh (unseren Hugo): 
Aodh, lluyh, the proper name of a man. Jenes aodh 
aber steht fttr aogk. (Die Laute gh und dh werden 
häufig, mit ' einaiider Terwecfaselt«) Hr. Mone lisit 
jene Stolle und behauptet in seiner Schrift: ^^Die 
gallische Sprache" (174. S.) ohne weiters ; die Eng- 
länder hätten aus aodh — man sollte es kaum für 
möglich halten — Hugh gemacht!! Und wie erklärt 
er den Namen Aeduif „Die Endung ui sei der ir. 
Plur. von ita (= früher a«, Plur. auiy gl. nepo- 
tcs; Zenss 39. H.), Abkömmling, Geschlecht, die Aedui 
seien hiernach die Abkömmlinge, das Geschlecht oder 
das Volk des ^e<^!! 

3) Die Endung an. ist eine Verkleinerungsform. Sic 
kommt auch im Kymr., aber mit kurzem a vor. S. 
Zeuss 281. dOa. S. 

4) Sie kommen bei CConor, Berum hibemicamm scrip- 
tores yeteres unzählige Mal vor. 
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Aedii-ffalm (Vgl. den ir. Namen Ai tgal zz ArUhgalua, 
ebendt 2d9. 8«)^ Bei dao Kymern erscheinen ebenr 
falls die Namen Äedd (Jolo 126. S.) r=: Aedam, 
Aidan (Lib. Land. 77« 8. iuö&),.eäecic2a}i(Jek 106. 8. 
IL Öft) =z Aiduanm, Aeduanus*). 

A^edüyciw (VI,. 44. VH, 10. 57. 59. 62.). Von 
den Xjesarten der Handschriften sind hier Agedm- 
cum und Agedimm anzuführen. Die gewöhnliche 
Lesart ist Ägmdicum, Whitte und Nipperdey ha- 
ben Agedicum in den Text aufgenommen. Über 
das Stammwort aged waltet kein Zweifel. Es fragt 
sich daher bloss, ob die Ableitung inc oder ic lautet 
Die erstere bieten die meisten Handschriften, da- 
runter die zwei besten, die erste bongarsische und 
die erste Pariser Handschrift (Die letztere hat an 
drei Stellen Agedimum und an einer Egedmcum,) 
Eben so findet tiasn in den besseren Handschriften 
de!^ antoninischen Eeisebuches Agedmcum (von Par- 
they und Pinder in den Text aufgenommen) und 
^^redmcum, so wie auf der peulingersehen Tafel 
Affetmcum (für Agedmcum). Nur beiPtolemaeus(II, 7), 
der so viele keltische Namen unrichtig schreibt 

1) Man köiuite vielleicht die kymr. Namen Aedd, Aeddan 
zu aeald (Subst. u. Adj., sonus, clamor; strepitus ; so- 
noms, damoBUS; tnmtiltaofllia) stellen. Aed ist je- 
doch mit aid dasselbe Wort So wird im Latein. 
clarus , wie im Deutsch, hell, zur Bezeichnung de» 
Lichtes und des Schalles gebraucht. Eben so gehö- 
Fen das goth. hraini, ahd. kraini^ hreini (purus) und 
das ahn. hrina {w&ome, damare) ta der gememschaft- 
lichen Wnisel knn. 
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und daher keine entscheidende' Stimme hat^ er- 
floheint *.äyiiauyw^y{im WiihiKrg üoxkhüg *^dy^ 

Kop), Die richtige Lesart ist daher ohne Zweifel 
^edmcum^). Dieier Käme ist abgekitet (wie Mi- 

. 1) Diese XiCsart bietet die beste Pariser HaudscbriflL 

"2} Longperier (Bevue de philoL 2, 396) tbeilt -eine la 
Sens gefiindene Inschnft mit, 'WottBL Ä^ff^Kif', Tork^mmt 
Diese Schreibung tällt uuf. Das Keltische kemit den 
Doppelvokal 4e nicht. Wollte m&a aber ein ätamm- 
.wort 93mehm&if sc -mlto^ die AbbituDg agid 

. . lauten. Daa Stammwoit heisst jedpeh ag, .^otoii 
aueh der Oirtsnaine Aguntum (PMn. III^ 24, 21, Itin. 
Ant. , "Jyovi'Tor, Ptol. II, 12, clvitas Ayountina in 
einer Inschrift, Hefner CCXXXVII. Dkm.) abge- 
leitet ist (wie Cksmiintum, VeUeL II, 109, Plin. lY; 
12, 35 n« Ton earn). Ist daher Auimtu nieht falid 
gelesen für aqiid, (=• agsd,), so scheint t nach ^ 

. , eingßdcboben zu sein, wie die jetzigen Griechen hin- 
ter ihrem k da, wo es vor ai, ft, 51, 01 und u steht» 
ein j hören lassen, z.B. Kalöap sprechen sie IQwsar» 
Üenelhe französische Gelehrte (Revae nomisinat. 9, 
IGüJ liest auf einer Münze aphd und deutet diess 
auf denselben Ort. Er mag vielleicht Recht haben. 
Nur ist das H falsch, da der Vokal kurz ist. £3 ist 
auffallend, dass in den |priechisch geschriehenea keit* 
.Namen nicht, selten in der Ableitung für c gesetst 
ist. So liest man z. ß. nicht bloss bei Ptolemaeiw 
(hl, 8) JSejui/Tai*) , sondern auch in einer, wie es 
seheint ^ vpn eineia GhnlUer . seihst mit. ^ei)h* .Buch' 
Stäben gcsofariehenen rnschrift »mmsto» (BIbßoth. de 

*) Dass der Name des deutschen Volkes NemeUs g^i* 
lischcft Ursprunges ist, werden wir in. imserer gegen 
Holzmann gerichteten Schrift zeigea». 
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smcum, Itin. Ant, Vapincum, ebend., Lemincvm, 
ebencL, Tab. Peut.) vu s* w«) toh aged und diesoi 
(wie Ouarveda, wovon Ourvedemes, Striner 1693. Nr., 
Voreda > Itin. Ant., Sembeäo, Oreiii 204. Nr., u. 8. w.) 
von Off. Das IriBche hat das Wort atffhe (collis) = age 

aus aged^). Ag^edincum bedeutet wol montanum 

_ • 

r^cole d^s cliartes. II. 4^ 312); d. h. sacrum. Daas 
aber der Vokal kurz ist; bezeugt da« BritanniBcbe, 
das dasselbe Wort nemel mit kurzem Vokale hat, 

z. B. kymr. Neu^ (Mabinog. 2^ 243) =: Nernet (Vgl. 
den gall. r^Iannsnamcn Nenieto , Mittheliinic;en des 
bist. Ver. für Steiermark. Grata 1853. 3, 1)9), Guor- 
nemet (Lives of tbe Gambro Brit. Saluts. 87. 8.) = 
Ver^nemeif arm. Nem^ G,silva , quae vocatur Neme^^, 
Morice 368. 8.); Cat-nemet, Kadnemet, Kadnemedus 
(ebend. 341. 389. 513. S.) = Catu-nemetus. Richtig 
-wird daher vou Strabo (XII, 567) ^pv-vlmrov und 
' von Ptolemaeus selbst Avyov&ro-vißitrov (llj 6), Vfijiit* 
roßpiya (II, 5, vgl. Nemeto Gaes.), Nmtrdrai 

(kelt. Volk in Gallaecien, 11^ 5) gcsclirieben. Venan- 
tius Fortuuatus (1, 9, 9) braucht auch jenes Wort 
mit kurzem e: Nomine Ver-nemetü*) voluit vocitare 
YOtustas, Quod quasi fanum tngens gallica Uugua re- 
fert. Doch beweist diess nichts, da der Dichter kei- 
nen langen Vokal bctzcu konnte. 

1) Im Irischen fällt das ableitende d häufig ab. VgL 
Zettss 726. 755. 8. 

2) Dieselbe Bedeutung hat das oben erwähnte Aguntum 
(Hic montana sedens in coUe superbit Aguntus, Ve- 
nant. Fortunat. Vita S. Mart IV, 650). Ag und aged 

♦} In Britannien erscheint ebenfalls der Ortsname Ver- 
nemetum (Itin. Ant., bei Parthey und Pinder unrich- 
ti|; Veramefum), 

2 
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Diese Erklärung stimmt mit der Lage des Ortes 
(jetzt Bens) ttberein *). 

Ambibarii (VII , 75). Die meisten Handschrif- 
ten, darunter die erste Pariser, haben Ambibaanu 
Die gewöhnliche Lesart ist AmbÜMsru Whitte und 
Nipperdey haben mit Keclit an ilire Stelle Aui- 
bibwrii gesetzt Der Name ist aus der Partikel ambi-^ 
kymr. am- (em-, ym-) — wamr^awih- (S. Zeuss 167. 
870. S.), ir. imme-, {mm- {im-, zuweilen nocli imh-, 
ebend; 7. 76. 846. 8.) aas ambir (lat amb-^ griech. 
duq^i^ ahd. umbi) und h(m zusammengesetzt Jene 
PartikeP) erscheint noch in mehreren gallischen 

bcflcuten Collis, mons, wie im Kymr. cam (wovon 
das oben angeführte Camuntum entspringt) und das 
davon auf dieselbe Weise wie aged abgeleitete cor- 
nedd =^ camed emerlei Bedeutung (cumolus lapidom) 
haben. 

1) ,,C'e»t une ville assise sur une croupc de montagne, 
qui Temperte au penchant vers la riviore d'Yonne." 
Du Ghesnei Les antiquitez et recherches des villes, 
cbaBteaux etc. de toute la Frauce. Far. 1648.320. S. 

2) Von der Partikel amht ist das gleicblautende Sub- 
blaiitlv amhi zu unterscheiden. Von cUe»eui Worte 
entspringt der gall. Volkgname Amhiani, so wie das 
ir. imhed (gl, ops, copia, Zeuss 75. S.)., Adj. irnda 
(gl. opulentuB, ebend. 75. 765, jetst iomdha) = 
imbde, tmbide, imbiihe, imhite aus amhite, das kymr. 
emyl (Mabinog. 2^ 64), and (creber, frequens, mul- 
tus, amplus) — ammilf amhil (Vgl. den gall. Namen 
AmbilliuSf Grut 9ü0, 1). Jenes Wort erscheint auch 
in dem znsammengesetzten gall. Nsmeu Ambto-rix 
(Caes.); den der Hr. Hoirath Holzmann (124. S.) für 
den ahd. Namen Aambricho {Embrtcho, Im^rtcho, j. 
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Namen, wie in den Volksnamen Amhirarcti, jhnhi- 
varüi, ArnbÜiati (Cbj^^j .4?w6am" (ebend., Liv. V, 34, 
filr Amhararip Araiis accolae?), AmbiUMti (Plin. V, 
82, 42)0, Ämbisantes icLend. III, 20, 24, '^.a/3i- 
öovtioij Ptol. II} 12, d« h. Isontae accolae)^), Aßi- 
ßiXtKoi^) (ebend., irgl. Aina;*)^ ebend. U, 11, wo- 
von lAcaies, Plin. III, 20, 24, AiHänoi^ Ptol. II, 11, 
d. k JJicae accolae), 'Außiöpavoi (FtoL II, 12, d. iu 
Drot?« acoolae), in den Mannsnamen Ambirenus (Ar- 
neth a. a. O. 44, 66. S. XV. XVIU. Taf., d, k 

£mmnch) erklärt!! Der P^ofesBor der deatachen 
Sprache weiss also nicht ein Mal, dass Ambricho von 

ambro (wovon auch der Volksname Amhroncs , Llv. 
Eplt. LX\aiI, 16) abgeleitet ist. So stellt er gal- 
lische und deutsche Namen, die wie die Paust aui's 
Auge passen, zusammen. 

1) Die gewahnliche Leaart ist AmJlntuif an deren Stelle 
Sillig die in mehreren Handschriften Torkommende 
Lesart Ämbitoiiti wol mit Hecht gesetzt lütt. 

2) S. Zeuss, Die Dtnitscheu uud die Nachbarstämme* 
]^Tünclieu 1837. 242. S. 

3) Ebend. 244. S. 

4) Ptolemaens schreibt Atniat, Dass aber der Name 

AiKas lieisscn muss, bevveisst der VolksnamC lAcates, 
der von dem ilussnameu Lica (Ltcca bei Venant. 
Fortunat. Vita S. Mart. IV, 642, Ltcus in Urk., 
jetzt Lech; wie er schon bei Fredegar, Ghron. 112. K, 
heisst) abgeleitet ist, kjmr. heh {Leck, Ortsname, 
Lib. Land. 71. S.), jetzt lleck, ir. Itae, liacc (gl. la- 
■ pis, Zenas 21. S. vgl. 17-i. S., auch leacc, Annal. IV 
Magistr. O'Conor III, 5) = lec (Vgl. alts. leia d. i. 
lifa fiir lea = lika, lapis). Lica entspricht dem 
' deutschen Fliissnamen Steinaka, jetzt Steinach* 

2» 
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Eini accola), Ambigdtus (Liv. V, 34), endlich, in 
ambacti^) (Cae&, Ambactus, Ambacti auf MUnaeo, 
Dnchalais 158. 162. 8., AfnhaeHu als Eigenname, 
Steiner 1116. S.). Die Partikel ambt dient im Kel- 
tischen aiMsh zur Ventärkung, wie in dem oben 
angeführten Namen Ambi-gdtus (d. h. persapiens; 
ir. ijfltli, gdd rr gdt, gl. inteUigenfti sapiens, Zeuss 
19. in den kymr. Wörtern aimdlaißd (valde 
pauper) — amhi-tldt (Vgl. griech. rAi^rdf, T\rjvai 
aus der Wurzel raX, wovon raAaf, rdXavo^^ lat. 
tollere, tolerare, goth» At<2em> eXt^tkoJAn, 93iiud6Un)j 
amgadr (potens, validus) zz, ambicatr, amwtw (per- 
dignus) =: avfAixiu u. b. w., in den ir« Wörtern 
imldn, iomldn (perfectus, integer) =r ambüdn (Idn 
— Isit ^lenus)y lomirom (valde gravis) =z anibitrom 
.u. fiu w« Jene Bedeutung hat die Partikel auch in 
dem fraglichen Volksnamen. Das Wort hart ist 
das kymr. bar (ira, iuror, ir. bara^ ira) aus baari^ 
das in vielen Zusammensetzungen erscheint, wie 
morfar (maris aestns) z_ moribari^ aerfar (pugnae 
ira; aer — a^er^ pugna) =::: agroban (VgL den galL 
Volksnamen Ver-agri^ Caes., d. h. picgnaees^ belU' 
cosi)^ gwrddfar (ardens ira) für gwerddfar'ii.verda- 
barimf asrüifasr (saevus instar ursi, ferox) = orto- 
Imrim u. s. w. Im Kymrischen findet rieh auch 



1) Wir werden in unserer gegen Holsnumn gerichteten 
Schrift das kelt. am^oAM «riclären und zeigen ^ dass 

die alte und von dem Hrn. liofrathe wieder aufge- 
wärmte Meinung; dasselbe sei das goth. andhahJU^ 
auf einer groben' Unkimde des Keltischen beruht. 
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das mit der Partikel amhi- zusammengesetzte Wort 
(jm^oar (irae plenus) ambibartm. Ambibarü be- 
deutet demnaeh so viel tkls fbrioai, faribandL 

Ambiliati (III, 9). Die Handschriften, welche 
der Klasse der interpolierten angehören, haben 
ffilschlieh Agsfändni. Eben so nnriehtig hat Oro- 
sius (VI, 8) Ämbwarüt, die auf dem linken Ufer 
der Maas wohnten (Gaes. IV, 9). Die richtige 
Lesart Amhiltati hat Oudendorp bereits in den 
Text aulgenommen. Der Name ist aus der Par- 
tikel amki', die hier ebenfalls verstärkt,' und ans 
iliati ziisamTiiengesetzt. Dieses Wort erscheint auch 
als Eigenname (Hiatus j Grut 670, 3) und ist von 
tu abgeleitet (wie liddtaiius, Stdner 1849. Nr. von 
teddi, Maymtus, Orelli 1987. Nr., von rruu/i^) u, s. w.). 
Es ist das kymr. tUad (fermentatio, iUaw = Uum^ 
fermentare; vgl. ahd» l^an, festinare, ags. Um, fei> 
vere, festinare, altn. ür, calor, tepor) zz. tliai'^), 
dessen Bedeutung hier im bildlidien Sinne zu neh- 
men ist. Ambiliati bedeutet daher so viel als aestuosi. 

AxDblvareü (Vn, 75. 90). Dieser Name ist 
an dw ersten Stelle in den Handsdui£ten mehr- 
fach entstellt. Eine jener Entstellungen, die in 

1) Davon entspringen auch die galL Namen Magnus 
(Momms. 241. Nr.), Magiasus, Mnfjts.nus (Orelli 
1395. Nr.), Magidtus, Magidia (Grut. 983, 10), Mo- 
giäcus (Orelli 4900. Nr.). Das Stammwort magi er- 
scheint auch in (lern zusaminengesetzten gall. Namen 
Magto-rix (Steiner 823. Nr.). 

2) Früheres t verwandelt sich im späteren Kjmr. in der 
lütte und am Ende in d. 
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mebreren Handschriften yorkomnit, ist AsnXtwxr^ 

Dieses Ungetliüm hat Nipperdey in den Text auf- 
genommen. Dort hat man, wie diess oft der Fall 
ist, fälschlich l für i gelesen. So findet man z. B. 
bei Livius (XXXVUI, 19) Ombolomdnis für Comn 
boümärm {Ccm'boüy^mdrus) und auf der peutinger- 
sehen Tafel Bolodürum ixxr Bolodürum [Boioöovpovj 
FtoL 11, Botodorum, Itin. Ant^) Not dign^ 
ftb* Baiodürum). Das» dann das folgende 9 sxl u 
werden muste, versteht sich von selbst An der 
zweiten Stelle ist der Name in den Handschriften 
in Ambüareti entstellt. Diese Lesart Lat Nipperdey 
ebenfalls in den Text aufgenommen. Dass aber 
hier von demselben Volke, wie dort, die Bede ist, 
hat Nippcrdej (106. S.) selbst eingesehen. Die ge- 
wöhnliche Lesart AmbimreU \&t vollkommen richtig. 
Der Name ist eusammengesetzt ans der Partikel 
ambi- und vareti und dieses abgeleitet (wie 2bce- 
tua, Orelli 2049. Nn, Luseiua, Dicestu»^ Lugelm, Di- 
8€tus^ Steiner 1042. 1466. 1484. 1621. Nr.) von var. 
Jenes Wort erscheint öfters in kymr. Namen, wie 
Caiguaret (Lib. Land. 188. 189. S. n. '6h) — Oor 
tuvaretm, Domnguaret (ebcnd. 199. S.) m Domno- 
varetus, Elgtuiret (ebend. 158. S.) =: EUava/reim, 
(Vgh die kymr. Namen Eli, ebend. 177. 8., BSdau 
= Eliavus, ebend. 217. S., und die gall. Namen 
Elms, Elm, Steiner 1754. 1891. Nr.), Tecgwsr^ 
(Lib. Land. 839. 266. S.) =r. Tocsb-vorefztö '^). Im 

1) Auch mehrere Handschriften des antonin« Beisebuches 
haben flllschlich Bolodorum, 

2) Im Biitauuisclien wird kurzes a durch folgendes % in 



üiyiiizeü by Google 



AmbiTsreti« 23 

jeteigen Kyrnrischen findet sich (pmre/f (liberatio, 
ereptio, expeditio, redemptio ; gwared und givareduj 
Verb«, liberare^ eripere, expedire^ redimere) = vor 
rety gicara (Subst. u. Verb., defensio, munitio; de- 
fend^re, munire) = vofra (Vgl. skr. vr, arcere, 
probibere, gotL varjan, prohibere, ags. vmjan, 
prukibere, defendere, ahd. toara, intuitio, conside- 
ratio, proteedoy ags. toaru, caatio, ahd. toarfan, 
werfan, prohibere, inhibere, defendere, wart, iDert^ 
propukio, propugnaculum, ol/peus). Die Fardkel 
amU- drüdct nun auBser den oben angegebenen 
Bedeutungen im Kymrisclien und Irischen auch 
die Gegenseitigkeit aus {&, Zenas 487. 870. S.) nnd 
eraoheint un Kyrnrischen in dieser Bedeutung in 
der Form em-, t/m-. Der Name Ambwareti lässt 
sich daher durch mntuo se defendentes erklären, 
so wie auch im Kyrnrischen ym-wared (Subst XL 
Verb.) amhivaret mit jener Bedeutung vor- 
kommt')« Der Name könnte aber auch Ton der 

« verwandelt und zwar so, dass i nicht selten weg- 
fallt (S. ZeuBB 97. S.). So ist tec (in Teeguarei), jetst 
ieg (sereuuB^ pulcher, belluB, venustoB) = taci, wo- . 
von der kymr. Mannsname Tacü (Ancient lawB and 
Institutes of Wales, Vorr. 5. S.; Livcs of the Caiii- 
bro Brit, Samts. 82. S.)j jetzt Tegyd, der auch bei 
^ den Galliern vorkommt. S. unsere Beurtheilung der 
hefiteriflehen Schnü ^^Das rönuBohe Bayern^' in den 
Gel. Anzeigen der k, baier. Akad. der WiiB. 18&4. 
Bist Kl. 7. Nr. 

1) Owen übersetzt ymwared in der Belegstelle mit af- 
fording mutnal defence* 



Üiyiliz 



24 



AndecaTU 



Stellii&g des Volkes hergenommen sein utid dram 

muniti bedeuten. 

Andeeavi (n, d& m, 7. Vn, 4). Die Hand- 

Schriften haben an der ersten 8telle Andes (Akk.), 
an der zweiten m Andäms (Eine Handschr« hat nach 
Schneider in Andegcms) nnd an der dritten Stelle 
Andos, Die gewöhnliehe Lesart ist an der letzten 
Stelle Andes. Nipperdey hat Andos in den Text 
aufgenommen. Dasselbe Volk heisst nun bei Pli- 
niiis (IV, 18, 32) und Tacitus (Ann, III, 41) An- 
decam, bei Ptolemaens (U, 7) 'Slvbtnacvai für ^Avbi" 
naovoi, in dem aus desKaisersllonoriusZeit stammen- 
den Verzdchnisse der gallischen Proyinzen^) An- 
dkam für Andeccm^ bei Orosras (VI, 8) Amäegaou 
Auf einer Münze findet man anbecav'^). Bei Cae- 
sar ist daher der Name offenbar verdorben') nnd 
Andeeavi herzustellen. Dieser Name ist aus der 
Partikel ande-, ir. ind- {int-, inn*, tn-j Zeuss 848. S. 
XL f.) ans ande (deutsch amd^^ grieclu iwrt) and 



1) Notitia pTOvineiftram et civitatam Galliae bei Sirnumd, 
Oone. Gall. Par. 1629. 1. Bd. nacli der Vorr. 

2) Eckhel, Doctriua numonmi veterum. 1, 72. 

3) Hau liest »war bei Lakan (I, 439) Andu», aÜelii je- 
ner Vers ist erwiesener Massen unecht. Der Name 
Andes oder Andi wäre zwar an sich nicht unrichtig. 
Bekanntlich heisst auch Vergils Geburtsort Andes 
(Donati Tita VergU. 1. K.). Ferner finden sidbi die 
gall. Namen Andua (Grot 873, 12) , Andtceus (Stei- 
ner 430. Nr.), Allein nicht seltejQ sehen verdorbene 
Namen wie echte aus. 
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cotn; ziuammengesetzt. Jene Partikel ersohemt noch 
in mehreren galL Nomen, wie in den Mannsnamen 
Andedünts (Ameth a. a. O. 28. S. 1. Taf.), Ande- 
brocirix {Ände-broci-rix ^ Grut. 921, 2), Jnderoudm 
(Muat. 1577, 3), Andümrua (Ande^-tourus^f Steiner 
2379. Nr.), in den Ortsnamen Andecamulum (wo- 
Yon Andecamtdenses, Orelli 1804. Nr.), Andematim- 
num (Irin. Ant, Tab. Peut, bei Ptol. II, 8 unrichtig 
^Avbojmdrovwov für ' Avbeiuarovvvov)^ Anderitum (Tab. 
Peat, bei PioL II, 6 nnrichtig 'Avbiptfbop filr *Av^ 
apixov) Andetannale (Itin. Ant, bei Parthey und 
Pinder nnrichttg Andethannaley Das zweite Wort 
erscheint in dem Ortsnamen Mi^Xo-navo^ (Ptol. II, 10, 
bei Wilberg unrichtig Mr/Xohaßoi). Im Kymrischen 
findet noh eaw (ligamen) = eav (Gaw = Cams, 
Mannsname, lolo 116. S.), cawiau (ligare) m ccmiau» 
Ist es nnn erlaubt die Partikel ande- hier, wie das 
gnech. lim-, in der Bedeutung invieem feu neh- 
men, so könnte Andecavt durch invieem juncti, 
foederati erklärt werden. 

1) In Gallien erscheint noch ein anderes Anderitum^ 
wovon die AnderUiani m der Kot. dign. (bei Böcking 

2, 119 imriclitig^ Änderet iani) benannt sind. Das 
zweite Glied des Namens (rttum) erscheint noch in 
mehreren Ortsnamen; wie Avyov&to-pmv (Ptol. II| 6, 
anf der Tab.. Peut. entstellt Ausritum), Ova-yo-pnov 
(Ptol. II, 7), Aano-ptrov (ebend. II, 10), Gamho- 
rüum*) (Itin. Ant.), und ist das kymr. nV (gl. vadum; 
ZeuBS 1079. S.); jetzt rhyd. 

*) Die gewöhnliche Lesart Camhoricum ist fedsch. Zwei 
Handschriften haben richtig Gcmhorihm* 
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Andäcumborius (II, 3). Die Handschriften ge- 
ben Andocmtbcrim (ABG£ u* zw^ vatikaniflehe), 

jhiJccumborms (nach Oudendorp), Andecombortus (d), 
Andebroffzus (a, wo cumborms über brofjivs geschrie- 
ben igt, e f ). Die übrigen Lesarten der Handaehrif- 
ten verdienen keine Erwähnung. Die gewöhnliche 
Lesart ist Jntebroffim. Schneider und Nipperdej 
Haben an ihre Stelle Andocumborms gesetzt Die 
Handschriften bieten also zwei ganz verschiedene 
Namen, von welchen merkwürdiger Weise der eine 
so richtig als der andere p^ebildet ist Andebrogvus 
nämlich ist zusammengesetzt aus der oben ange- 
führten Partikel cmde- nnd brogius von hrox (=: brogsr 
wie fix =: rtgs)^ Gen. hrogis, kymr., arm. hro 
(terra, regio, patria) — brog^y Dieses Wort er- 
scheint in den galL Namen AUo-brox (Harat £p. 
XVI, 6, Juv. VII, 214), Plur. Aüobroges '), (Caea^ 

1) Früheres g fällt im spätcrcu Kymrischeji und Anno> 
mchen in der Mitte und am Ende weg. 

2) AUohrox, zusammengesetzt aus allo, kjnir. aZ^(aliuB) 

und hrox , ist das jetzige kyrar. allfro (all-bro) = 
allohrog und bedeutet wörtlich alienigena, wie die 
kymr. Wörter alhfld {tüt, populus, regio) = tUlotöt, 
aHoiout und aUwlad {aU-gwlad, regio , terra, provin- 
cia^ rus) := oilovlaL Den Gegensatz von Aüohrox, 
Allohrofjes bildet der kymr. Volksname Cymro (Cymmro) 
— Cymbrog *), Combrog, Combrox, Plur. Cymry (Oymmry) 

*) Das Annorische hat Kmvro (Ken-bro, conterraneus) = 
Kenbrog, Konbrog, Kombrog (Vgl. den |kjmr. Na- 
' men Genbread, öanbreael, Comhretdf Lib. LancL 221« 

202. 191. S.). S. Zeuss 873. S. 
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Liv., Mda, PUxl, Gmt 226, 6. 298, 3, 'JXX6ßfM>' 

j'£(, Ptol. n, 9, bei den übrigen Griechen uiuich- 
.tig 'j4Xkißpiy^) ^) , Brogi-tarvs, ßrogpmärua, Brogir 
mdra (S. oben die 3. S. Jüim.). Andebrox bedeutet da- 
her wörtlich dprix^Pi regio contraria und folglich 
Andebrcgiuß regionis ooatmriae incola. Dan e» aber 
bei den Kelten solche persönliche Namen, die eine 
.örtliche Beziehung hattnu gab, werden wir sogleich 
Beben* Was dann die Lesart Andocumbariua be- 
tritl't, so ist d;u> er^te o, wie diese oft vorkoiumt, 
.ein verksenes e. Andeeumborms ist ans der Par> 
tikel ande und eumborim znmmmengefletzt Da« 
letztere ist abgeleitet (wie CtiurtaSy Steiner 1089. Nr., 
Vdorius, ebend« 1695. Nr., Cwtorius» wovon Cor- 
ioridcum, Not digu. , vgl. DmO'COfifmm, Cae«., 

= Cymhryg, Combroges*) , d. h. coiiterranei, popu- 
läres^ narptwrat (S. Zeusg 226. S.), so wie dem 

■ 

kjmr« oliHid =: alhiaui (alienigena) der giüL Name 
Canrhukts (Duchalaia 17 , 31) d. h. contemmeus und 

dem kymr. allwlad = allovlat (alienigena) cywlad =z 
covlat {convlai) d. h. conterranens, entgegengesetzt ist. 
1) Von den Allobroges erhielt ihr Besieger Q. Fabiua 
MaximuB bekanntlich den Beinamen Mlohragicua 
(Vellei. U, 10, Grat 406 , 6). 

*) Eines der vielen Beispiele , zu welchen Albernheiten 
die Unkunde der kelt. Lautverhältnisse führt, ist die 
von mehreren SchrifbieUem (z* B« Diefenbach) auf- 
gesteUte Behauptung; dass der (erst nach dem Ein- 
falle der Sachsen in Britannien anfgekommene) Name 
Gymry (— altem Combrof/cs) eins mit den alten Na- 
men Cimmerii und Cimbri sei!! 
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Gi$orm8^ wovon Oisoridcum, Plm. IV, 16, 30, Itin. 
Ant*), rtfdopianoPf Ptol. II, 8'), u. s. w.) von 
eumbf kyrnr» ewmm, cum (yalluy oonyallis) = 6imb^) 
(Vgl. griech. KvuSr^, Kvjuf3os). In Gallien erschei- 
nen . mehrere Ürtei die Ctmba, Oumbts*) heiaaen* 
Eben so Ward im Kymrisehen jenes Wort Kftufigf 
zu Ortsnamen gebraucht, z. B. Gamm (Lib. Land. 
166« 8.) =z Oumba, Cum Mcnmc, Oummaurtc (ebend* 
161. 265. 8.) — Oumba Mauricn, Oum Barrue, 
Gumbarruc (ebend. 154. S.) ~ Ctmba BatrucL Ande- 
erniba bratet denmacli wördick vaUis Gontraria. 



1) Bei Parthe^ und Pinder anrichtig OedtortaeunL 0$* 
9oriu9 igt abgeleitet von g^s, das in mehreren sn- 

»ammengcsetzteii Namen erscheint, wie Volu-g^mi^ 
(Hefner 280. S.); rf)<j6-hovvov (Ptol. II, 12). Von 
jenem Worte ei it«|) ringt auch der Name Gisatia 
(Hefner OOXLVIU. Dkm.). 

2) Bei Wilheig unrichtig ri)<iopfiianov, 

3) Das Kymr. leitet von cumh das Wort ewmarek (con- 
TalHs , vallis aiigusta) ~ cumbarc ab, das Owen 
fälschlich für eine ZuBanunensetzung hält. Jenes 
Wort ist abgeleitet wie kymr. alarch (olor) = alarc, 
gall. emarcM (Gohim. III, 2, 25, Plin. XIV, 2, 4), 
7*a«ji (Plin. HI, 20, 24). 

4) Pardessus , Diploniata ad res Gallo - Francicas speet. 
2. Bd. (Par. 1849) 10. 39. S., Polyp tiqne de l'abb^ 
Irmion pf^r Gu(5rard. 2. Bd. (Par. 1844) 131. 179. S., 
Valesins, Notit. GaUiar. (Par. 1675) 415. S. 

Aus dem gall. cumba ging das altirans. eom^ 
(convallis) hervor. Diez (Etymol. Wörterbuch der 
*i roiuan. Sprachen. 107. S. ii. f.), der nicht weiss, das» 
das jetzige kymr. cwm = cumtn, cumb ist, leitet je- 
nes Wort ans dem lat coneana her! 
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Dieses Wort ist eben so gebildet wie die griech. 
Wörter drrix^f^s dvrmoXn;. (Ein von den Mas- 
siliern gegründeter Ort lieisst Antipolw, Mela, Plin., 
Btrabo lu A.) Soldte aus Partikeln uud Haupt- 
wörtern zusammengesetzte Wörter und Namen sind 
im Keltischen ganz gewöhnlich, z. B. gail. are-mori 
(kymr. arfor, arm« carvcr = amor^) aua osrmßfn^ 
terra ad mare sita, maritima), wovon aremoricus 
{fjOBCu atmoric, jetzt aarvorek, Trapcmiavio^^ mariti- 
mus, 8. unten Aremcricae dvitates), Chn'trMa^) 
((Sv^omia^ s. unten Atrebates), kymr. cyt-tref (coka- 
bitatio, Cwoinxföi^ z=. d^treb, ceiriareh aus cata-treha 
(S- untra Catamantdloedis), tra-mor (regio transma- 
rina, transfretana), arm. tre-coet (silva uiteriori in 
Paurtreooet, „pagus trans silvam^S Courson 1, 6. 
32. 50). Andecw/ibonm bedeutet daher vallis con^ 
troriae incola. Im Irischen findet sich das abge^ 
leitete eumar, comar (vallis) cummar, commar, 
cianbar, combar. Hiernach, lässt sich auch ein Wort 
andecmihoT (vallis contraria) aufstellen« Auf die» 
selbe Weise ist das gall. commontor, das in dem 
Namen KoMjuavr^io^ (Polyb. IV, 46. 46 unrichtig 
KojuovTopio^) erscheint, gebildet. Jenes Wort ist 
näno^ich aus der Partikel com- (für cpn-, s. unten 
Ctmtxmnetoduinmua) und montor (ir. monfar, mimiar, 

1) Früheres m verwandelt sich im späteren Britanni- 
schen in der Mitte in u, v , iv, f (S. Zeuss 129. S. 
u. ff.) Die jetzige Schreibung im Xjmr. ist f, im 
Arm. ^ 

2) Trehia Ton treba (kjmr. treh, jetzt (ref, habHaculum, 
vicuß; üppidum); wie griech. oUia von oiAoy, 
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muinter y gl. famiiia,. Zeuss 18. 748. 744. 8., bei 
OReilly miitnn^iear, mxmtitf popnlns, famiiia, tri* 
biis) zusammengeßetzt. Kojuuovröpto^ ut demnach 
ungefähr gleichdeutig mit dem grieoL tsv^qn^o^* 
Auf diese Weise kann anch der Käme Andecumbo^ 
rms gebildet sein. Im Keltischen sind solche Wör- 
ter und Namen, die mit Partikeln znsammenge- 
fügte Hauptwörter sind und adjektive Bedeutung 
haben, so häuhg wie im Griechischen. So bedeutet 
z. B. im Kymr. arfor zzl aarmor, arenum sowol 
terra maritima als maritimus, tramor sowol regio 
transmarina als transmarinus, cjt-ty ^) =i: cittig, cettig 
ans cato% sowol contabeminm als oontabemalis. 
Diese Wörter wUrden als Adjektive im Alten are- 
morms, irarnorim, eakUigua lauten. Beispiele aus 
dem Gkdlisehen sind die Namen Amki-rinus (S. oben 
Ambtbarn)^ d. h. circum lituuni habitans, Reni ao- 
oola, Ambi-dr<m (S. ebend.), d. h. circum DraVum 
habitaiitcö, Dravi accolae, Con-toufns, d. h. conter- 
raueus, narpuori^^y Are-late (S. unten Aremoricae 
dvitates), d« h. in luto sita (S. unten Latoi^ßi). In 
diesen Zusammensetzungen erscheinen die Haupt- 
wörter mit unveränderter Endung, in anderen mit 
Ableitungssilben, wie (hrnmmtorius , Are^brignm 
(Itin. Ant, Tab. Peut.), d. h. in monte «itum, monta- 
num (S. unten Magekbrigä) u. s. w. Dass es nun 
auch bei den Galliern persönliche Namen, die eine 
örtliche Beziehung hatten, gab, beweii»en die Manna- 

1) Ty = tigj ir. teg, Gen. tuje {^\. domus, Zeuss 72. S ), 
jetzt teagh und tigh. Vgl. griech. w'yof, lat. tegete^ 
ahd. dach, ursprttngl. ^tak* 



üiyiiizeü by 



Aremoricae. 



namen Amlnrenus, Litavtccus (bei Caes. und in einer 
InBclirift, Bullet monument 17, dlO), Lüamcos (auf 
einer Münze, Duchalais 116, 357), AtraoviKo^*) 
(Gass. Dio XL, 37), d« lu e terra Utorali oritmdiis 
(S. unten Litavicem). 

Wenn nun gleich die Lesart Andehrogius^ wie 
wir gezeigt liaben, spracUieli richtig ist, so ist 
doch die andere vuii den guten Handschriften ge- 
botene LeiMurt Andecmibcrim unbedenklich yotzu* 
ziehen. 

Aremoricae (^civitates, V, 53. VII, 75. VIII, 31). 
Die Handgchriften und Ausgaben haben Armcmeae. 
Hier ist der Endvokal der Partikel are- weggelassen. 
Dergleichen W^lassungen kommen zwar zuweilen 
in zusammengesetzten Namen vor; indes zweifeln 
wir sehr, ob jene Schreibung von Caesar selbst 
berrtihrt Man findet nämlieh nicht bloss bei Pli- 
nius (IV, 17, 31) Arefnimnca^ sondern auch noch 
bei Ausonius Aremorica (Prof. X, 24), Aremorici 
(Ep. IX, 85), bei Rutilius (Itin. 1, 213) Aremoricm 
und bei Sidonius Apollinaris Aremoricus (Carm. 
VII, 247. 369), Arem(yrwi (ebend. VII, 548). Diese 
Dichter stammen bekanntlich aus Gallien und hät- 
ten wol die andere Schreibung, wäre sie dort tlb- 
lich gewesen, gebraucht, da die richtige dem He- 
xameter widerstrebt und von ihnen daher das kurze 
e in ore- verläng^ werden muste^). JeneSdurei- 

1) Unrichtig ALTaovTnos, 

2) Z. B. AusoniuB (£p. IX; 35): Sunt et Aremumci qui 
laudent ostrei^ponti. 
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bung finden wir zuerst bei Eutropius (IX, 21), 
dann in der zu Anfange des fünften Jahrliimdertes 
yer£EU»ten Notitia dignitatnm (bei Bleking 2, 106), 
bei Orosius (VI, 11) und Zosimus (VI, 5 unrichtig 
^jäpfiopixo^ ftir [j4pjiwpin6(y Sie ward die gewöhn- 
liche*). Man liest daher aaeh bei dem IKehter 
Venantius Fortunatus (III, 8, 3) aus dem seclisten 
Jahrhundfirte Armmicus. £b ist demnach mehr als 
wahrscheinlich, dass diese späte Schreibung eines 
allgemein bekannten Namens erst durch die Ab- 
schreiber in Caesars Kommentare kam. Gksetzt 
aber auch , Caesar hätte wirklich Armortcae ge- 
schrieben, so kann diess fUr nns kein Gnmd sein, 
diese Schreibung beissubehalten. Denn es handdt 
sich hier nicht Mm einen eigenen Ausdruck des 
Schriftstellers, sondern nm ein fremdes Wort^ des- 
sen wahre Form herzustellen die Aufgabe der ver- 
stäudigen Kritik ist Jene Form aber ist Äremo- 
ricae^ zusammengesetzt ans der Partikel 
ar- (ad, in), ir. air-, ar- (er-, er-, Zeuss 839. S.) 
und moricus. Die Partikel, are- findet sich in meh- 
reren galL Kamen, wie Ar^^cmici (Caes., Mehi IjI^ 
5, 2, Plin. in, 5, 7, bei Strabo IV, 186 'Apffno- 
ßUHoi^) für 'Ap&tojuiKoij hei Ptoh 9 nnrichtig 
*Apin6fjuoi)^ Jre-laie (Cae&, Mela U, 6, 2, PUn« 

1) Am Ende des hierofloiym. Eeisebuches (bei Wesse* 
ling 617.S.)y findet man unter der Anfsclirift de yer- 

bis gallicis noch die richtige Schreibung Aremortci 
mit der saubera ErkläruDg: aotc mare. Are ante; 
Morl dicimt mare et ideo Mortni, Marini« * 

2) Bei Kramer unrichtig *Api^KO/uönoL 
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m, 5, 7, Aptkart, Strabo IV^ 181, Ardatm, Tab, 
Peut., Itin. Ant., wo auch Arehie vorkommt, 'Apt- 
Xdxw% PtoL n, 9, Areka, Auson. GL nrb. VIII, 2, 

Ep. XXIV, 81 u. A.), Are-hriginm (Itin. Aiit., Tab. 
Peut.) , Are-hrignm (pagus, üumon. Grat. act. (Jonst, 
6» K«), Das Wort moricm ist abgeleitet (wie comt- 
cos in u4.re-c(m2<?f^ liavrkm, Arueth a. a. O., Büi- 
eu8j Momiiiu^ 252 , 33, Oranmcus, Ballet moniun« 
17, 309, VeMcug^ Scbrifi^n des bist Ver. fbr In- 
uerösterreich. 1, 36, ti. s. w.) von man, kjmr^ 
kom., msL mar, ir. mun* (Gen. morci^ ans man 
(altdeutsch mari, lat. 7nare), Dieses Wort erscheint 
noch in mehreren keltischen Namen, wie Morim 
(Gaes., Verg. Aen. Vm, 727, Mela DI, 2, 7, Plin. 
IV, 17, 31. XIX, 1, 2 11. A., d. h. maritim!, maris 
accolae), Morirta^im'^) (Caes«), Mimrmairuaa („boc 

1) Unrichtig *AptX&Tov, da a kurz ist. 

2) Der Hr. Iloiratli Ilulzmanii (148. S.) ,;iiiüclitc auch 
den alten Namen Moritasgus bei Caesar in Modtras- 
gus ändern und im Femininum in der Modorctacva des 
Bemigius wieder finden''; um seiner Ghrillei dass die 
Gallier und Deutschen dasselbe Volk wären, eine 
8tütze mehr zu geben. Dass aber der Name Mort- 
tasgns (Von dem zweiten GUede des Namens ent- 
springt Tasgetiufi bei Caes. und auf einer Münze, 
Dttchalais 124^ 371, wie TareUua, Steiner 1638. Nr., 
Ton tar, Gingetius, ebend. 645. Nr., von etng, Möge- 
Hus, Murat. 875, 2 von mog, u. s. w.) nicht nur 
voiikoiniiien richtig ist, sondern ausser Caesar auch 
in einer Inschrift (Orelli 2028. Nr.) als Gottesname 
erscheint (Bei den Kelten lilhreu Götter und Men- 
schen nicht selten dieselben Namen, s. B. d^ galL 

3 
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ttl mmiiiinii mare^, Plin* IV, 13, 27), Mcri-dttifiium 

(Idiu Ant, bei Parthey und Pinder unrichtig Mu- 
riämum^), auf der Tab. Peat entstellt Bühmuim, 
beim Geog. Rav. V, 30 richtig Mortdünum^ d. 1l 
arx maritima), Mopi-Kajuß^'^) {liöXP^i» Ptoh II, 2, 

Oottettiame Aoteanius, OrelU 2033. Nr., findet sich 
noch bei den Annorikem da Mannmiame Eueani — 

Ävi-cant, Moricc 307. S. vgl. Zeuss 97. S.): das ist 
dem Hrn. Ilofratlie, der vom .Gallidchen , worüber 
er Hirh ein Urtheil anmasst, nicht das Jota Tersteht, 
freilich nnbekannt. 

1) Die Handidmften haben an der aweiten Stelle (234. S.) 
Mortdunum. 

2) Der zweite Theil des Namens .Mopi-hdußi} ist da« 
kjmr. ^ ir. camm, cum (cunrus) cnmh (Vgl. goth. 
hamf , alts. hdf = hamf, cnryuB; ahd« han^, mancnsi 
griecL KaMm), KOMn-tos), das h&ufig in keltischen 
Namen erscheint , z. B. in den gall. Namen Combo 
(Hefner TjXVI. Dkm.), Camhus (Fl. Kamp, Eginhard, 
Annal. bei Pertz, Mon. bist. Germ. 1, 77), Ckunbo- 
num (Itin. Hierosoljm.), Cambtdcum (Pardessns a* a. 
O. 1, 59), GamhO'lectri (Plin. IV, 19, 33), Camhio- 
v^eenseg (Tab. Peut. , richtiger (Jambo^cenaes von 
Cambo-vicuS; d. h. curvus viciis; kyrnr. guic^ jetzt 
gtpig j korn. guik = tnc , ir. /ich = vic, vicus), 
Cambo-dünum (liin. Ant.*), Tab. Peut., Camb. in einer 
Inschr., Hefiier CXLVII»Dkm., Kajußobovvov, Strabo 
IV, 206, PtoL II, 11, d. h. arx cnrva), in dem 
altbrit. Namen Cambodünum (Itia. xVut. ), in den kymr. 
Namen Canum (torreud „propter vailiuui ita vocaba- 

■ « 

*) Bei Parthey nnd Piuder unrichtig Campodunum, Die 
besten Handschriften haben an zwei. Stellen Combo- 
dumm* 
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d. h.^ mare carvnin)« Diesen altkdtiBGlien (galL 

und brit.) Namen fügen wir noch den kjmr. Na- 
men Morbraai (Lib. Land. 191. 263. S.), jetst Mor^ 
frm (d. h. corvos marinns) = Mori-lramis bei 
Das mit der Partikel are- zusammengefügte are- 
mari, kjmr* arfoTj ann. drmr =: armar ans ore- 
morij bedeutet terra ad mare sita, maritima') und 

tor concavitatem^^ Lives of the Oambro Brit. Saint»» 
9. S.) = Oamhanus, Camaue (L\h. Land. 205. S.) = 
Cambdcm , Camduhr (cbend. 273. iS.) ~ Camho-dubra 
(d. h. aqua.curva; dtihr, jetzt div/r, aqua; vgl. die 
gall. Flusfliuimen Vemo*ydubrum, Piin. III, 4, b, 
Buhra, j. Taabef; Oeogr. Kay. IV, 24, den altbrit. 
Ortsnamen DuM», Itin. Ant., Tab. Peut, Not. dign., 
den abgeleiteten kjjur. Mauiisuameu iJuhriciKs, Lives 
of the Cambro Brit. Saints. 148. 150. S. u. üft., den 
ir»Flas8nameni>o^>?/?\, Acta SS. Jun. 2, 207, dobhar, 
aqna),.aim/rtt< (FL, lab. Land. 218. 8.) = öamba- 
frutis (Vgl. den gall. Flussnamen ^powf, PtoL U , 8 
uiiriclitig (I^^ovbif**), kj mi. J^at, jeta^t Jirwd, flu- 
men, riviis). 

1) Hr. Mone (a. a. O.' 89. S.) theilt aremort m ar e mar 

*) Kyinr. (jueni , jetzt gweni (aliii, gtcemen , alnus), ir. 
fem, jetzt Jeam (alnus) = vern, daa in melireren 
kelt. Namen erschein^ s. B. in dem gall« Ortsnamen 
Vemo-Bole (Itin. Ant), in dem kymr. Ortsnamen 
Penngwtm (lolo 109. S.) = Penno^efmum, in dem 
ir. Ortsnamen Femma/jh (Annal. IV Magistr. O'Gonor 
III, 411) — Vemo-jiiagus (d. h. ainorum campusj. 
In ^povbis int nicht nur das 5, sondern auch daa 
Dehnnngsseicben auf ov fidsch, indem hier ov = 
kurzem u ist. Wir babm daher jenes Zeicben oben 
weggelassen. 

3* 
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das davon abgeleitete aremortms , ann. armorie, 
jetzt cirvoreh, 'Kapa^aXäoöio^ ^ maritimus. 

Atrebatok Airebatäms (H, 16). Die Hand« 
Schriften AB DE haben Atrehatis, Die pfewähnliclic 
Lesart ist Ajtrebaiibus. Nipperdej hat au ihre Stelle 
AtrAcOis gesetzt Caesar hat in der Einhdt Atre- 
bas, Atrebatt, Atrebatem, Atrchate und in der Mehr- 
heit AiirebaMum (V, 46), Atrebatibus (VU, 75), Alre- 
bates (n, 23), Atrebaübus (IV, 21) nnd sein Fort- | 
setzer Hirtius Atrd>afnm (VIII, 47), Atrebatm *) (nach 
griechischer Weise, Vm, 7). Was die ttbrigen Quel- 
len, die des Volkes erwähnen, betrifft, so findet 
sich bei Flinius (IV, 17, 31) Atrebates^ in einer In- 
schrift (Steiner 1514. Nr.) nnd im antoninischen 
ßeisebuche Atrebatum^ beiOrosius (VI, 7. 11) Atre- 
bates (An der zweiten SteUe, wo der Akk. steht, 
haben mehrere Handschriften Airebatas) und hei 
Sidonius (Carm. V, 213) Airebatum. Bei den Rö- 
mern erscheint also überall A^^dmies. Nur die Grie- 



ab, das kymr. ar y (der Artikel, früher ir) mor, auf 
dem Meere 9 wäre II Nach dieser säubern Erklärung, 
die beweist; dass der grosse Sprachforscher nicht die 
einfachste kelt Wortbildung versteht, wären die ci- 

vitates armorica« Staaten, die auf dem Meere liegen ! 

1) Diese Lesart findet sich in den meisten Handschrif- 
ten; zu welchen auch die erste Pariser gehört. Da- 
nut stimmen mehrere Handschriften des Orosius 

(VI, 11) tiberein. Die erste bongarsische und andere 
Handschriften haben AirebcUos, die erste Kopcnhagiier 
Atrebales, Dass Atrehatas die richtige Lesart ist; hat 
Nipperdey durch ihre Auhiahme selbst anerkannt 
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chen Strabo (IV, m) und Ptolemaens (II, 8), die 

hier iiiclit in Betiacht kominen künncii, habcu 
^Arpißdtioi (bei dem letzteren unrichtig ^Arpißdrioi), 
Es wäre daher höchst aufbttend, wenn Caesar 
Atrebatü neben Atrebatibiis ^ das zwei Mal bei ihm 
Torkommt, geschrieben hätte. Man berufe sich nicht 
darauf, dass sich bei ihm mehrere Beispiele finden, 
dass ein und derselbe Yolksname nacii verschie- 
denen Endungen gebengt werde, wie Santomm 
(I, 10), Santonos (I, 11), Santonis (lU, 11. Vn,75); 
Turorm (VII, 75), Turmos (VII, 4) und Tuaronea 
(n, 35), TuTonü (Vm, 46). Es sind diess die bei* 
den mit on abgeleiteten kcltiscLen Vülköuanien,* 
die in den Quellen theils auf es theils auf % enden. 
Die übrigen auf dieselbe Weise gebildeten keltischen 
Volksnamen, die bei Caesar vorkommen, gehn da- 
gegen bei ihm, wie in den andern Quellen, auf es 
aus, wie Senones (Sefiamun, Senoniljus, Senonefi)^ l^io 
tones {jPictmum, Pktombas, Pictones), Lmgmes {Lm- 
. gömim^ Lingambus, Lingoms und Lingonas) ^). Wie 
die beiden obigen keltischen Volksnamen, so lautet 
auch der eben so abgeleitete Name der deutschen 
Teutmm in den Quellen Teatoms und Tmtonu 
Caesar finden wir TmUmi{l, 33), TeuUmum'') (VII,77), 
Teutanos (II, 4), TeaUmus (I, 40. II, 29). Verglei- 
chen wir damit jene beiden keliiiclien Volksnamen, 



1) Eben so findet man m einer Insckrift (OrelU 2028. Nr.), 

bei Lukaii (I, 398) und Tacitus (Ilist. IV, 73) Lin- 
gonaa, 

2) In einer Inschrift (Grat. 436, 3) Teutononm. 
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so finden "wir, dass sich Caesar in der Beugung 
deraelben gleich bleibt: Gen. ikmtonum, Teutomm; 
Dat n. Abi. Santonis, Turonü, Teutenü; Akk. Saaur 
tmios<f Turoiiüs, Teutonos. Nur neben Turonos er- 
scheint auch Ikironeg, das nicht auffallen kann« 
Was die übrigen bei Caesar Vorkommenden ahrje- 
leäeten kelt. Volksnamen betrifft , so bleibt er sich 
in den Endungen gleich, mit Ausnahme des Volka^ 
namens Cahtes, der im Akk. zwei Mal Caletos lautet 
(Die anderen Quellen haben Caleti.) Es ist also 
wieder der Akk., dessen Endung hier so w^enig 
als dort auffallen darf, da die mit et abgeleiteten 
•kelt Volksnamen in den Quellen auf es und t 
enden. Ausser dem Nom. und Akk. aber finden 
wir keinen Kasus eines und desselben Volksnamens 

mit verschiedenen Endungen. Es ist demnach nicht 
anzunehmen, dass Qs^o&s^x Atrebatis neben Atreba- 
tSms geschrieben haben sollte, und daher mit Schnei- 
der die gewöhnliche Lesart Atrehatibus unbedenk- 
lich beizubehalten« Man bürde Caesar nicht alles 
aul', was seine Abschreiber verschuldet haben. 
Airebates für Adtreh<d^ ') ist aus der Partikel 

1) In Atrehatesj das für Ad-trebates steht, ward das 
Schluss-€^ der Partikel ad wegen des folgenden Lau* 
tes zu i und fiel aus, wie im altir. atrebat (habitant, 
pOBsident) von a^htm (habito, possideo). Die Par- 

tikel ad erscheint wieder in adrothreb (habitavit) = 

ad-^ro^^ytreb. Vgl. Zeusa 836. 838. S. 

^ ' ■ • • 

*) Ro ist (las Zeichen der Vergangenheit, das in dem 
einfach zusammengesetztca Zeitworie zwischen der 
Präposition, und dem Yerbum eingeBchoben wird. S. 
^ Zellas S. u. f. 
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ad', kymr. ad- (Zeusd S6d. S. u* f.), in ad- (ebend. 
838. 8. u. £, lat adr^ goäi., altn., alti. at, ags. at, 

ahd. az) und trebates zufiammengesetzt Jene Par- 
tikel erscheint häufig in kelt Namen, wie Adna- 
maim (OreUi 4983. Nr., Hefher CLXXXVH. Dkm.), 
Adtmnatim (Steiner 1139. Nr., vgl. Mimatitis, Greg. 
Tur. R F. n, 16. IX, 18), Adgennia (Grut 718, 9, 
vgl. Nitio-gtiuia^ Momms. 61. Xr., Con-gennicus, 
Grut. 942, 5), Adgirmiua (ebend. 13, 16. 718, 9), 
Adgmtms (Orelli 2018. Nr.) , Ädtwienm, AdvoUna 
(Murat. 1623, 7), Adlucca (ebend. 1353, 6), Adledm 
(Momms. 284. Nr., vgL Lidua^ FL, Sidon. Cano. Y, 
208, LSdurn^ Mela II, 5, 6), Advocüus (Momms. 352, 2), 
Adbogius (Steiner 342. Nr., vgl. Abrextu-hogiiLs, 
Mural 22, 5, Ver-comrbogiua^ Grut 768, 11), Ad' 
minms (Suet. Calig. 44). Das zweite Wort ist ab- 
geleitet (wie Licates, Plin. HI, 20, 24, Aimnot^ 
PtoLn, 11, bei Btrabo IV, 206 unrichtig Atnarttot^ 
Comacates, Plin. III, 25, 28, Caeracates, Tac. Hist. 
IV, 70, u. s. w.) von das in Oon-trebia (Liv. 
LX, 82. 83, VelleL H, 5, Val. Max. H, 7, 10. 
Vn, 4, 5 u. A.) erscheint, kymr. treb^ jetzt tref 
(habitaculum, vicns, oppidum)^), ir^ (habüare) 
m trehu, trefot (liabitatio, domus, domicilium) zu 
irebat, ir. treabhaim (aro, colo) z= irebim, ireabh&Oj 

1) In einer Glosse (Zeuss 1099. S.) erscheint der Plural 
trebou mit der Bedeutung turmae. Vgl. gotb. fhaiirp 
(ager^ urdeutsch thurpa), altn.; alts. thorp (villa, 
vicufi)^ ahd. <2orf (villa, vicus, oppidiunj praedium), 
griech. rvpßijj lat turha. 
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Caeroesi. 



(Part. Pass. aratus, cultus ; Subst domicilium, villa) 
= trabte, trebäe aus iarebate, treabhca^ (arator, agri- 
cola, colonus) =: trebite ans trebate; imt der Par- 
tikel ad-: kymr. athrff (mansio, possessio) ad- 
irebj ir. aitreabh (habitatio, doTniciHum) = adtreb^ 
adtreah'harm (habito, possideo) rz adirebtm, atrebat 
(gl. habitant, possident, Zeuss 11. 369. S.) — ad- 
trehant, atirebthid (Gen. aitrebthado, gL incola, pos- 
sessor, Zeu&s 255. 766. S.) =z adtrebtit, adirebüä 
aus adirebatat (Vgl. ebend. 766. S.). Atrebates be- 
deutet demnach incolae, possessores 

CaerMsi (II, 4). Die Haadscbrifben haben 
Caeroest (AB DE u. eine vatik.), Ceroesi (C), Cae- 
r<m (eine vatik.), Cerosi (abdf). Die gewöhnliche 
Lesart ist Caeraesu Bei Schneider und Nipperdey 
findet man Caeroest, Die Handschriften des Oro- 
sinfir (VI, 7) bieten Caerasi, Cerosi Es bandelt sich 
hier bloss um die Ableitung. Wir haben zwar 
die Ableitung oes sonst noch in keinem keltischen 
Namen gefunden; allein sie konnte so gut da sein, 
wie die Ableitungen am (in NeTnatisus, Mela, PHn. 
n. A.) Melaustis Steiner 149. Nr., Penmausius, ebend. 
1990. Nr., Carcmsius^ Orosius A^II, 25) und eus (in 
Celeusum, Tab. Peut). Wir halten daher die voe 
den guten Handschriften gebotene Lesart för richtig. 
Der gall. Doppelvokal lautete ohne Zweifel oi, wie 

- l)"Nach Hrn. Monc (a. a. O. 90. S.) bedeutet Atrehates 
GroöSbtädtcr (vom kjmr. Präfix a, das die Bedeu- 
tung verstärke und iref)\\ Was mochte er sich wol 
bei dieser £rklän6ig denken? 
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er noch hin und wieder vorkommt (z. B. Ckmagus, 
Steiner 842. Nr.). Von den Römern aber ward er 

(wie ai in ae) in oe verwandelt (z. B. Moenis, Mala, 
Moenm, Flin«, Taa^ Ammian.). Das AltiriBche hat 
ebenfalls 6i, wuncben auch 6e erscheint (S. 2«eQ88 
40. S. u. f.). Die jetzige Sprache, welche die Dop- 
pdyokale ai nnd ci mit einander vermengt, bedient 
sich für beide der Schreibung ao, aot (z. B. altir. 
6m, 6en, jetzt am, aom, unns). Im Kymrischen 
dagegen ist der Doppelvokal in ü tibergegangen 
(z. B. ün zz. ir« 6m, öen^ unus, cül zu ii. cöü, 
jetzt eao2f macer). Doch findet man auch oi, oe 
(z. B. cott, coet, jetzt coed, silva, B. Zeuös 125. S. 
u. f.) '). Caeroesi lautet daher gallifich Cairoisi 
Zur Erklämng des Namens bietet das Irische das 
Wort cäir, jetzt caor (ovis). Daneben erscheint 
die abgeleitete Form cöxrojdh (jetzt cama, Gen. 
eabracK) — cäirac, wovon edirchmde (gl. ovinus, 
Zeuss 9. 766. 771. S.) m cäirch'de, cdirackühe, cäi" 
fuxßäe =z galL cairacat in dem Volksnamen CaerO' 
cates (Tac. Hist. IV, 70 '), abgeleitet wie Camaca-- 
' ie$ von comoc, vgL Cbr»ac2«m^ Itin, Ant., Tab. Feat| 

1) In mehreren Wörtern ist jedoch oi, oe durch Anth 

stossuiig des Lautes (j entstanden, z. B, oen (korn. 
otn) = on>'n, o(jn (=z lat. agnus), oer (Subst. u. Adj., 
firigus; frigidus, gelidus, J^orn. o/r, frigidus) = oger^ ' 
ogTy ir* oigkre (flaciea) = ogre (VgL den gaB* Na- 
men Ogri-ffenuB, Stehier 469. Nr.). 

2) Die Lecunrt (hmeaieB ist falschi so wie die Verinche 
den Namcu zu andern, auf Uiikuude des Keltischen 
berukeiL* Der ^ame Caeracaiea ist YoUkommeu richtig. 
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Not digii., KoppaKOVj Ptol. II, 14, Coddacatna, 
Orelli 2064. Nr., von coddac). Bei den Kelten 
finden sich meUrcre Yulksiiauieii, die von Thieren 
Ixergenommen sind, wie die brit Volksnamen 'Eati- 
bu>i (Ptol. n, 2, abgeleitet von ep*), equus), BAroci 

1) Das Wort ep (equua) erscheint häufig iii abgeleiteten 
und zuRammen^esetssten kelt. Namen, 2. B. in den 

gall. Namen E^ona (der Ixkaimlen Pferd egöttinn, 
de Wal 1U6— llö. 310—313. ^sr.), Epo-redia, Epo- 
redü („boni equonim domitorea'^ Plin. III, 17, 21), 
Epo^$d(hfix (Gaea., Eporidtrix, Orelli 1974. Nr.), 
EjHMMmduo-dürum (Tab. Pent, Itin. Ani, bei Par- 
thcy und Pinder unrichtig Epamanduodurum j Epa' 
inn ntudurum) j in den brit. Namen ^Enianov (PtoL 
11,2 unrichtig 'Eatianovj abgeleitet von dem Manna- 
namen Epiut)^ Epo-^nultu (Grat. 700, 6, = equomü- 
Iu8, kjmr. mul, lat. mulu»), und ist noch im Kjmr. 
in abgeleiteten und zusaiiiineugeöctzten Wörtern vor- 
handen, z. B. eööi, eh(nrJ — epdl (pullus equinus), 
ebran = epthtan (pabulum equinum), ebrwydd — 
epthrtd (celer, citus, eigentlich celer instar equi, in- 
jroSoof); ir. ecteh = eck, ec in den abgeleiteten Manna- 
namen Eochaidh f.jEijuitius'' , Acta SvS. Jul. 5, 593) 
t= Ecidtus — galL, brit. Epidiasj Eachach (Aimal. IV 
Magiatr. O'.Conor III, 156) = Ectacus = gall., brit 
Epiäßus, und in dem zuaammengeaeüsten Mannanamen 
Eaeheeann (ebend. 20. S.) = Se<H!ennus = galL, brit. 
Epo-pennus (caput cquiuum). Obgleich der Hr. Hof- 
rath Hölzmann nicht bloss aus ZeusS; sondern sogar 
aus Diefenbach, den er fleissig benutzte , wol wüste, 
daaa das gall. ej» noch im KjmriacheD vorhanden ist, 
80 Terschwieg er es dennocb und führte statt dessen 
das kymr. osw an (103. S.), um dem unkundigen 
Leser zu zeigen, ,jdass die gallische Sprache von der 
brittischen ganz verschieden war'^ 
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(Caea.| abgeleitet von biber, wovon die galL Orta- 
namen Btbrax, Btbracte, Caes«, koTD* befer = beber^ 
gäl. beabhar zz. hehar^)^ castor), l aßpavTiKOL (Ptol. 
II, 2)^), abgeleitet, wie der gall. Volkaname Avan- 
Hci, von gabrant und dieses, wie der galL Manns- 
iiame Carantus, won gabr^), kymr, yabr^ j. (/u/r, kern. 
gamr, arm« gcEvr, gwmr ~ gahr, capra, ir. gaboTg 
gl. caper, Zenas 744« 8., gabhar — gahar^ capra). 

Caletes (VII, 75). Die Handschrift des Ortel 
bietet Caleks; die übrigen Handschriften geben 

1) Ahd. hihar , litt, hebrus , ßber. 

2) Bei Ptolemaeus heisst der Name uuriditig laßpav- 

TOÜIKOI. 

3) Das Wort gabr (Vgl. altn. ha/r, ags. ha/er = lat 
caper) findet sich häufig in kelt Namen, wie in den 
gall. persönlichen Namen Gahrvs (Steiner 1484 Nr. 
imriclitlg Cahrus), Gabra (ebend. lÜtid. ^r.), Qahril- 
Im (ebend. 1484« Nr. unrichtig cäbmilii ^ bäbbilli\ 
Gahrilla (ebend. 1861. Nr.^ = rdm. Caprüla, Grut. 
1155, 5) und den örtlichen Namen Faßpira vXt^ 
(Sta-abo Vir, 292 und Ptol. II, 10 unrichtig Fa/^V^ra), 
Gahris (Tab. Peut.), Gabro-magas (Itin. Ant., Tab. 
Peut. f = Campus caprilia), in dem altbrit. Ortsnamen 
Qübra-mUum^ (Not. dign., = via capnlis), in dem 
kymr. liannsnamen Gahran (Lib. Land. 150. 173. 
178. S.), Ga/ran (ebend. 171. S.) und in den ir. 
Mannsnamen Gahkar (Annal. IV Mag. O'Conor 3, 411) 
= Gabru8, Qdbrän (O'Gonor I, 2^ 83). 

*) Das Wort amiltwm ist das kymr. hint (jetst kyni) = 
mni, arm. hmty Jmä = se/mt (Üblsv das brit. A = « 

s. Zeuss 144. S. u. ff.), ir. sit (jetzt 84d, nead) aus 
sent (ebend. 22. 8,), goth. siruhs (via). 
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Calet6s. 



Cadetes* Da«« die erstere Lesail; die richtige ist, 
hat man seit Oadendorp bereitB erkannt An swei 
anderen Stellen (II, 4. VIII, 7) erscheint der Akk. 
Cnletos. Bei Plinius liest man an der einen Stelle 
(IV, 18, 32) unrichtig Oaleti, an der andern (XIX, 
1, 2) aber richtig Caleti^ bei Orosius (VI, 11) Ca- 
leU, Strabo (IV, 189. 194) KaXetoi, Ptolemaens 
(n, 7) KaXirai (bei Wilberg unrichtig KaA^m), 
auf einer Münze kauct fl kert, Geographie der 
Griechen und Börner. II, 2, 378. Anm. 56«). In 
einer Inschrift (Steiner 1836. Nr.) erscheint der 
Mannsname Caletus und in einer anderen (Mitthei- 
lungen des bist Ver. fbr Steiermark. I, 53) der 
Frauenname Cahti*). Das. Wort calet (abgeleitet 
von coQ, wovon der Mannsname Galetiims (Steiner 
1484. Nr.) entspringt, findet sich in allen keltischen 
Sprachen, kymr. caiet, jetzt caled (durus, firmus), 
kom. edlea (dums) = calM, arm. ealet, ealed (du- 
ms), wovon der arm. Mannsname Kaledanus (Cour- 
son 2, 2) = Caletantis, ir« caiadh (dums), £rtth^ 
m&V, Subst eailte (durities) = caltte (Vgl. goth. 
hardu, ahd. harti). 

Catamantäloedis (I, 3). Die Handschriften 

haben Catamantaloedis (B D E) , Gatawantatohedts (A), 
GatamandoloecUs (G). Die gewöhnliche Lesart ist 

Catamantaledis, Schneider und Kij^perdey haben 
CaUimaifUaloedds in den Text au%euoumien. £s 

1) In den norischen Inschriften; zu welchen die oben 
angeführte gehört, kommen meiirere auf % ausgehude 
gaU. f rauennamen Yor. 
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fragt sick liier, ob in dem zweiten Theile des Na- 
mens die Ableitung oed richtig ist Diese AUei* 
tong ist uns noch in keinem anderen keltischen 
Kamen Torgekommen. Wir finden blooi den Dop- 
pelvokal au mit ableitendem d (in Bagtmdae, Eutrop. 
Vm, 13, Aur. Vict de Caes. 39, Sapaudus, de 
BoisBiea, Inseriptions antiqnee de Lyon* Lyon 
1846 — 54. 499, 31, Sidon. Ep. V, 10, Sapamh'a, 
Ammian, XV, 11, 17, alavda, Plin. XI, 37, 44, 
Oassauäa, Pardessns a. a. O. 2, 373)'). Indes er- 
geheinen die Doppelvokale mit verschiedenen ab- 
leit^den Lauten. Es konnte daher wol auch oed 
vorkommen. GcUammUahedis ist aus eata ondmm- 
talaedts zusammengesetzt. Das erste Wort erscheint 
noch in den galL Namen Gaie^lami^) (Duchalais 

1) Die Ableitung oud in Olloudius (de Wal 210. Nr.) 
ist = atid, Uber ou = au s. Zeuss 38. S. 

2) Das Wort laun findet sich Aoch in den galL Namen 
Cof-lmmo (Mnrat. 1493, 9, für Oohi-launo, wie (hh- 
nertiis ^ Momms. 351, 7, Steiner 1884. JSr.^ Cob-nerta, 
ebend. 808. Nr. für Cobi-nertti/i , Cohinerta; Cobeiier- 
dua, Hefiier 278. S., ist fehlerhafte Schreibung für 
'Cb5»nefftM;. Tgl. Ver-cobiua, Orelli 2728. Nr., ir. cobh 
auB eohif victorisy wovon der ir. Name CoUach = 
CobttacuSf d. h. victoriosus, Ann. IV Mag. O'Conor 
3, 268, abgeleitet wie der gall. Name NejMcus, Ne- 
jntämis, Orelli 4595. Nr.) und Oro-launum (Itin. Ant., 
vgl. Ora-mardBcif Plin. IV, 17, 31), so wie in vielen 
brit. Namen, z. B. in den kymr. Namen €hratiaun 
(Lib. Land. 227. 244. S.) = Grato-launus (Vgl. den 
kymr. Namen Grat, Lives u. s. w. 82. S.), Euiiaun 
(ebend. 230. S.) = Aoi-kmmts, CaäSn (Lives of tbe 
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224, 551. 552, Eutrop, IK, 13, Eumen. Grat act 
CoDBt K.^ Not. proyinc Oall., (Jat^-laum, Am« 

mian. XV, 11, 10. XXVII, 2, 4), Durfhcatcdaunos 
(und — caielaunos in den Haudschriften des Itin. 
Ant), Catck'Seasius (Monmuu 362, 42), Cat-^meluß 
(Liv. XLl, 5) für Cuiamelus und kt die kymr. l^ar- 
tikel cet- (ced-, (yt-y j. cy<2-/ eine der in der Zu* 
sammensetzung erscheinenden Formen der Präpoa. 
cmit, cum, 8. Zeuss 837. 875. S.). Bei den Kymern 
findet sich der mit jener Partikel zusammengefügte 
Name Cydnertlt (lolo 152. S.) — älterem Cetnerth 
aus Catanert (aet[uipollen8). Das andere Wort f»a»- 
taloedds ist von mantal abgeleitet Dieses Wort, 
das von mant eribpringt, erscheint noch in den 
galL Namen Momtala (Itin. Ant, Tab. Peut) und 
Peiro^fiMmtalum (Itin. Anl). Es ist das kymr. mon- 
tawl, mantSl (gl. trutina, Zeuss iU80. S.) mantdL 
Eben so findet sich im Kymr. das mit der obigen 
Partikel zusammengefügte cydfantmd (aequilibrium) 
— Ultf rem eeinmntauL eetmanfol aus catarnantdL 
Die Bedeutung dieses Wortes ist hier im bildlichen 

Cftmbro Brit. baiutä. 88. S.) =^ Catu-laumts, in 
den arm. Namen Argantlauien, JrganUSn (Coorson 
I; 37. 36) =: Argenühlaunua, öatlowen, CadSn (ebend. 
1, 20. 24. 2, 27. 1, 1. 3) = Caia-launus, Urhl&n 
(ebend. 1, 21) Urhi-launu8 (Vgl. deu kymr. ^^a- 
men Urbyen ~ Ürbt-genus, Nennius 72. S.), Gradion 
(Morice 265. S.) = Qrato-launus, Lowencar (Courson 
1, 8) = LauT^hcarua. £b ist das jetzige kymr. 
Ilawm (hüaris, laetus); kom. lauen, arm. hwen» YgL 
Zeusä 123. 
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Sinne fUr aequalitas, aequabilitas zu nehmen« Ca- 
ta$nantaloedtß bedeutet demnach aequabüü* 

CatuTolciu (V, 24. 26. -VI, 31). Die besten 
uTid meisten Handschriften geben an der ersten 
Stelle Gatumlcus, an der zweiten Catiwulcus und 
an der dritten Catuvolcus. Die gewÖlniUche Lesart 
iat Caüvolcus. Schneider und Nipperdey haben die 
richtige Lesart Gaiuvalcm in den Text gesetzt Der 
Name ist aus catu und volcus zusammengesetzt. Das 
erste Wort ist das kymr«, arm* eat, jetzt cad, kad, 
ir. cath (pugna, proelium) aus catu (m altdeutsch. 
hatku, ahd. hadu) und erscheint in vielen kelt. Na- 
men, von welchen wir hier folgende bemerken: 
1) gallische a) abgeleitete: Caiallus^) (Murat. 1068, 7, 
Orelli 2064. Nr., Steiner 1624. Nr., Hefner 280. S.), 
wovon CtMliäcuB^) (vicus, Greg. Tur. Vita S. Aridii 
24. K.), Catulla (Schriften des hist. Ver. f. Inner- 
österreich. 1, 69), Catuso (Momms. 62, Nr.), wo- 
von Catmidciim (Itin. Ant., Tab. Pcut.), Catussa 
(Orelli 4803. Nr., Schriften des hist. Ver. f. Inner- 
österreich. 1, 36); b) zusammengesetzte: (hJtaiiix 
(Orelli 1980. Nr., Momms. 70. Nr., = alid. Hadu- 
Hc&), Caturigea (Caes., Plin. HI, 20, 24, Orelli 

1) Denselben Namen trägt bekanntlich ^er veronischc 
Dichter; so wie auch die berühmten oberitalischen 
Namen Vergilius, lAvius (Vgl. den galL Namen 2r$90^ 
Orelli 4901. Nr., nnd den kjmr. Namen G%infnlUw 
= Vindo-lhm», lolo 110. S. u. öft.) , I%ivwi (Vgl. 
den arm. Namen Flinis , Morice 275. Ö.) sämmtlich 
gallisch sind. S. Zeuss 24. S. 

2) Gleich lat. CataUidma. 
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62& Nr.)')» CaiuMgt (PKn. IV, 17, 31)«), KoroiS- 

yvaro; (Gass. Dio XXKVU, 47j, Catumalü^) (Steiner 
1484. Nr.); 2) britammsche a) abgeleitete a) kymr. 

1) Bei Strabo (IV, 204) ujmchttg Kax6piyif, bei Pto- 
lemfKMis (III, 1) entstellt Karoi^^iyhai y wulür Wil- 
berg mit Kecht Karov^jiyti in den Text gesetzt hat. 

2) Die Handschriften des Pllnlus haben Oatusluffi, Ca- 
ioslugi, Caioslogi, Calkoßlogu Die gewöhnlicbe Lesavt 
iBt Ceutologi, SiUig bat Cai09higi in den Text auf* 
genommen. Keine dieser Lesarten ist riclitig. Der 
Name hei»st Catu-alogi, Der zweite Theil dieses Na- 
mens ist das Ir. aluag (gl. agmen, Zeuss 27. S.) jetzt 
aluagh — »I6g, kjmr« Uü, arm. lü (exercitus) = slüg 

8l6g (Vgl. Zense 142. S.). Da« Irische löst 
0 iu ua auf (S. ebend. 27. 8.) und das Britannische 
hat ü (Kurzes u wird jetzt durch w bezeichnet) für ö, 
das noch in dem arm. Namen B6d4cu8 (Greg. Tur. 
H. F. V, 16)^ später Büdie, vorkommt, wftbrend ü 
im Brit. in I übergeht. S. Zenss 117. S. n. f. 

3) Dieser Name ist aus crUu und siiali^i und letzteres 
aus der Partikel su- und alts zusammengesetzt. Die 
Partikel su-, kymr« hu- (ho-, he-, hi-, hy-) = m-, ir. 
MC- {8<hf skr. 9Ur^ SO tIoI ab (v, bene) erscheint h&ofig 
in galt. Namen, z. B. 8u-e9»um$8 (Gaes.), 8u-aiMte9f 
Con-suaneles (Plin. III, 20, 24), Su-obnedo (Momms. 
352, 197), 8u~ausi'a (Steiner 1831. Nr.), Su-cariua, 
Sucarta (Grut. 742, 3, kjrmr. hygar = aucar, ama- 
bilis), so wie in brit. Namen, z. B. kjmr. Smod 
{Bowel, Bleuel, Bind, Eywel, s. Zenss 109. S») =: 
ßu-velus, arm. Euhocar (Morice 267. S.) = Avi-m- 
cams (Vgl. den gall. Gottesnamen Avt-cantus, Orelli 
2033. Nr., und den arm. Mannsnamen Eucanl = Ävi- 
eanius, Moriee 307. S.); Brankuear (GoarBoa I, 17) 
= Brain<h$ucaru8, 
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Cadofwc (lolo 119. S.), Caidc (Lib. Land. 175. S.)^ 
Katdic (Lives of the Carobro Brit Saintn. 269. 8.) 
= Catudcm; ß) arm. Catdr (Courson 1, 53) = Ca- 
tudcus] b) zusammeDgesetzte a) altbrit Catuvel' 
laum^) (Wesseling in Itin. Ant 471. 8., vgl. den 
gull. Volksnamen Sego-vellmmi ^ Plin. III, 4, 5); 
ß) kymr. C}atgv4M(mn (Lib. Land. 251. ß.) ==: Cb- 
iuodUtfmus ( VgL den gall. Namen Fer-coMM^albuntc«, 
Gaes^ den altbrit Namen Casai-vellatmtis , ebend.| 
den kymr. Namen Casmaüawn — Casmeüaunusj 
Mabinog. 3, 297), Catman (Lives ii. s. w. 88. S.) 
~ Catumanm (Vgl. die gall. Namen Ano-manm, 
Oriit 670, 3, Vir<Mnanus, Mnrat 1766, 1, Gina- 
mani, Caes.), Cuildn (Lives u. s. w. 88. S.) Ca-' 
iulaunus (Vgl. die galL Namen Cata^launi, Cob^ 
launo, Oro4aunumj & oben OcOamantaloedts)^ Cai^ 
mör (Lib. Land. 267. S.) rz Catumäncs {— altdeutsch. 
Hathumir^), ahd. Backmär)^ Ca^r^rei (ebend.189. 
191, S.) m Catuvuretu^ (Vgl. Anihtvarett, Caes.), 
Catgm (ebend. 124. 132. 136. 140. S.) = Cai^mua 
(Vgl. den galL Namen Camuh-genusp Caes., = 
Martigena), Caimatlns (ebend. 124. S.) zz Catuma- 
ghs (Vgl. die gall. Namen Taxi-magulm, Caes., 

1) Bei Ptolemilus (11 , 2) entstellt Katmvx^o^i und 

bei Ca i<siu8 Diu (LX, 20) ebenfalls unrichtig Ka- 
roviXXavoi für Karovi iXXavvoi. 

: 2) Bei Tacitus (Annal. XI, 16) ChatuiA^ (fiüfloh Oa- 
tim^mB). Der Römer schrieb das denticlie das 
scÜsrf ausgcsproolicn ward (ähnlieh dem griech. X), 

mit ch (wie Chenisci ~ Menisci j Ghatti — Haiti) 
und verwandelte das deatache th 'm U 

4 
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Magalus Liv. XXI, 29, Magalim^ Steiner 369. Nr., 



1} Um die deutsohe Verkieinennigsform ila im GalH^ 
geben nachsaweisen, veriUideii der Hr. Hof rath Hol«- 

mann (126. S.) den galUschea Namen Mayalus in 
Magiltis, ,,der gutliiscii Mekila*), Schwertchen, heis- 
iien würde, wenn a lang wäre." Weder Ut a lang; 
noch ist die Endung ün9 in gallischen Namen eine 
Verideinenmgaform. Wenn der Hr, Hofrath femer 
tagt, man finde häufi^^ p:;all. Namen mit der Endung 
%lu8, wofilr die iiömer gern iUun geschrieben liätten, 
so beweist er abermals seine grosse Unwissenheit 
Denn die gallischen Namen mit der Endung ilug 
sind nicht hftufig, die desto öfter vorkommende En- 
dung illus aber ist nicht römische Schreibung, son- 
dern echt keltiscli , wie die Ableitungen all, eil, ull 
(S. Zeuss 728. 8 u. f., 731- 787. S. u. f.). Wir 
woUen mm dem Hm. Hofrathe aeigen^ dass das gall. 
nut g al u t auch im Deutschen Torhanden ist Magabu 
ist nSmlich mit magulus (in Taxi-moffulus) dasselbe 
Wort. Die Laute a und u wechseln in der Ablei- 
tung öfters mit einander. So findet man z. B. im 
Aitkeltischen CkmuluB und Camalue (in Camalo^4num 
' m cmer Inschr. Orelli 2Ö8. Nr« und bei Flin. H, 
75, 77; die übrigen Quellen, Tacit Annal. XH, fS. 
XIV, 31, Itin. Aut., Tab. Peut., Ptol. II, 2, Gass. 
Dio LX, 21, liabcn Oamulodünum) , Lazarus (SiL 
ItaL IV, 232), Labara (Monum. Boica XI, 91, j. 
Laber**); kynir. Ue^ar = labar, rocalis, eonorus, etir 

*) Hofiräthiiche Bildung von goth. mekis, alts. mäki, 
ags. mice, altn« mmkir, ensis. 
In Baiem gibt es drei Flttsschen, die Laber heissen, 
die grosse und kleine Laber auf dem rechten und 

die schwarze Laber auf dem linken Donauufer. 
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Maglius^), de Boissieu a. a« O« 120. S«, die kymr. 

norus, loquax) «ik! Lahnrns (Orclli 2017. 2s r.), Tsara 
{CiCf PHn., Lucan. u. A., j. lutfre)*) und Jsvra (in 
den ältesten baierischen Urkimdeo^ 8. Roth, Oert- 
lichkeiten deB Butbumes Freising aus Koaroh'B Hand- 
Bchriften auBgeboben. München 1856. 14. 20. 281. 
297. 298. Nr., laam lu spiiteren Urkuiuleuy j. Iser); 
• im Iriftclien yabui (gl. furca, patibuluui, Zeus?« 731. S.) 
und gabhal = gahal (abd. gabala, furca, mittellat. 
gabaluB, gabaia, gabalum^ craz^ patibulum), trebar 
und Ire^vr (gl. pnidens, Zeuss 743. 8. n. f.), Dotwr 
(Acta SS. .Tun. 2, 207) mul dohhar — dohar (aqua), 
Con-cohav (xVunal. IV Mag. O'Couor 3, 3C6 u. oft.), 
Concubar (ebend. 276. S. u. Öft.) und Concobur (ebcud. 
314. Cancubwr (Annal. Buelliani ebend. 2, 10 
n. öft.). Im Deutacben wecbsebn in der Ableitung 
säramtlicbe kurze Vokale, weil sie tonlos sind, z. B. 
nebul, iiebal , nebolf nebil, nehel (nebula), nabaio, na- 
bulo, nabolo, nabilo, nabele (umbiHcua)| ctj^ful, apfol, 
ajgfil, a^ü {maliun} kymr. o/W = ohaX^ ir, ohM^ 
aMal, Mall), hUtar, hMr, bittur, bUtara, bilturu, bä* 
ttra (acerbus). Das ^all. magulua , magalns ist das 
brit. mayluü (später tnail, tuael, pucr, juvenis, servus, 
s. Zeuss 6. S. Anm., 121. S. Anm.**), Ir. mug (Gen. 
maga, gl. puer, aervua, Zenas 17. 254. 256. S.^ jetst 
wu>gK)f wovon mogdn (juvenis bero), goth. mag^ 
(puer, ursprünglich maku9f)y wovon magula (pueru* 
lü.s), alid, magu (in maguzoho, paedagogus^ tnaguzohOf 
nutrix), alts. nwgu, altn. mögr, 
1) In MagUu» ist der Vokal ausgefallen, wie in 8ap*^ 
pHus, Sapplia (Gaisberger; Böm« Inschriften itn Lande 

*) Ausser der sttdgalliachen gibt es noch eine nordgal- 

Usche Isara, die in dem Ortsnamen Briva (pons) 
Isarae (Itiu. Ant., Tab. Peut*), j. Oise, ersoheint« 

4* 
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Namen Mael zz Maglm, lolo 112, 122. 134. S., 
Gurmad zz Ver-maglus, ebrad. 136. S«, Ärthmaü 
zz. ÄrUhmaglus^ Lib. Land. 233. S., Bromnaü, Brochn 
mad zz Brocchimgivs, ebend. 124. 142. 149. S., u. 
8. w., die arm. Namen Maglm CkmomagU filins, 
ActaS8. Mart. 1, 258. 15, Catmaglm = Catu-magluSj 
ebend. 295. 13, u. s. w.), Catgimri (Lib. Land. 140. S.) 
= Catuf&arim, (käguoeaum (ebend. 249. S.) = Cor- 
tuvocau7ius, Catgiuxlatyr (ebend. 124. S.), Catgua" 
lader, Kadwaladrm (Live» u. s. w» 93. 283. S.) =: 
CatuvaJatrus nnd Catgualart (Aneient laws and In- 
stitutes of Wales. Von*. 4. S.) zz Caimalartus (wie 
Belatu-cadrus nnd Belatu-^^rdus, 8. oben die 6. 8. 
Anm. 1), Cadfarch (lolo 123. S.u. öft.) =: Catuinar^ 
CU8^) u. s. w. ; y) aiin. Catguallon, Catwallon ^o- 
rioe 338. S., Conrson 2, 18) = Caiiwellawma, Cair 
Imm^ Catldn (Courson 1, 20. 24. 2, 27. 1, 1. 3) 
= CkiiulaumtSj Catworet (ebend* 1, 1. 2, 16) zz Ca-- 
tumretus^ Catman (Morice 300. S.) = Catumanusj 
Catmaglm (Acta SS. Mart. 1, 259. 13) =: Catuma- 
gbjLs^ Cßtuodm, Gatwodu (Morice 360. S., Common 
1, 20) — Catuhoduus (Vgl. die gall. Namen Ai/e-^ 
bodtms, Grut. 758, 11, Boduo-^ndtixs, Caes., Bo- 
dudeius^ Qmt 722, 7, die kynrn Namen Jrthbodu, 

ob der Ena. Linz 1863. 62. S.) für Sappultus, Sap- 
pulia {Vgl, Sappulus, iSapjjula, S temer 172ü. 1DG4. Nr.). 

1) D. h. pngnae equus; gall. marca (ßiapna, PaoBan« 
X, 19), kymr. march = mare, wovon der Name 
Marekan (Lib. Land. 188. S.) = Marean, ir. marc, 
ahd. marh (e(j[uudj. 
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Arthtwdii = ArtO'boduus*), Lib. Land. 136. ß., 
Owbodu, Cfurvodu, Quruodu zz: Ver-ioduus, ebenda 
220. 153. 170. S., Bodüo = Boditdcus, ebend. 229. 8.), 
Cami (Morice 302. S.) — CütuMdtm (Vgl. die 
galL Namen BAduHsasseä, Flin. IV, 18, 82, Ak&b- 
cius, Blüiat. 870, 7, Tento-hodidci, Plin. V, ui'. 42, 
äim §XiäanU Tacit Aimal. XIV, 

— ' ' I f; , t r • • ' . ... ►* * 

■ 1) Kvjiir, /W/f, \qX7X hodd (bciiepIaL'itum, volyuta»)^ Adj. 

2) Dieser Name ist in den irandscliriftcn des Tacitus 
ymdyuBjden geschneben. Die Handsohrifi der An^ 
l)ii^|^^^tW^t n&nüich an der ersten Stelle Boodida^ 

an der zweiten Buuducaa und an der dritten Jioffdieca ; 
du: eine Handschrift des Agricol» liüt Voadff^n und 

. die andere Vvadicca. Bei QaMiu» Dio (LXll, 2), 
,m ,d«p yiele kelt. Namen entstellt sind, liest man 
Bovy^0vtiia. Die neueren Herausgeber des Tacitus 
^chcn Boudicea'^ Nipperdey dagegen glaubt Jionduica 
lesen zu inUsseu. Diese Lesart ist jcdueli TaLicb, 
denn da3 Stammwort h(;isst botuU , gall. hodl y kjTnr. 
Md h$d, ir. huad, buaid, (jetzt buadh, bftaidk) 
hod ans h6di (vietoria). Es handelt sieb daher 
Liusss um die l.nlnng des Namens. Nach den obi- 
gen Lesarteu ergeben sieh die foigcudeu di*ei Formen; 
BouAicea, Boudteia, ßoudicca. Wir l^fTinon nun aus- 
ser dem galL Namen Ceniceus (M^moirea des antiquair, 
de France. 15, XVIII), wofern er richtig gelesen 
ist, keinen krU. X.uiirji mii der Endung iceua. Von 
ähnlicher Biidung wäre der brit. Gottesname Coci- 
(de Wal 93. Nr.), der jedoch in zwei anderen 

. Inschriften- (ebefid. 306. 309. Nr,) Coddim (abgeleitet 
wie Epidius, Epidii, Marius, Magidia,^ Vogidta) 
heisst. Die Y\jn\i Boudicca wird daiier wegeii ihrer 
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81. 35. 37, Agr. 16, die kymr. Namen Büdgtuilan 
für BüdguaUdn^ BüdguaUaum zz. BödiO'-vMaMmu», 
Üb. Land. 156. 8. , Catwtd Caturb6dm9, ebend. 
191. S.^ Gurbüd — Vef'-böcMm, ebend. 153. S., Büdat 
= BödkOm, ebenda 209. &, Büdic = Bödüus, 
ebend. 123. 8., die arm. Namen Büdworet BStHw- 
voretus, Courson 1, 14. 25. 27.2,28, Bödmis, Greg. 
Tor. H. F. y, 16, Büdieus, Cburson U, 6, Morioe 
174. S. u. oft, Wrbüdic zu Ver-bödtcus, Courson 1, 
21| u. 8. w.)} 3) irüche a) abgeleit Caikmach*) (Ann. 

Ungewölmliclikeit sm ▼erwerfen sein. Dagegen gibt 
CS mehrere kelt. Namen mit der Endung {eins, wie 
Outlcius (wovon Cvticidcum, Sidou. Ep. III, 1), Ar- 
gicius (Auson. Parent. 4, vgl. Argto-talus, Steiner 
598. Nr.), M^tieius (Hefiier CCLIII. Dkm.), Eüieius 
(Greg. Tur. De glor. confess. 75. K.). Eben so fin- 
den sich mehrere kelt. Namen, in welchen das ab- 
leitende c verdoppelt ist, z. B, Andiccus, Mariccua, 
Martcca (S. unten Ldaviccus), so wie anch das dop- 
pelte c m dem Ton hddi selbBt abgeleiteten Namen 
B&dteews (= rOm. VietorinB) erscbeint. Wir baben 
daher zwischen den beiden Formen Boudicia und 
Boudicca zu wählen. Bei den Britanniern kommt 
der Mannsname Bodtctis röm. Victor), später 
Büdtc, bttufig Tor. Der Franenname mttste daber 
regelrecht Bßdiea (= rdm. Victrix) lauten. Da nun 
das ableitende wie wir gesehen haben, öfters 
verdoppelt ward, so erblicken wir in der Lesart J?ou- 
dicca die echte Form« ' 
1) In der ir. Ableitung ocA = ae hat uch vrsprttngU- 
ches langes a in kurzes verwandelt (S. Zeuss 776. S.). 
Im Kymr. dagegen erscheint auc, taue (jetzt awg, 
iawg) für de, idc (in den altbrit. Namen Moldens, 
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IV Mag. O'CJonor 3, 222. 255 u. ö&) = Caiusacus 
(VgL Catmo, Gbltcmtom); b) zoaaniiiieiigvietBta : 

Ameth a. a. O. 61. S. XX. Taf., Calgäcus, Tac. 
Agr. 29, bei den Iren öalgach, Ann. IV Mag. O^Oo- 
nar 8, 628 , Otmädeu*, bei den Kymern Caraimts, 

8. obeu die 7. S. 2. Aum., Protdcius, OrcUi 2052. Nr., 
SegionHäci, Caes., Orelli 2f) 13. Nr., wie in den galL 
Namen Oaratdcus, Grat. 902, 5, DunmAcus, CaM., bei 
den Kymem Ihffnawc =: Dvmnaiae, s. unten Ccn- 
emnetadumnus , Arddcua, Momms. 852) 17 ^ Gt9äeu9, 
de Wal 120. Nr.^ Ajiddcus, Steiner 1278. Nr., Neptd- 
cus, Nepttdcus , Orelli 4595. Nr., Dlvitidcus, Caes., 
ValeHäcuSf ebend., Togidcm, Grut. 845, 5, MagUiiom, 
Offül.4900. Nr., b^dtdeuB in TmOihieäidei^ \yva. 
UUUaue, jetat hüjddtawg , ir. huadkach = hMiac^ 
victoriosus, VpviaKOiy Ptol. II, 5, Parisiäci*), Orelli , 
1993. Nr., n. s. w.), wotiir auch 6c, de vorkommt 
(S. Zeuss 81o. S. vgl. 110. S. ii. f.), z. B. Maiauc, 
Mat6c, MatOc (Lib. Land. 78. 19#. 186. 8., Ton HM^ 
jetat wadf Subst n. Adj., bonnm, beneficimn; bomufi 
vgl. den gall. Namen Tmto-mah^s, Caes.), Twm6e 
(lolo 152. S. , vgl. den gall. Maiiiisiuimen Turnua, 
Sidon. Ep. IV, 24 und den davon abgeleiteten Orts- 
namen Tumäcum, Itin. Ant.), Boddc (Lib. Land. 
229. S.), jetzt hoddawg (contentna) = hoduauc = 
gall. boduäcus (Bodudciw, Gnit. 722, 7). Eben »o 
verwandelt sich im Schwäbischen ä in aUj z. B. 
ßchwaub für ßchwäb, Aubend für Abend, gaun &kr 
gän = gehn, Jtotcfi fttr = atebn. 

*) Nautae Parisidci {=• lat. Pariäiäui) von Parisii (Caes. 
n. A.) abgeleitet (wie Caristua, Orelli 1958. Nr., 
Stemer 1Q27. Nr., Bdisia, BüUia, Acta S& JnL 
3, 92. Sept. 5, 596. 610, n. «. w.) von pari, kymr. 
peri (Inf. von pararn, paraf, efficio) = pari, Parün 
bedeutet daher e£&caces, Btrenui. Vgl. Zeusa 97. S. 
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Caihbhmähach (Acta SS. Jul. 5, 594) — Catubödia- 
cm, ygL den ir. Namm Buadkad^ = BdcHaasg, 
Ann. IV Mag. O'Couor 5, 418, 490, und das gall. 
bädiäcus in Teut<hbddüici), CaÜUuan (O'Gonor 1, 
126) = OaiulAmis, Caßumal (Arm. IV Mag. a. a. O. 
355. ß.) ~ Catumnhis , Caikniug , Cathmugh (Ann. 
Tigern, a. a. O. 2, 254, Ann. IV Mag. a. a. O. 
276. 300. 301. S.), Cathmoiß (ebeiid. 488. S.) r= 
Catamugvs, Catumogns. Das zweite Wort voicus, 
das auch in den galL Namen Volme (Caes. n. A.), 
Volcms (Steiner 922. Nr., vgl. bezüglich der Bil- 
dung Bdgm, Ca68.Q.A., Bdgms^ Jost XXXIV, 5) 
erscheint, ist das \r» folg (celer, velox, agilis, ala- 
cer, promptus, expeditus) für /olch*) — rofc') (Vgl. 
skr. vc^y salire, exsnltare, ahd. tcalgan, volvi, 
Wurzel walK). Catuvolcm bedeutet daher alacer ad 
pognandum. Gleichdeutig ist der kymr. Manns- 
name Gcäuutk (Lib. Land. 191. 8., CkOrmuth, jetzt 
mwih — ir. folg) rz Calninuffiis^) (Vgl. den galL 
Namen MoUus^ Steiner 1484. 1967. Nr.). 

>1) Im Irisch, encheiiit häufig ^ für = e. S. Zeius 
8&. S. u. £ 

2) Im Irifcb. ist ursprüngliches « im Anfange der Wör- 
ter zu /' grworden, in der Mitte und am Eude aber 
ganz veracliwundeii. S. Zeuss 65. S. u. fF. 

3) Doppeltes t geht im Kymr. in lh Uber (S. Zeuss 
173. S.)| z. B. Math uab (=: mah, map, ir. mac, 
filius) Madiontcif (^labinog. 3^ 94) Maäo filius 
MattonM (Vgl. die gall. Namen Matfo, Momms. 245. Nr., 
Steiiicr 514. Nr., Hefner 280. S. , Matiomus , Grut. 
647, 5). Auch findet .sich Maäon (Liyes of the Cambro 
Brit. Saints. 92. S.). 
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Cebenna (VII, 8. 56). Die Handschriften ha- 
ben Cevmna, Diese ist aach die gewöhnliche und 
von Nipperdey beibefaalteDe Lesart Sie ist jedoeh 
falsch. Hier ist, wie diess oft vorkommt, h mit v 
vertauscht Der Name heisst (Menna, Mela (II, 
5, 1. 6) hat Cchennici moiites, Cehmnae^ Plinius 
(111,4,5. IV, 17,31) Cebenna'), Lukan (I, 435) &V 
bmmae (fllr Gebmnai)^ Solinus (ä[l. K.) OAemui^ 
Ansonius (GL urb. XII, 5. XTII, 8) Cebemiae, Ce- 
hmna. Bei Strabo und Ftolemaeiis ist der Naine 
entstellt Der erstere hat nftmfieh Kißißupov 6po^ 
(U, 128. 146. IV, 177 u. oft., auch bloss KdjuM^POp, 
TV, 182. 185, Kmßiivt}, IV, 177), KißMjtupa 6pt^ 
(rV, 182. 189 u. oft.) lind der letztere (U, 7) Kiju- 
ju^va ofnf. Ce&e»na ist abgeleit^ (wie Vtenmoj Caes», 
Mela, Plin. u. A., (Sarenna^ Tab. Pent, Claioennaf 
Itin. Ant, Tab. Peut, Bavenna, Caes., Mela, Plin, 
u. A., Qrebenmi$, Aason» Ep. XII, 23) von eeb, 
kymr. Jcefyn (Mabinog. 1, 37 u. oft.) , cefn, arm. 
k^n, kevn (tergum, dorsum, im Kymr. auch mons 
longe extensus) = e&bm, cebn, üngefUhr gleich- 
deutig ist der deutsche Gebirgsname Bacenis (Caes., 
aits., altn. bak, ags. bak, tergum). 

Cenabum (VII, 3. 11. 17. 28. Vm, 6. 6). Die 
Handschriften geben Oenabum, An den beiden 

letzten Stellen wird jedoch von der ersten Pariser 

1) Obgleich die besten Handschiiiten des PUmas an 
zwei Stellen Cebenna bieten, so hat SilUg «n der 
dritten Stelle dennocli die fakche Lesart G^emia in 

den Text aufgenomiuen. 
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Handschrift xind an der vorletzten auch von an- 
deren Handfiohrifiten CeoMbum geboten« Die ge- 
iröhnliche und Ton Nipperdey beibehaltene Lesart 
ist Gmuhuni, Bezüglich der Lesart Cmabum stim- 
men alle übrigen Qndlen, die des Ortes em^Qmen, 
ttbereiiij lüimlich das antoninische Eeisebuch, die 
peutingersche Tafel, Orosius (V, 12 , Cenapuvi fUr 
Cenabum)^ Strabo (IV, 191, K^vaßop) nnd Ftole- 
maeus (II, 7, KT/valiov), Die richtige Lesart ist 
daher unzweifelhaft Cmabum* Dieser Name ist 
abgeleitet (wie jircihus^), Griit. G87, 11, Orelli 
4019. Nr., Arrabo, Fluss^ und Ortsname, Tab. 
Fent, Itin. Ant^), 'Apaßtiv^ Flussname, Ptol. H, 
13)') von cm. Seine Deutung ist jedoch schwer. 
Nach . Strabo und Ptolemaeus ist e lang. Ist dieas 
richtig, so wäre ein dasselbe Wort, das in dem 

1) Kjmr. araf (lentus^ tardus, lenis, mitis^ placidus) 
= arah Ton ar. Davon ist auch der bekannte Fltm- 
name Arar (Caes. u. A.) abgeleitet (wie die Brii 
Flussiiamen Ovdpap , Ptol. II ; 2, Tamar, Ltjnar, 
Lives of tlie Cambro Brit. Saints. 183. S.). Er be- 
deutet ebenfaÜB lentus; tardus. Der Arar (jetzt Sadne) 
ist nämlich nach seinem langsamen Laufe benannt 
Caesar (1, 12) sagt von ihm : in Bodanttm influit in- 
credibili leiiitatc , ita iit oculis , in utram partem 
fluit, iudicari non possit. Daher beisst er bei Klau- 
dian (De consul. Mallii Theodori paneg. 53): Lentus 
Arar, Vgl. Zeuss 13. S. Aom. 

2) Ein anderer von dem Flusse Arraho (jetzt Raab) 
benanuter Ort ist Arrahona (Itin. Ant., Kot. tiign.; 
auf der Tab. Peut. Arrabo für Arrahona), 

3) Wilberg bat die falsche Lesart JSapaßwp beibehalten. 
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gallischen Volksiiamen CefKMnani^) (Caes. u. A.) 
erBcheinti ir. dan (gL remotoB; ultra, Zewm 21. S.; 
in den ir. und, gäl. Wörterbüchern auch longus, 
vastus; procul, longe), cStn = cm^). Mit diesen 
BedentUBgen wiasen wir jedoch nichts anzn&ngen. 
Ein anderes cen aber, das hier anwendbar wäre, 
ist uns aus den * keltischen Sprachen nicht be- 
kannt'). 

1) Die Griechen (Strabo, PtoL, i^olyb.) schreiben un- 
richtig liiiouavoi f\Xr Kr)vonavoi, Dasd e lang ist, 
beweist auch der folgende Vers einer Mailänder In- 
schrift (Gmt. 1161; 6): Te jubet agnatos visere (h- 
nomanos. Das zweite Glied des Namens (iium), da» 
kurzes a hat, erscheint als eine AblcituDgsäiibe (S. 
ZeusB 7d&.S.)* ^8 konunt noch in anderen gall. Ka- 

t. men vor^ wie AritmanM (Grut. 670, 3), Vuromanut 
(Mnrat. 1766, 1), so wie auch in brit. Namen, s. B« 
in den kynir. Namen Tecuan (Mabinog. 2, 208) = 
Taciomanus (S. oben die 22. S. 2. Aum.), Illtman, 
Jlimnv (Lib. Land. 193. S.) Ulwmanus (Vgl. den 
gall* Namen Illio-mdrus , Orelli Idöö. Nr., de Bois- 
sieu a. a* O. 409, 17) , Catman (Lives of the Cambro 
Brit. Saints 88. S.); Catuanus (Lib. Land. 197. S.) 
= Catumanus (d. h. bellator). 

2) VgL äol. K^vof == ion« nuvoi, att. intivoi, altn. hdn, 

(ille). 

3) Jeder Gymnasialschüler weiss aus Caesar, das» Ge^ 
nabum (nach der gewöhnlichen Lesart) das heutige 
Orleans und Geneva (nach der gewöhnlichen Lesart) 
das heutige G-enf ist. Hr. Hone (a. a. O» 87. S.) 
dagegen sagt, Caesar nenne Genf VII, 3 Chmtlntm 
und I, 6 GerievaU Und wie deutet er erst jenen Na- 
men! Das Wort gen i&i ihm das kjmr. cpi und das 
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C«iilma«iil (V, 21). Die Handschrift deg Cnjas 

(Cuiacius) bietet Cmomagm und am Baude Cmo- 



ir* eeann, (Dem grossen Sprachforadier Bind nin- 

lieh die Laute g und c ein».) Das jetzige kymr. cjf« 
ist = cymi, eint (z. B. in dem arm. MannsnameD 
Kintwallon = Chitu-vellaunus , Ccmrson 1, 2, in dei 
gall. l^amen Ötniu-^enua, MommB. 352 , 80, Oint»' 
gndtus, InscriptioneB lat. in terris NaBBOvienBibns re- 
pertae. Aquis Mattiacis 1855- 84, 7. 4S. 58. 144. 85, 40, 
Steiner 1449. 1484. jNr *), öintu^ndtius, ebend. 1624. Nr.) 
und bedeutet praeeipuus; praestanB; das ir. ceann 
cmn aber^ das caput bedeutet^ ist gall.^ brit. peim 
(z. B. in dem gall. Ortsnamen Penno-lueos, Tak 
Peut., im Itin. Aut. unrichtig Penne locos , in dem 
altbrit. Ortsnamen Penno-crucium, Itiu. Ant., in dein 
kjmr. Ortsnamen Fenngwem Pemw-vernwm, lolo 
109. S.)^ wie ir. tack (eqnns) = eck, ec = gaU., brit 
^ ist (Über diese LantrerBcbtedenbeit s. Zenss V. 
77. S.). Demnach müste der Name nach dem kvinr. 
cy» = eint Cintabum, nach dem ir. ceann =. gall. 
fmn aber Fmfiahitm lauten. Doch es kommt noch 
besser. Hr. Mono hält GmoHlmm für eine Zusammen- 
setzung (so wie er, da er von der keltischen Wort- 
bildung keinen i>c:griflr hat, die meisten abgeleiteten 
Namen fUr zusammengesetzte ansieht) y erklärt die 
Endung abvm durch das kymr. i^on {fiwsiuM) 
ahan und stellt in seinem sogenannten belgischen 
Glossare (dem närrischsten Mischmasche keltischer, 
deutscher und selbstgeschmiedeter Wörter und For- 
men) abu {m ist ihm römische Endung) mit der Be- 
deutung Fkus au£ (In seinen Glossaren erscheinen 
noch aUerld keltische Ableitungen ab Hauptwörter 

) Bei Steiner an beiden Orten unrichtig dniucneUus, 
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mannij alle übrigen Handschriften rnid Ausgaben 
Laben Cenimagni Lipaiiu (zu Tacit AnnaL XH, 32) 
hielt diesen Namen filr verdorben nnd machte 
daraus Icem, Canph die Namen zweier britannischer 
Völker. Diesen Einfall nahm Nipperdey in den . 
Text auf. Lipsius wt^iss indes für seine Meinung 
weiter nichts anzuführen , als dass die Cenmagni 
■onsl nirgends erwähnt werden« Allein anoh die 
anderen von Caesar angeführten brit Völker An- 
caläes, Bibroa, Garn werden eben so wenig als 
die von Tacitus genannten Cangt (Vgl. den brit. 
Ortsnamen Con-ccmgios^ NoL dign«) von einem an» 
deren Bchrifisteller erw&hnt Jene Aenderong ist 
dahw grundlos und folglich zu verwerfen, Unter- 
socUen wir nnn| ob der Name Cmimagni richtig 
iitt Er ist ans emt nnd magni eusammengesetzt 
Das erste Wort liegt in dem galL Yolksnamen 
Cino-mmi (S* oben 'Cbnotom) vor. Dass es dort 
auf i und hier auf o ausgeht, dai'f nicht auffallen. 
Diese verschiedene Endung eines und desselben 
Wortes erscheint anch in anderen znsammengesets« 
ten keltischen Namen, z. B. rido in Epo^edo-rtx 
(Gaes.) nnd ridi in dem gleichen Namen Epo^^dt" 
fix (OrelH 1974. Nr.), vkio in Cm-mctchlücms (Caes.) 
und victi in Victt-sirana (Grut. 700, 6). Was dann 
das zweite Wort betrifflii so erscheint in Britannien 



mit Bedeuttti^ii} wie sie eben für Beine ErkUinin- 
gen passen.) Gimhm bedeutet also nach Hm. Hone 
;;caput fluminis'^! Nach dieser -sanbem Erklärung 
lautete der Name im (iailiBcheu Fennabon^ 
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swei Mal der Ortsname Magnü (Itin. AnL, Not 
dign.). Es ist diest ohne Zweifel das kTiiir. mim 
(locus) = magn '), magm, ir. magm (gl. locus, Zeuss 
& 738. S.). Wir halten daher den Namen Cemr 
magm für richtig. Solche ZasammeDfletBangen von 
Haupt- und Beiwörtern erscheinen nun im Kelti- 
schen ganz gewöhnlich mit adjektiTer Bedentung. 
Ginimagni kann demnach dmrch locum longinq,uum 
tenentes, longinqui erklärt werden* 

Centranes (V, $9). Die besten und meisten 
Handschriften haben (nach Ondendorp) Ceutrones. 
In den älteren Aasgaben liest man Cenirones. Ondmi- 
dorp nahm Ceutivnes in den Text auf und diese 
Lesart ist seitdem die gewöhnliche. Ein Weit 
cmtr aber, wovon der Name abgeleitet wäre, ist 
dem Keltischen fremd. Es ist vielmehr hier, wie 
diess oft vorkommt, fUschlich tft fiHr n gelesen^. 
Der Name heisst also Centrones, Denselben Namen 
trägt noch ein anderes galL Volk (Caes. I, 10» 
Plin. m, 20, 24 3), Khrtpop&i'), Ptol. HI, 1, bei 
Strabo IV, 204. 205, 208 unrichtig Kivrpmt^y 
Centrones ist abgeleitet (wie Bidoma, Pidxmes, San- 

1) Frilheres g geht im späteren Kyniritchen in 

Mitte und am Ende der Wörter verloren. S. Zeuös 
162. S. 

2) Diess h&t Zeuss (53. S.) bereits angedeutet. 

. 3) In Handschriften des Plinius findet man ebenfeU» 
Ceutrones für Oentronee, 

4) So uiehrere Handschriften; bei Wilberg unrichtig 
Kivtp(0ptf, Mehrere Handschriüben des Ptoiemaeas 
haben aiioh ftUachKoh Ktvrfiovis, Ktvtpiovtf. 
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tones, Gaes. u. A.), von centr, arm. hentr (caloar), 
kom» kexäar (Plur. kmtroUj clayiui)^ ir. mUeir (gl. 
oalcar, Zeoss 68. 744 8.) =r cintm' (Vgl. grieck 

fuvTpov). Der Name bedeutet daher nEvrp6(popoi. 

Conmnnetodiuiuiiui (YII, 3). Die erste Pa- 
riiier Handsdirift Vietet Ocmctmnetodumnus and naeh 

Whitte fast eben so die erste vossische und egmon- 
disohe. Nach Ottdendcurp haben die meisten Hand-^ 
aciiriften Conconeto dimi^s, dimnns, domnus. In der 
ersten Kc^nhagner Handschrift ündet man Ckmeia* 
dmnm, Diese Lesart haben Whitte und Kipper^ 
dey in den Text gesetzt Die gewülinliche Lesart 
ist 4hnet»dmu8. Die von der trefflichen enten Pa^ 
riser Handschrift gebotene Lesart ist die richtige* 
Wir werden später bei Gezdumni noch ein Beispiel, 
wie nm von den Abschreibern in nn, n verwandelt 
ward, kennen lernen. Coric onnetodummis ist aus 
cancomieio und dumius, das erste Wort aber aus 
der Partikel con^ und conne^ zusammengesetzt 

1) Jouanet theilt im Bulletin monimiental (10, 540) eine 
mangelhafte Inschrift mit; deren zwei erste Zellen 
also Unten: 

ONNETODVBNI 

.... A£F£CT0 -iFABBYM TBlfi . . . 

Jonanet hJUt Om^itodubnu» filr einen Namen. Allein 

so konnte derselbe nicht lauten, da das erste Glied 
onutto unvollständig iöt. Vor dem O stund sicher 
ein so dass der JS^ame Connetodubnus hiess, wenn 
nicht in dem ersten Gliede der Name des Solines 
und in dem zweiten der des Vaters an ftuchen und 
folglich • . • Cofmeto Dubni (fiUo) su lesen ist. Doch 
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Die Partikel con-, kymr. con- {cyn-)^ ir. co»- (cum- 
oon-) erachemt häufig in keltiBchen Namen, wie in 
den gall. Namen Consiianetes (Plin. III, 20, 24, 
vgl. Stumetes, ebend.), Ccndrüsi (Caea.^ vgl. Drü- 
sus)^)j Comidoläcwü (Oaas.), Oenffenmüm (Ornt 
942, 5, vgl. Adgmnia, ebend. 718, 9), Congennma 
(hiarat 1778, 12), CongenHäeua, (Liv. £pit LXI, 
48'), vgl. Adfjmtmsj Orelli 2018. Nr.), Oong/mna 
(Denkschriften der k. Akad. d. Wiss. Phil.-hißt. KI. 
I, 2, 27'), TgL Adfftnnms, Ornt 13, 16. 718, 9), 
Contoutas (Duclialais 17, 31, vgl. die gall. Namen 
Tautrn, Murat 1779, 13, T<mto, Urut. 807, 11, 
TcuUif de Boissien a. a. O. 118. S., Tauima, ebend* 
197. S., Toovriov;^ Bibliotb. de T^cole des chartes. 
IL 4, 312, Toutio, Momnuu 284. Nr., Toutia, de 

wie dem auch sei : wir haben hier jedenfalls diesel- 
ben zwei Wörter, die in dein obigen iSamen vor- 
kommen; nämlick connetus und dubnus , das gleich 
dumma ist. In Aem letzteu Worte bat sich nämlich, 
wie wir sogleich setgen werden^ das ursprüngliche h 
vor n in m verwandelt. 

1) Der Name Driisus (Ilorat. Od. IV,. 4. 14, Ovid. 
Fast. 1, 12), der auch in dem Ortsnamen ^powso- 
/iayöf'(Ftol. II, 11, d. h. Drüai campiis^ erscheint, 

ist bekanntlich gallisches Ursprunges (Sucton. Tib. 3). 
Bei den Iren findet sich ebenfalls der Name Druis 
(Annal. ülton. O'Conor 4, 79) = JJrüsus, so wie 
noch jetzt das Wort drüa, dnU» (Ubido) vorhanden 
ist. Der Name bedeutet fibidinosus. VgL Zenas 
29. S. Anm. * 

2) Unrichtig Congentiatus. 

• 3) Hetiier liest unrichtig Gongmna» 
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Boissi^ 524, 108, Toutaivs, Murat I2ai, 6, Tou^ 
fand, d0 ßdiiaiM 617^ 76^ Toutäntusi.eli^d. iSib, . 
109, Toüto-iooio, DaclialaiB 168, 448, Toutio-rhf, 
QiselH 2059. Nr., die kymr. Nameu Tüiüc = Ton- 
Ukm^ LiU IpaikL IdO. 4, TiUnerth :si TatOtMurtus, 
ebencl, 150. 259. S., TiUmab n Touto-mapus, ebend. 
idJU 218. TtOirl r= Toukhfix. «beQd. .273« 

arm* Naia(^ Tütmal r= Touto-ralus, Courson 1, 5, 
2^aä!cm == Touio-veÜaufm, ^oidce; 27£t, 2XU^ 
woret — Touto-voretus, ebend. 273. 2D3. S., die Ii. 
Namen Tmt/icU :^ Toutalmy Aiu^* IV Mag« P'Goqgt 
&j 7d u. ö'ft, Tiiathalan ToutalämSf abe^ifiL 
2Ü7. S. u. öft^ Tuathan — Toutarms, ebend. 161. S., 
TiMJihcbar = Tauior<aru9f ebend. 334.. 388. SX 
Conddie (einem in GkiUien df^er» vorkommenden 
Ortsnamen'), d. h. confluentea) ?) , Condäto-magus 
(Tabk P^t, d. h. ^Campus ad oonfluenteB^) «itus), 
Contrehia (S. oben Atrebates)^ in den altbi it. Xamen 



4) B. Ep« V, 32, jßtat (jondat am Zxjaandf ' 

n;^enflus»e der Isle und Dordogne; Tab« ^W^'f .Creogr, 
Ray. IVi ^1 jetBt.Seisael am . Zqnawin^enfluitse d«8 
Sier kmS. der Rbone. 

2) S. Zeuss 91)4. S. 16. Das keltische conddte entspricht 
dem altdeutsch, gmauiidi (os, ostium, eigentlich Zu- 
BammenmUndüng), das alsOrtaiame häufig veckommt. 

3) Am Zaaamiiienftttgae d^ Tiuen -und Doi^ie*. , 

4) . Ein Oi:t dei^ Comovii (Not. dign.)i bei ^^lemaeiiB 

(II, 2) unrichtig iioprqutot ftlr iKopvovioi^ vgl. den 
brit. Ortsnamen Duro-cornQvium (Itin. Ant.). 

5 
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^mgim (ebend. , vgl. Cangi, Tao. Ann. XII, 32), 
Condercum (Not. dign.) , in den kjmr. Namen Con- 
gwxri, Ccnguoarvi (Lib. Land« 133. 180. S.) = Om- 
var^us (Vgl. Catr/uarS zu Chtuvareus^ ebend. 140. S.;, 
Gcmbmel (ebend. 202« S.^ vgL die /arm. Nameii 
Bresd, Moriöe 465. 8., Breselan, Oonmn 1', 94t) 
u. 8. w., in den ir. Namen Conffus (Ann. IV Mag« 
O'CkMKir S6& &) zz (3migusm$ (VgL üargiiB = 

firö-r/umis, ebend.), Congal, CongluiL (ebend. 243. 
268. 520. 6.) = Cb^a&» (Vgl. Arigal = AarUhgahs, 
ebend. 239. S.), Conghalacli (ebend. 234. S. u. oft.) 
z=: Gangaiacm, Concobar, Concobhar (ebend. 366. 
431. 8. n. ijft.) = Ooncobarus , Ckmbretan (abend. 
268. 484. S,) zr Gmbretänus u. s. w.; com-j kymr. 
eomr ipgmr cyf-)^ vc. com-, in den galL Namen 
KojujuövrSpto^ (Polyb. IV, 45. 46), Cotnioto-märm 
(Liv. XXXVIII, 19 j vgl. Bolus, Mucliar a. a. 0. 
88Q. 6., Boü, Caes. A., Boiomus^ GapitoL Atiton. 
Pius 1. K., Grut. 763, 10. 785, 4. 861, 13, Buiwrtx, 
Liv, XXXIV, 46, Bouo^bovpov^ Plol. II, 11 u. A.), 
Ver^eonAogim (Grat.. 758, 11, vgL Adbogius, Stei- 
ner 342. Nr., Abrextu-hogius , Murat. 1986 , 7, £(h 
ffiomua, OrdR 3078. Nr.), in dem altbrit. Namen 
Co7nh'etonmm (Itin. Ant, auf der Tab. Peut. ent- 
stellt Cmvetofu)j in den kymr. Namen Combresei 
(Lib. Land. 19L S.), CmelliaHc (ebend. 240« B.) 
=: Comalä'dcus^)^ in den arm. Namen Comcdton 
(Gonrson 1, 25) > Qmaücar (ebend. 1^ 44) = Co- 
fnäUoearus (VgL die galL Kamen Tena-can^Ä/Stei- 

1) S. Zeuss 106. S. Anm,* 
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ner 1449. 1484^ 1523«Nr., Venicarius^ ebeud. 1449.Nr.9 
&Marm, Sueturü, b, <lbvi die 48« & 3. Anmi 
dm kymr. Namen Rmelgar ^) ~ Bo-bdo^earvs, Lib« 
Land.. 215* &, die arm. Ham£n Bmcaar izl Stm^ 

ebcnd. 1, 8, u. 6. w.) '). Das Wort coantt iüt ab- 

IH-,— — , \- '\ 

' Ii it^fi^ijifßlgar (bellicosiig>r ^ Dicm Beiwoit ist.^ 
i<.7;rA3^4^iiad car, das erste Wort aber ans* der V#r^ 

stärkunu:s^iartikel rhi^- {—■ ry- /-i- in ältoreu Schriften), 
^ Iraker nt- (S. Zeiiss öü7. B.), ir. ro- (cbcuti. öi>>. S.) 

lUid hd (bellum) zusammengeaetzt. Jone Partikel 
'* ^^adieint ftüch in dem Namei^ der galL Gr&ttian i^o- 
•m«rfo (de Wal 236—241. üfr., vgl. dien gadL tfaim»^ 
namen Smertu-lllamis , OrelU 188. Nr. und den brit. 
Volksiiaiiien 21iiipTai, Ptol. II; 2) uml m 'li iii alur. 
. ' J I Yolksn^iaen -'i^Q-Ztiip^Siof (Ptol. il^ 1; wahrs^kewliek 

, ^ > Die n>- , i0 den keliiscbeoL Sfirachcoi fü^^e»' 

thümlich. ' 

2) Uber dio Panikci von-, cmn- s. ZeuBd 8$6. ß41. S, 
u, ff. 873. 8. u. ff. : ^ 

3) Man liest auf Münzen OrcOkix und Orcidrix (Du- 
dialias J25, 373. 126^ 874). Allein dasa dort ö ent* 
■weder niclit mehr deutlickes, oder uurichtig er- 
kauntcs G ist^ beweist nicht rmr der ebeulaik auf 

. .i^er Münze vorkouuncnde glciclie Name Oryetinx 

\ (AwiAi. de rinst a^lM^L II, 101« PL £« ar. I), son- 
. decn andi der. Fnuenname. Or^e(i<» v(Onit.''d45^ 8). 

iSat org^ msÄ Qrgüiy abgeleitet von org ^ ^^. ^mogeH 
t.ij ...(iü DinO'iiwgeti-mdrus j Memoires des uniii^uüii. di* 
Frauce. 13, XVIXI, M&geliuß, Murat. b25,. )2> und 
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NemekMndrus , Archiv für Kunde österreicli; Qe- 
gchichtsqueUen* 13, 99, waget in i^syafo-Är^ Oae8;i 
u. n. w«) von axun, wovon die galL Namen Gbf»- 
nius (Grut. 776, 1, Moumis. 94. Nr.),. Comwnms 
(Ghrat 776, 2) entopringen^ ir. eom, oon {eenm% 
sentenüa, ratio, intellectus; vgl. griech. novpiia>y 
novm, goth. kann, novi, kmman, nosse), .^dj. con^ 
naiAe (soUerB, ealUdtts) =: eonnäa' Das mit der 
Partikel cm- zasanunengesetzte oönconn bedeutet 
demnach edntenmia, conoordia und d%fi abgeleitete 
eoncomi^ eonsentiens; Concors. Was das. Wort 
dumnus betriffl;, so steht es für dubnm^). Dieas 
ergibt sich ans den nachstehnden keltischen Na- 
men, die wir der besse^-en .UberüicUt wegeu fol- 
genci^ Massen ordnen: 



OaUisehe Namm* Bräanmsche Namen. 

ILjmr* Duhn, Xhimn (Li- 
y es of the Oambro Brit 
Saints. 82. 144 S., An- 
cient laws apd insti- 



Jhjimm (Bevue numis« 
mat. 12, 75^ Anm. 1). 

Dvlma (Schriften des hist. 
Vmines £ Inneröster- 
rdch. 1, 90. 93'). 



totes of Wales. Yorr. 



mogiti (in Mogii-mänuf, iSitsungsberichte -der pliilos.- 
hist. Kl. der k. Akad. der Wiss. II, 32d, für MogtH- 
märus) abgeleitet von img, 

1) Solche Assimilationen kommen bekanntlich auch in 
' anderen Sprachen Tor, s« B. griech. ömv^ für aßivof 

{<f(ß^)f' ohd. dintna, stimmafiaar gotb. siihna, mprüng- 
lieh fitifna, alts. af^a, ags. stefn (vox), 

2) In der zweiten Inschrift liest der Herauageber Knabl 
r nnricktig bvbnäm fUr sfr»X4S, 
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Dumnum (Tab« Pwt) 



«2a Ihrrm (Lives 
u. 8. w. 100. S.), Diü/h 
<Iolo 12L Dwfyn 
{JAve6 11. s. w. 102. S.) 
=: Duhmis, Dumnus, 
Altbrit. ^vjuva ^) (v^tfo^f 
Ptol. n, 2). 



Duhntssus (Mittheilungen 
des liifit. Ver. f. Steier- 
mark. 1, 60), Dumm»- 
sm (Flusauame, Ausön* 
Mos. 8)* 

Dommtms (ßidon.Ep.lV, 

20). ; . , 

l)unmäcu8 (Oae&)* 



Altbrit. Diüiinonn (Itin. 
Ant'.), Solin. 22. K., 
^ovjuvopioi, Ptol.n, 2). 

Kyrnr, Thjfnan (lolo III. 
.119. S.) =: Dmnncmm. 

Dyfnawc (lolo 102. 123. 
S.)) Dyfnawg (Lives 
u. «. w. 270. S») =: 
Dumnäctj^ 



a) mit voiaosgehndem dkdmus, dumnus. 



Dvhnor^x (Annal. de In- 
stitute arcb^log. 17, 
10LH.L.nr.5),i)ttÄ. 



Kymi'. JJomnffuuret (Lib. 
Land. 199.S.) = Damm- 



1) Ujirichtig jJovuvaj da ov hier = kurzem u ist. Da 
nun ov nur ein Dehnungszeichen zulässt, so musten 
wir jenen Nameiii wie das eben (35. S. Anm.) ange- 
gefttiirte ^povttf, imbetent laaaen. 

2) ifoa Dtmndmarkm (bei Parthej und Finder imtichtig 
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. norex (Duchalais, 113, 

(OaeB.). 

Jhibnotalm (Bullet mo- 
ntnnent 17, 310). 

D&ianoionus^) (AuHon. Ep. 
V, 16. 31). 



Di^fmml (lolo 103. 106. 
126. 138. S.), ßsfyn- 
waZ (LiyeBn.8.w. 266. 

S.) zz. Dumnovalus. 
D&fngcarih (Lib. Land. 

160. S.) Domiio- 



I auf der Tab«Peiit. Temlirieben Cbm- 

noriorum), 

1) Neben dem zweiten Gliede rrXj wovon bereits oben 
(3. S. Anm.*) die Rede war, erscheinen; wie der 
Leser sieht, noch die beiden F<irmen r«i^ and t^x. 
Die Ühette Form ist reix* - Aus ei ging bekanntlich 
$ und i henror. Aneh im Kjmr. Ibidet sich rkvf^, 
früher rtn (korn. rui/) — reg neben rJn, früher ri — 
rig, (Im Goth. wechselt vielialtig e mit ei z=. i uud 
0im\%%») Jener Doppellaut erscheint auch in JBIOTWA 
(auf Münzen; Eerue numism. 16; 384. 385); spftter 
Divona (in einer Inschr. ebend. 387. S. und bei 
Aiison. Cl. 11 rb. XIV, 32, in den Handachr. de« Ptol. 
II, 6 entstellt ^avt^ova, ^ovnova, auf der Tab. 
Beut, verschrieben Bibona), 

2) Der Flussname I)onmo0nu$ könnte auch abgeleitet 
sein (wie Caranionu8f Auson. Mos. 463) von domnot 
(wie liKjot'm Lu(joto-rix, (]aes., durot luDtirotix*), Stei- 
ner 1317. Kr.) und dieses von domn = dumn, wovon das 
Kjtnr. die Hauptwörter dyfnawd = dwnrnSH^'mA 
dyfnM = dmmed (profunditas) ableitet. Ist aber 
D<mnoUnm9 zusammengesetzt; so erblicken wir in 
dem zweiten Gliede das kymr. ton (— gpriech. tovoj. 



*) Abgeleitet wie Oalitix (Eevue numismat* 16; 16). 

Vgl. An-calites (Caes.). 
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^ojuvoK^eio^ (Sti abo XII, 
unriclitig ^ojupi-' 



b) mit nachfolgendem dul/nus, dunutus. 



2062. Nr.) 



LX, 20). 



Kymr« Guordubn, Quor- 
dtimn (Lives u. s. w. 
82. 144.8.), Ourdunm 
(Aacient laws u. s. w. 
Vorr. 5.S.), Guordomn 
(Liy0iQ.«.w. 100. Sw), 
GardJwßi{lolo 121.B.), 
Gordwfyn (Liveft n« s. w. 
102.8.) - Ver-AAmus, 
Verdumniis. 

Altbrit. Goffükibnuß (Mo^ 
num. bist Brit. I, CXIX, 



'kt. Umus)* Da das keh. duwmus, wie wir sogleich aei- 
' gen werden, denn griecb. ßa^f in der BedeHtaag 

gleichkommt, so entspräolie Domnotonus einem griech. 
ßa^vTopof, 

1) Vermuthlich ist auch das zweite Glied nAftof, das 
gleich dfus wäre, unrichtig. Wahz^cheinlich lautete 
da« Wort elwus, ur. üM (rumor, fama) aus clw (S. 
Zeuss 31. 68. S., wovon cldas ans cUvas, auris, kymr. 
clyw clw j aiulitus, clywed ir= cUvet," audire; vgl. 
griech. «A^of fUr nXtFos , skr. gravas , rumor, alts. 
hUar, maxilla, ^ena, eigentlicti auria, altn. hl$r, aus* 
cultatio, fllav« el&vo, yerbum, sermOi alava, gloria). 
DemniMsh hiesse der wahre Name ^dowvonXtojjos 
(d. h. ßa^vaXtt'js , ßa^vbotü^). 

2) Eyshtiger To^iöqvmvos vgl. mit Togi-^rix (Momms. 
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Oeubmni (Caes.). 



124=zOrellil338.Nr.), 
Cogtdumnus *) (Tacit 
Agr. 14). 
Kymr. Conduun (Lib* 
Land. 182.8.) Chno- 
dumnus , Cunodumnics. 



Msche Namm. 

ßtmmit (Tigemaebi an- Dcmangart (ebend. 136. 

tial O'CJonot 2, 267) 16a S.), Ihmongart 

. r= obigem gall. Dom-- (O'Couor I, 2, 83) = 

nitms^ Danmogarim. 

Das Wort dubnus, dumnus ist das jetzige kymr. 
^bißfl^ (Sttbst u. Adj., profttnditas; profattdufi), körn, 
doun, down (profundus, altus), arm. doun (profun- 
dus) = dumn, ir. domun {^Qtzt domham, doimhin, 
profundus), domfm (gl. profunditas^ Zenas 272. S., 
jetzt dofmhne, profiindum, profunditas; im Gal. auch 
oceauuB. Vgl. goth. diup aus dui^, ahd. iiaf, pro« 



139. Nr., Diuiialals 236 , 568, 570, Bonn. Jahrb. 
21, 10), Togi-souHs (Plln. Tn/lH, 20), Togius (Hef- 
ner CCXLVI, Dkm./Steiner 274. Nr.), Totiui (ebend.), 
Togionw (Denkscliriften d. k. Akäd. d. Wi^B* Phil.* 
liist. Kksse. i, 2, 7), Togldia (Grut. 675, 12 un- 
richtig Toci(Ua)j Togidcus (ebend. 845, 5), Togidcia 
(Bevue numiamat. 12, 75 Anm. 1). 

1) Unrichtig Cogidunnus , Cogu^unus, . ' ^ 
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iiindiLs). Im Irifichen erscheint domtm (gl., Zeuss 
17. 738« S., jetzt drnnhan) auch mit der fiedeatimg 
muiidua (Im Gäl. bedeutet domhan muudus und 
oeeaniis). Hie»i» 'ergibt sidi^ daee dem WcMrte 
der B^nff gross, weä m Ghnnde liegt Es dient 
eadi in der Zoaaixiinensetzting zur Verstärkung 
und entspridit voUkommea dem gneotu ßaSv^^). 

So bedeutet z. ß. Dubnoreix , Dubjiorex, Dumnorijo 
potens dominum JhUmotalus^) altti fronte praedituSi 



1) Zensa (935. S.) rergleicht dumnus sehr tretend mit 
dem* altdeutschen irmin, das in der ZnaammensetKung 
I ebenfalls vorstärkt; z. B. trmtnffod (öunimus deus); 

Irminnrh (potens dominus) , irnunsiil (in Glossen 
pjramis, coloasu8j.altissima columna). Mehr bei Grimm, 
D« G. 2, 448 u. D. M. 106. S. n. ff. 325. S. 

,2) Das zweite Glied erscheint nodi in mehreren gall. 
Namen, wie Samo-talus (Bullet, moimment. 17, 307; 
von dem ersten Gliede dieses Namens entspringen 
der Mannsname Somaus^ OrelU 4900. Nn, und der 
FluBsname Samara in Samarohrtva, Caes., Itin*Ant., 
d. h. Samarae pons), Vepo-talus (Schriften des bist. 
Ver. f. Iiinerösterreich. 1, 36, vgl. Vepus , Momms. 
80. 348, 13, Veponm.^, Ve^onia, Grut. 567, 6. 367,4), 
, Argio^alua (Steiner 598. Nr., vgl, Argicma^ Auson. 
Parental. Dano4ala {QtvlX, 746, 6, Tgl. Daiom, 
ebend. 804, 8, Stemer 1652. Nr.), und ist das kymr. 
tal (frons), das eben so wie im Oallischen in Zimm- 
mensetzmigen vorkommt, z. B. gwendal (caudida 
fronte praeditus; gwm z=z guenn, ^guend =: vend, 
fem. von gu^fn gutnn, guind ^ vindf ir« ßnd, 
ßnn, ßann = vind, albus; Candidus) = vendthUdus, 
. ursprüuijiich vitido-talm. Vgl. die gall. Namen Vindo 
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Cogidubmis, Cogidumnus^) ßa^vTtoXtjuo^» bellicosus. 
Sowol in diesen ak in den übrigen oben angeflQjir* 
ten Namen erscheinen die mit dubntts, durmms zu- 
sammengesetzten Wcffter als Hauptwörter. D& wir 
nm oben das Wort conecmnet als ein Beiwort anf- 
prestellt haben, fragt es sich, ob diess in dem 
Jb^amen GctMomeilodmmus «ilässig ist. Im Galli- 

(v. Ankershofen^ Hanrlbuch der Geacliichte des Ilcr- 
zogtliiimB Eämten. 1. Abth. KJsgeüfurt 1842. 566. S. 
Anm. b), Vmdu9 (Stemer 1317. 1484. 1623* 1615. ' 

Nr.), Vinda (Gnit. 469, 8 = 517 , 6), Vindxus 
(lleliier XXTV. Dkm.), J indäla (Grut. 537, 5. 989, 3), 
VindilliuH (ötciner 590. Nr.), Viiidona (Grut. 87, 7), 
* Yindoniu» (Steiner 774. Nr.), Ot>«^6d-4<ayof (PtoL 
II, 9), Vtndo-bona (ttin. Ant, Tab. Peut) u. b. w.^ 
die altbrit. Namen Vindo-gladta (Itin. Ant.), Vindo- 
mora (ebend.), Vindo-hala (Not. dign.) u. s. w., die 
kymr. Namen Gwynn, Gwyn (lolo 123. S., Lives u. s. w. 
268. S.) =: Vindua, Gutnm (Lib. Land. 150. 158. S. 
u. öft.) — Vtndanua, Gwynrvaw (lolo 117. S.) = 
Vtndavus, GuynlltUy Qwynlliw (Lives u. s. w. 276. S., 
lolo 110. 170. S. u. oft.) - Vindo-livas (Vgl. die 
gall. Namen lAvo , lAviua) , Qwyndeg (lolo 141. S.) 
= Vindo-tacttM , Tegwynn, Tegwyn (ebend. 112. 113. 
139. S.) '^r Tamo-mndua n. s. w., die ir. Namen 
Find, Finn (Annal. IV Mag. O'Conor 3, 648. 39) = 
Vindus , Finde har (ebend. 434. S.) Vindo-carus, 
Das keltische vind gehört mit dem goth. hveit (ahd. 
hwU, albus); urdeutech hviia, zu derselben Wurzel ^ 
es steht nämlich für evind mit eingeschobenem die^ 
Wurzel ist cvid — der deutschen Wurzel hrif. 
1) Das erste Glied finden wir iu dem ir. cogaim (beüoj 
=t cogim, cogach (bellicas, bellicosns) = cogute, co- 
gadh (bellum} =: cogit, eogüiach (bellator) =s: eogilac. 
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SQhen fiudet man viele mit ü abgeleitete Beiwörter 
in ein£BMS^li6a nnd wiawimengeairtaten Ntmen, B. 

Cahtas (Steiner 183G. Nr.), Cahti, Cahtes (Caes,), 
Tijceius (Ürelli 204^. Nr.j , Dwetus (Steiner 1466. Nr.), 
J&Mi6to (ebend. 1043. Hr.), Lugeiue (ebend. 1484. Nr., 
vgl.- den ir. Namen Lugith — Lugit, Acta SS. Aug. 
If a44), Nem^ (Mitth^lungen des bist Vec 
fibr Steiermark. 3, ^9, vgl. die k3rmr. Maf&nsnämeiL 
Neu&i -z:!: Nemet, Mabinog. 2, 243, Giwrnemet r= 
Vemmeij Lives n. 8. w. 87. 8. , nnd den ir« Manns- • 
namen Nemidh, Nemead — Nemit, Tichem. aunal. 
O'Ckmor 2, 37) , Nemeto^ycenna. (Caes., vgl. SumUh 
eenm, Steiner 117. 119. Nr. n. Nemeio4)riga 
(Itin. Ant., Ptol. II, 6), Mageto-briga (Caes.), Cm" 
geUh^)tte (ebend.) n. -w. In diesen sosammen- 

1) Nm/et entspringt von nem, kymr. nem, jetsst nef, kom. 
lief ^ arm. nm, jetct nev (coelüm)^ ir. nem (gl. coe- 
\vm, ZenBB 11. S.), jetzt neamk, und erscheint im 

Oallischen als Haupt- und Beiwort, als ersteres in 
den OrtsDaraen Ver-nemetis (,,ianuin ingens", Vcuaut. 
Fortunat. T, 9, 9), Äugusto-nemetum (Tab. Peut., 
PtoL 11^ 6>, Tasi-nemehtm (Tab. Feut), ^pv-vimtcv 
(Strabo XH, 567). Eben bo kommt es im Britanni- 
schen als ITaiipt- und Beiwort in vielen Namen vor, 
z. B. als Hauptwort in dem altbrit. Ortsnamen Ver- 
nemeium (Itiu. Ant.). Das Irische leitet ebenfalls von 
nem das Hauptwort nemsd (gl. Bacellam, Zeuas 11. 
76S. S.) =2 n0mei und das Beiwort nemde (gl. coele- 
Btis, ebend. 247. 248. 764. S., jetat neamdkä, neam- 
hatdk , coelestis, divinus) — nemte, nemtte, nemde ab. 
Uber die ir. Anleitung s. ZeuBs 763. S. 2. Nr* 

2) Abgeleitet von cmi^ (ir. cmg, fortis). Davon ent- 
springen auch die gaU« Namen Öit^ua (MommB. 



Digitized by Goo^^Ic 



76 



ConeonBetodumnuB. 



gesetzten Namen sind die Beiwörter mit Haupt- 
wörtern Terbnnden. Mehrere 'derseiben siiid nun 

mit dem Beiworte viärus (kymr. maur^ mSr = 
mdr, it. mäi^j m6r, inagnuiii) zusfl&nnengesetBt^ wie 
' üimeifMnärus (Mittheil, des bist. Ver. f. Steiermark. 

^ 100), mogcti-indrns [iu dem Gottesnameii Dtno- 
mögeiimdrusf M^oires des anttquair/ de iPfenee. 

13, XVIII, vgl. Mogetiiis, Miirat. 875, 2, wovon 
der Ortsname Mogetidna^)^ hxa. Ant)) Mogü 

67. Nr.), QingeB (Hefiier 280. 8., Gen. (XngetU, wie 
Vrappes, Gen. Drappetis, Cac^^., vgl. Drappus, Steiner 
113. IIG. 1484. 1970. Nr.), Cimjetius (ebend. 645. Nr.), 
ir. cimjeadh (fortis; im gäl. Wörterbiiclie der High- 
land Society of Scotland Bndet sicli ein^ieadh als 
Hauptwort; magnanimHaiBy^aiidacia^ fortitudb) = difi^. 
^ Der Name CirKjeioriXy der hei den Trevern*) (Caes. 
V, 3 u. öft.) und Britauniern (ebeud. V, 22) vor- 
kommt ^ bedeutet also fortis dominus. Cingtt findet 
sich auch in VerbiBdung mit der Veratärkungspar- 
tikel ver- (S. unten VereasnvtUaimiu) in dem gall. 
Namen Ver-cingeto-rix (Caes., OvfpntyyitopiB, Strabo 
IV, 191, d. h. valde fortis dominus). Dieser Name 
mußte dem Börner achrecklich klingen, da Fiorus 
(II, 4) von ihm sagt: nomine .etiam quasi ad terro- 
rem conipoBÜo. 
1) Eben so leitet das Kynirische von persönlichen Na- 
men örtliche mit der Euduug iau?i = tdn ab, z. B. 
„Chofii^rnüa (= Ver-ÜffifnHS, Vßrtigemu») usque ad 
regionem , quae a nomine suo accepit nomen Ouor- 
tigtmiaun (= Vertigirmdn) , effugit.'/ Nennius 59. S. 

*) Wer die Trevtir für Deutsche h|Ut, beweist, das« er 
vom Keltischen nichts versteht* 

• * • * 
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(Sitzungsbericlite der pliilos.-hist Kl. der k* Akad« 
Wim. 11, 329, vgl. MDgiim, Miiehar a. a. O. 
415. S.). Mdrus ist noch mit vielen anderen Bei- 
wörtern verbunden und dient zur Verstärkung ihrer 
Bedentang. So ist der gall. Name Nemetomärtis 
gleichdeutig mit dem kymr. Namen Guor-nemet zu 
Ver-nemet (valde coelestis; YgL den galL Namen 
Nsmeto und den kjmr. Namen Neuei — Nemei\ 
Andere Beispiele gind der gall. Name Vrrido'mdriis 
(Caes.,Flor. II,4il A., Virdamdrua^Ord^mi^HT^. 
Propert. IV, 10, 41^) u. A. , vgl. Virido-vix, C:ics., 
Viridm, Steinfer 1317. Nr., Virdo, Venont. Fortunat 
Vita S. Mart IV, 642y kymr. gwyrdd rz wrd zz 
lat. viridis) ^) , d. h. valde vegetus, alacer, ^trenuus, 
die kjmr. Beiwörter fnwyf^anior^) {moynr^mowr; 
rrnoyn comis,. urbanus) mimmiärus, d. h. 

percomis, perurbanus, doeth£etwr {doeth-mawr; doeth 
= doctj sapiens, pmdiens, consttltoa) = dodomäruB, 
d. Ii. persapiens ') u. s. w. Am liiiuligsten ist mdrus 
mit Hauptwörtern zusammengesetzt '). Im ILym- 

; 1) XXer Dichter verkürzt das d, um. den I^amen in den 
Hexameter zu bringen. 

2) Im Ejmr. findet sich anch-^tordSd (fortt8> robustiui, 
stremras) f^r ^oerdd =■ verd, das sich von gwyrdd 

' = vtrd kaum treuucn lässt. 

3) Dieses Beiwort kommt als Zuname vor. lolo 106. 

138. a 

4) Owen übersettt dcß^fawr widetnniiig mit wisely 
'* great^ dagegen mwynfautr licbtig mit greatfy* cour- 

teous. 

ö) Z. B. in deii gall. l^^men NertonUirus (Orelii 2394. Nr., 
Archiv fllr Kunde östdn^icb. Geschichtsq^ellen. 13, 99), 



Digitized by Goo^^Ic 



7S 



CoüCÜUUe tOillUilUUö. 



rischezi erscheint 7naur in ZusaniineiiBetzuugeix auch 

als mim ÖUed, z« B« mäiusrwerth Q^retioeasj^ti^erA 
-»..1 

3rogdmäruä, Brogiindra (ebead. 3, 170. 171), Sega» 
' ftfärus (Orelli 212a Nr., BibUoth. de dm 
cluurteB..IL 4, 318), &/tMrtM (Steiner 228. 23081 
2383. Nr.; wotou Solimaridcay Itin. Ant., Bullet, 
mouuinent. 17, '309), Jantumdnis (Denkschriften der 
k. Akad. der Wiss. PhiL-hist. Kl. I, 2, 26. 27), AgiH 
mdrü9 (Steiner 144^. Ni*.), lAttmära (Ballet momi- 
menC 17, 3IQ), in den kymr« Namen Oahnßr (Lib; 
Land. 267. 8.) t=: OOimärus (= altd. Ha^wf^, ahd« 
Madumär) f Glmmaur (Ncnnius 72. S.) Glünomd- 
ru9 , in den ir. Namen Reachtmdr (Tiprern. anaal. 
O'Gonor 2, 31) = Bectomdrus, Teachtmär (ebend.^ 
=r Tedomärue (Vgl. den gall. ' Nam!en TetOo-sages, 
Oaes. n. A.) , OMwmär (^bend! "20. 25. S.) = GUtno- 
mdnw, Airgetmär (Annal. IV Mapr- O'Conor 3^ 45) 
= Aryentomdrus (Vgl. die gall. Namen Aryento-magui^ 
Itin. Ant.; Argent&^atumj ebend* PtoL 11 f du« A., 
- nnd den arm. Navnen ArgimU$n, Arga/nüowmi =: Ar\ 
gent(hlauwus f d. h. argento gaudens, Conraon 1, 36. 
37), londdtmär (Annal. IV Map. a. a. 0. 61. S.) = 
InddUomdrua (= gall. Jndütiowa/rus *) , Cae«., Tgl. 

DerHr.Hofrat}iHolzmann(124. S.) sagt: Indtstiamarus 
. könne mit keinem deutschen Namen yerglichen werden. 
Aber da das Wort InduHo nur in diesem Namen 

vorkomme, so bezweifle er, ob es richtig gelesen sei. 
Die Schreiber hätten sehr leicht au das lateinische 
Wort InduUm denken können. £r möchte daher, an 
den deutschen Namen Inguumems denkend, etwa 
Ingmumdrtu lesen!! Wieder ein schönes P^öbchen 
von des Hro. Hofrathcs Gelehrsamkeit. Dass das 
Wort indütiOf zusammengesetzt aus der Parti|c^l tn-, 
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1=: vert<f preüumi valor; vgl. aiuL ward) ir marö^ 
vertm (imd gwerU^awr = vertomdrua^ pietioBiis)| 

. Zeusö lU. 6. Anm. **, 31. S. Aum. * und uusere Be- 
nrtheUnng der helhcmehen Sckrüt „Dbb iQmiBche 



kymr. = tW , ir. %n- (ton-y lat. fVi-, deaUch tn-, 
a. Zerns HöG. 847. S. u. ff. 877. S.), die auch in dem 
gjJl. Volksiiamen Insubres (Liv. V, 34 u. ött. , JPiin. 
III, 17, 21, Ivtsovßpoi, Btrabo V, 212 n. dft,, PtoL 
m, 1, Polyb. II, 17. 21 u. »ft., bei Scfaweighaeaser ^ 
falsch ''löojLißp^) ersclieinty und aus efiMib von düt 
(S. unsere BeurtlitiUuiig der hetncriscben Schrift a. 

* a. O.), vollkommen richtig ist , beweisen nicht nur 
die' hl Inschriften yotkommend^ Namen Indüim 

. (Grüt. 687, II, Homms. 2d8. Nr., Steiner 574. Nr.*), 
' IndttUt (Bonner Jahrbüch. 13, 79), sondern auch der 
auf mehreren Münzen erschoinCTide Name indytiiii, 
worin mau den Namen InduHomams seibdt erkennen 
' irill (S. Behneemiiiin, Die iiu Trieriaeheii- i« Tage 

■*) Nach Steiner hat die Inschrift indvttvs. Ist das 
^eite T nicht ein Terlesenes i, so haben wir hier 
eines jener Beispiele, dass ein und dasselbe VI ort 
bald mit einem langen bald mit einem kurzen Vo- 
kale erscheint, wie Brtto (Auson. Epigr. 109. 110. 
112 — 114, kjmr. britk = brit, vanep;atns) und Britto, 
Brittones (in Inschr.), Scotus ^Ciaudian. Bell. Get. 

• 417, De III. conÄ. Honor. 56), Scott (ebend* De IV. 
cons. Honor. 3S) und Scottus (gall. Manhsname, Stei- 

' tter 1^. Nr., ile Boissievr 44S. S.), Seoffi (Ammian. 
/ XXVI; 4, 5. XXVII, 8, 5 u. A.). Dergleichen Bei- 
spiele finden sich auch im Deutschen, wie goth. hlütr/ 
ahd. A^^/ar, alts. kluUar, ags. IdtUtor (pnrus), gotfa. 
hveit, ahd. AupIs) aha. Ai»ft imd (ulbu»). 
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Tnam^ddoefh ('pers'A]jiQUfi) r_: mdrudoctus, mam-deg (ma- 
gnifi^; ttsg zu:, iec aus taa, 8* oben die 22« & 

Bayern''» a. O. 6, Nr.). Im Kymnschen und Iri- 
jjciieii rindet man eine Menge mit viär ziisaniinenge- 
s^'tzter Wörter. In den meisten derselben eatepriciit 
die Bedeutung 'dea Wortes mdr der lat Endung obu». 
Im Kjmriacheii sbd daher jene Wörter meist gleieh- 
• dentig mit den mit der Endung aua, tau& (jetzt awgf, 
' iawg) —■ de, läc abproleiteten Beiwörtern. Owen 
gteüt in i^eiuer (iranuuatik mawr geradezu unter die 
Adjektivendungen. Ist diesa auch unrichtig^ so er- 
sebmnt es dodi in der Thal wie. eine Ableitungssilbe • 
Diess ist besonders im Irischen der Fall; wo sieh die 
mit milr znsaiumtngeBetzten Wörter bezüglich der 
Bedeutung von den mit der Kudung ack (der ge- 
' . wdhnliehsien Endung, womit Beiwitarter 700 Hanpt- 
• Wörtern gebildet werden) abgeleiteten Beiwörtern in 
, j den meisten Fällen nicht unterscheiden lassen. IKese 
Erscheinung erklärt sich durch den häutigen (rebi auch 
des Wortes. Wir wollen jsur Erläuterung einige 
Beispiele anlUhren 1) aus dein ETmriaohen: gwr^ 
fawf :== vßrtamärui. gleicfadeutig mit gwerMoMg- (pre- 
tioMis) CS v€rHäcu9 (Vgl. die gall. Namen VerUcQ, 
Vertücus, Caes.)^ elvd^'awr (clod cht, ir. cloüi ~ 



. . gekommenen Mttnmi gallisch-belgisch. Urspnmgesr, 
. in den Bonn% Jahrb. il, 71^74). Bei Cicero (pro 

Font. «, 17. 12, 20. 17 , 3G) führt auch ein Allobrog 
■ jenen Namen, der jedoch dort unrichtig mit c ge- 
schrieben ist. Eben so findet man in den Handschrif- 
ten Cuesan an mehreren Stellen Jndäeimiiifru9, indem 
c und i hSufig mit einander verwechselt werden* Bei 
, Cuöbius Uio (XL, 11,31) und Orosius (VI, 9) \&i der 
Käme oriehtig mit. t geschrieben. . ' . , 
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2« Anm.) zz, märotoGius, mamgaü (valde prudera; 
eaU, pmdenSf loUm) fnAtoeaUus^ momrfabk 
(valde supeibubj hahh. :zz bak, auperbus) m mdro- 
baltsm^ Es idgt sich demnach awiachea mänu 
und 'JUhäm, dumnua in der Zasammensetzang be- 
züglich der Bedeutung kaum ein Unterschied. Wie 
non im Oalliachen märua sowol mit Haupt-* als 

elotf fama; vgl. griech. kXvtos, ahd. klud-, Mod-, ur- 
deuttfch hhuha, fama) = clotOTnäms (= ahd. Mlodo- 
mär; vgl. den kjmr. Kamen Clotri = Chtrtg, Clo- 
iorix, Lib. Land. 168. 169. S., und den ahd. Namen 

Hlodorichj iu einer Inschr. Hlodericus, Steiner 1755. 
Nr.) gleiclideutig mit dem kymr. Namen Clotüc (Lib. 
Land. 194. S.) = Clotäcus (famoans^ incljtus, ir. do- 
tkaeh = eloiae), nertkfawr (nerA z= neri, potentiai 
TO, robur) nertomdrus (Vgl. den gall. Namen ^«r^ 
fomärus) ^leiclidputig mit nerthawg (potens^ validug, 
robustu8; tortis) = nertdcus (^Vgl. die gall. Namen 
Nertonms, Stemer 15^)8. Nr., &8u-nertu8, Momms. 
80. Nr., Cob-nertus, MommB. 351, 7, Steiner 1484. 
' Nr., Ur&^eiuhnerhu, Grat. 570, 6, die kymr. Namen 
Gumerth Ver-nertus , Lives u. 8. w. 267. S.; Cijd- 
nerih = Cata-nertus , lolo 152. S., Tütnerth = Toutu- 
nertus, Lib. Land. 150. S., Judnerth =n Judo-nertus, 
ebend. 207. S., s. w.),. huddfawr {büdd z= h$d 
ans ftl^e^t, victorta, quaestus) ^ hSdiomdruB (Vgl. den 
gall. Namen Bodio-casses , Plln. IV, 18, 32, den 
kymr. Namen Büdgualan fUr BüdguaUon, Büdgual- 
' laun =: B6dto-vellaunus , Lib. Land. 166. S., den 
ann. Namen Büdwaret = Bödio-voretua , Connon 1, 
14 n. Oft.) gleiehdeutig mrt hüddiawg (victoriocmfl, 
quacstuosus) — hodidcus (Vgl. die gall. Namen Teuto- 

bödiäci, Plin. V, 32, 42, Bodicctus, Murai 870, 7, 

6 
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Beiwörtern zusammcngeseUt ward, eben so konnte 
moh duima, dunmus mit Beiwöttmi suioiiimeDge- 
iUfft werden. Wir können daher etmeonmei aUer- 
dings fär ein Beiwort nehmen. £i kann aber auck 
eben 80 wol ein Hraptwort sein^ dem ein irifichee 

den altbrit. Namen Boudicca, T^c« Annal. XIV, 31 
u. oft.; den kymr. Kamen Büdic = B6dieu8, Lib. 
Land. ISB. 8.^ den arm. Kamen B^dicus, Greg* Tar. 
H. F. V, 16, BüdteuB, Courson II, 6); 2) aus dem 

Iriachen: necwtmhar (gäl. neartmhor} nert, jetzt neari 
kymr. nerili) = nertomärus (=: kynir. nerthfmery 
nerthawg), huadhmhar (g^l. huadhmhor ; huad, buaid, 
jetzt buadhf imaidk ^ h6d ans h6dif victoria) = 
h6diomär%ts gleicbdeutig mit huadhack (TictorioBue) 
— hodiacus (Vgl. die ir. Namen Buadhach = B^^ 
dtacus, Annal. IV Mag. O'Conor 3, 418. 490, Cath- 
hhuadhach = Catu-hodi'acus , Acta SS. Jul. 5 , 594, 
und den gall« Nam^ Teu/Uhbodtdet), gldrmkar (g&l« 
gt^rmhar*, gldir = glM s= lat. gloria) = glMnUknu 
gleichdeutig mit glörach (gloriosus) == gldriacus^ 
aosmkar (gäl. aosmhor] dis, gl. aetas, Zeuss 37. S., 
jetzt (tos, aois) = aisomarus gleichdeutig mit aosach 
(grandaevoa, antiquus) =^ adeaeui, iulmhar (glü. iiU' 
mhar; iut, M, seientia, aapientia, hda, Sola, gl. «ar 
piens, Zeuss 42. S., vgl. den gall. Namen At-eul€t, 
Orelli 3274. Nr., Bonn. Jahrb. 21, 70, und den brit. 
Namen lolus , Orelli 1965. Nr.) iulomärus [eolo- 
mdrus) gleichdeutig mit iolach (sapiens, pradenfl, 
oagax) = eolacuBy siolmhar (gaL elohnhor^ sÜ, Hol, 
semen) = ailomdrua (über, fecundus, vgl. die ober- 
ital* gall, Fluasnaw^^n ISUua'*), Monum, Boica XXXI; 

*) Pieser Flussname kouunt auch in anderen ehemals 
von Galliem bewohnten Ländern Yor« • 
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Verbabttbitaiitiy coneonntd (consensio^* ron einem 
Verb, eon eenmm , coiiBentio) entspfrttche« Oonecnneio^ 
dtmnua bedeutet daher wörtlich valde Concors. Wir 
£i»clea mch bei den Hörnern die Namen Ooncordm$ 

(Grut. 840, 2), ConcorcUa (ebend. 310, 1 u. öft.), 
Goncardianus (680, 4). Sollte yielleicht owicarmet 
hier io rki ab consCaiis bedenlen? 



m 250., Sil^rus, Tab. Peut.); ahutjfkmkar (gäL 
thtaghmkar; ^ha^, jetot sluagh, «gmen^ multitudo, 
popttlfi8)= «%o?it^rtM gleichdentig mit gäl. «^imn/äocA 

(populosus) = slogacus (Vgl. den gall. !Xaiiien Cafu- 
slogt, Plm. rV, 17, 31, und dun ir. Namen i^laat/J/a' 
dhach = Blogitacus, Ann. IV Mag. O^Conor 3, 558). 

La Irischen und G&lischen hat mär, mSr alle die 
Bedeutungen, die das lateinische magnus hat. Da« 
gäl. Lexikon der Highland Society of Scotland zählt 
sie alle einzeln auf, Es bedeutet daher auch iuely- 
tus, illustrisy praedaraSi insignis, eximiua, nobilis. 
Im Kymr. dagegen konunt manr hlosiF mit der Be- 
deutung magnuS; grandis, amplus vor. Im Deutschen 
findet sich dasselbe Wort, goth. mM, ahd. märt, 
mit der Bedeutung iamosus, iüustris, praeclaru». Man 
b&re raokf waa der Hr« Hofrath Holsmann (123, S.) 
lagt: ffinäir komme swar eben so im Britdaehen 
(Darnnter Tersteht er auch das Irische; denn dem 
Unwissciiden gilt alles gleich) wie im Deutschen vor, 
sei aber dort ein ganz anderes Wort, Deutach 
sei iUastris, praedaras; irisch mär sei magnns/^ So 
arg hat die Einbildung, die GalUer nnd Deutschen 
:«rireB dasselbe Volk, den Hrn. Hoirath, der ein 
Sprachforscher sein will , eingenommen, dass er ein 
nnd dasselbe Wort bloss darum für ein anderes hält, 
.weil es in der einen Sprache nicht dieselbe Beden- 

6* 
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CoavictoUtavis (VII, 32. 33. 37. a9. 42. 56. 67). 
An der ersten und zweiten Stelle lautet der Äkk. 

in Handachriften , wie in der ersten Paiiser, Cbn- 
vißtoläavem, in der ersten Leydner ChmnetoliUwitti; 
an der dritten Stelle der Nom. in den Handsclirif* 
ten AB CD Cmvictolitams; .an der vierten Stelle 
der Abi. in der , ersten bongamisehen Handaclunift 
Convictolitavi, in vier anderen Cmvictoläave^ in der 
ersten Pariser und der ersten vossisehen Omncio- 
lämo *) ; an der' sechsten Stelle der Akk. in Hand- 
schriften Co7ivictolitavem — avim — ahm^ so in 
der ersten Pariser (Von der zweiten Hand ist h 
getilgt und n darüber geschrieben); endlich an der 
sechsten Stelle der Abi« in Handschrifiten Conmcto- 
likm — aW, so in der ersten Pariser« Die ge- 
wöhnliche Lesart ist ConvictoUianis, — (mem^ — ane. 
Nipperdey hat G<mmcUjlit(wü, — atm (an der er- 

tung wie In der andeFen hat. Hfttfe er übrigens em 

irisches oder gälischcs Wörterbuch nacligeaehen, so 
hätte er dort unter m6r dieselben Bedeutungen, die 

' das deutsche Wort hat, gefunden. Allein der Hr. 
Hofirath macht es sich bequem und tchw&tst lieber 
in den Tag hinein. Aus dem Obigen aber kann er 
sehen, dass das Brittiöche bezüglich des Gebrauches 
und der Bedeutung des Wortes mdr mit dem GalH- 
^ flehen durchaus üb^einstimmt und fblgUch mit dem- 
selben auch zu einem Sprachstamme gehört« 

1) Wie die Handschriften an der fünften Stelle, wo der 
Name im Nom. steht, lauten, ist uub nicht bekannt 
Nipperdey sagt bloss: Cenuictolitaniä u (d. h. tuI- 
gata) ei com u super is sec m. posita B taeente de 
a ultuaae Beyerlio. . 
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sten und zweiten Stelle) — avim (an der sechsten 
Stelle), — im in den Text geeetst Es handelt 
sicli danira, ob in dem zweiten Theile des Namens 
der ableitende Laut v oder n heisst. Das Stamm- 
wort ist JAmy kyinr* Ui, let, jetzt üi^, Ued, am. 
let^ led (latitudo, extensio). Davon entspringt re- 
gelrecht sowol Utaime (abgeleitet wie Laecmu, 
Orelli 2018. Nr., CasBoms, Zeitschr. ftlr die Alter- 
äiumswiss. 1853. 88 c. S., Saravm^ Auson. Mos. 367, 
vu ik w.) als Utimu^ (abgeleitet wie Balanua, Liv. 
XLIV, 14, Bodanus, Caes. ii. A. , garanus in tri- 
garcams^), Orelli 1993. Nr., u» s. w.)* Dass UtavuB 
vorhanden war, zeigt das Wort litama (8. nnten 
LitavicciLs). Ldtanm aber erscheint in mehreren 
galL Namen, wie Lüom (ailva, Liv. XXIII, 24^) 
XXXiV, 22. 42), lAtania (Grat 479, 4), Utano- 
briga (Itin. Ant), Smertu-Nkinm (Orelli 188. Nr., 
TgL den Namen der gall. Göttinn Bo-smeriaj de 
Wal 23Ü — 241. Nr., und den brit. Volksnamen 
Sjuderai^ Ptol. U, 5), KoynoXiTapo^ (Polyb. II, 22, 
31), imd ist in allen kelt Sprachen yorhanden, 
kymr. litcm, kian, jetzt üydan, Uedan, korn., arm. 
iedan (latus, amplus, spattoBos), ir, lea&an (latos) 
— letan. Wir finden Lei den Kymem den Namen 
Letan (Lib. Land. 190. S.) und mehrere mit litan 



1) TAJtros (kymr. tarw, taurns) TMiaAMAJfVß (zusammea- 
gesetzt aus tri, kymr, tri, tres und garawus, kymr. 
garan, gras; Tgl. griech. yipävof» ags, cra», ahd. 
kranueh) = griech. ravpos rpiyipavO(. 

2) „BüIya etat yadta — Lüan<m> Galii vocabant — 
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» 

zusammengesetzte Wörter, ^. B. Uydomgom (Mabinog. 
2i öO,. 4* % latM ttiigalaa habens; eean, ungnla) 
rr litcmo-ca/rms , so wie bei den Iren die Namen 
Muülethan (Tichern. annaL O'Conor 2 ^ 52. 54) 
MuUhhtmtts , JääßAan (Annal* IV Mag. O'Gonor 
3, 66. 58) m Alto-letanus, das Beiwort troigMmihan 
(d. k latipes; troigk, tiraigh, akir. iraig^) zz trag^ 
pee; vgl. goüi. Ünragjan, emrere, grie^« rfdx^t^) 
trago-letanus (Vgl. das galL ver-tragm^ MartiaL 
200')» b. celeripes, a# ^o6«>ii^ «vyt; 

1) S. Zcuss 6. 272. S. 

2) Bei Öchiieidewin richtig verträum nach HandiSchritieDi 
in den andern Ausgaben ülw^ yeriaguB. 

Der Hr. Hofrath HolzmaDn' (114. S.) behauptet, 
* da»» CS auch ein deutsches* Wort drafi pes gegeben 
haben mü.-^se uiiil iührt aiia <lem alamanni.^chen und 
baierischen Gesetze daa Wort tautragü, tautregil an. 
In dem ersten heisst es: ^^si qoiB in geniculo trana- 
punetufl fuerit, Ita nt clandus permaneat, iii pea* ehia 
ros tangat; quod alamanni tautragtl dicunf , und eben 
80 in dem anderen: j,si quiö aliqnem plagaveritj ut 
exinde elaudus pei-maneat; sie ut pes eins ros tangat^ 
quod tauiregü voeant'^ Hier, sagt nim der Hr. Ho^ 
rath| sei tau ros, nnd in iragü, ingü- (Er schreilit 
dregil) mttsse pes enthalten' sein. Das Wort gehi^ 
ohne Zweifel zu gotl^ tliriujjan currere. Der Pro- 
fessor der deutschen Sprache aber iät hier, wie diess 
ihm gar oft begegnet, auf den Holzweg gerathen. 
Das ahd. tragü hat, wie er sehen ans den Lautrer- 
hältnissen hStte erkennen sollen, mit dem göth. fkrag- 
jan gar nichts zu schaffen, sondern gehört zu goth. 
dragan (trahere), ags. dragan (trahere, gerere), alts. 
. dragcm (portare, ferre, gestare), altn. draga (trahere, 
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äi fttXffMi naXovptat ßup oiiprpayoi n&tn^ 9<oi^ 
neXriKiJ^ Arrian. de veuat. 3. K«), also diesel- 
Imd Bildimg«!! wie bei den Galüem. Se ettelieiliiil 

nun mehrere galL Nanieii mit der Endung is, z. B. 



diieere); ahd. traget (portare, ferre^ gestare, gerrere). 
TrtLfU hds»t also nidit der Fuss, ftondem Viehttelxr. 

der Träger und folgUcli tanOragil der Tautrftgel-, Tatt* 

• • »chlepper, ein walu baffe dichterischer An»driick Tür 

lahnu XUks Wort Uiiffä kommt noch tu vielen Zu- 
Wunm^Betaungen Yor (S. Graff 1>.Ö01)^ a» B. 9cild- 
tragü (Schildträger^ ftcutarius). Was der är. Ho^ 
rath sonst noch Uber das galt, vertragus , d^ er in 
velhtragns verpfuschen will, faselt/ werden wir in un- 
serer Gegenschrilt beleuchten. Wir wollten hier dem 
Leser bloss eine kleine Probe geben | wie grOndlich 
er die dentscbe Spraohe, dl« sein oigentUches Fach 
Ist; verstellt. 

1) Tarantfi ist bekanntlich der keltische Jiippiter tonans, 
in Inschriften Tatany^cm (Orelli 2056. J^^r.) und To- 
ramtcmiUM (ebend. 2065. Kr*^ Steiner 76^^ ^r.)| von 
tamHf kjnir. kom. inn. laran (tonttm); wov<tti das 
kynr. Behrc^rt fairamius (tonans^ ftillninans)-; das Zeit- 
wort ta/ranu (tonare , fuhninare) , von taraw (icere, 
ferire) tcurcM aus der Wurzel tur. Der Hr. Hof- 
rath Holamaim weiss, dass' der TarawU der gal- 
lisehe Donnergott ist, btttet sich aber wol, ihn in 

* seiner saobem ^nsammenstellang der galfischen nnd 
deutschen Götter (83. S.) anzufiUiron, weil das W^ort 

* taran auch im Britannischen vorkommt und einen 
j^er vielen schlagenden Beweise von der Stammes- 
einheit des Britannischen und Ghdlischen bildet, son- 
dern stellt den in einer hr&ainiiMkm Inschrift (OrelE 
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9u^0. S8. 8. 1. Ta£>, CatuHiolü (ßteiner 1484 Nr.), 
Vennah's (ebend. 149. Nr.), Laxiueü (Momms* 252, 

112). Hieraus erirlbt sich, dass litavts und litatm 
gleich richtig gebildet nnd. Nach den. Handschrifiben 
müssen wir die erste Form ftir die echte halten. 
Bezüglich der Bedeutung aber wird zwischen htavis 
und dem obigen litanm kaum ein Unterschied sein. 
Was ttuu den ersten Iheil convicto betrifft, so ist 
er äim der nns bmits. bekannten Partikel cof^ und 
meto zusammengesetzt. Das letztere Wort erscheint 
nur mit einem anderen Endvokale in dem brit. 
Fraüennämen VtcÜ-s^am (Orut. 700, 6). Es ist 
das kjmr. gtmih, gweith, jetzt gwaißh (opus, labor, 
opificinm, pugna) = veßt% Li einer Glosse er- 

2Ü54. Nr.) dem Juppiter beigelegten Namen Tartarus 
.- (Wir werden darüber in unserer gegen den Hm. Hof- 
rath gerichteten Schrift sprechen) mit diem deatschen 
Donnergotte Thmar susammen^ weil er geeignet 
ist, dem unkundigen Leser zu zeigen, dass ,,die gal- 
lischen Götter keine anderen alö die Deutschen sind/' 
1) Die Lautverbindung et erscheint im Kjmr. m der 
Form iik, yih (S. ZeusB 179. S. u. £), z. B. 
' Uaeät (lac) = Iwst, rei^, reyih, jetat rkcdth (lex) = 
rect (ir. rect, recht, jetzt reacht) , noeth (körn, noytk, 
nudus) = noct (ir. nochtf jetzt nochd = Jioc/; vgl. 
goth. nakvath, ags.- naeud, ahd. naekot), ntoyt^ (mi- 
Fum commentum, ineptiae, nugae^ inaulflitM) = nuct, 
' woTon nwyihus (ineptias captans; nugatorius, insnlsns) 
— mictus (Vgl. den gall. Mannsnamen Nuhtus j Stei- 
ner 116. Nr.), llwyik (familiär populusj onus, pondus) 
.= IwA (ir. hid^ hkokt^ gl. copiaj agmeii, pan^ Zeuss 
. -78^.180. 870. S., bei Olteillj Iw^, populuB, ho- 
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vwmamcngeBMbda Worte ffuogfuäk (yiotns: Minos 



mines; onus). Von diesem Worte entspringt der 
galL Name Lucteriua (Caes.). Der Hr. Hofrath H<4a- 
mann (127* S.) meint, dieser Name habe bei Caesar 
ein c zuviel bekommen (Er weiss freilich nicht, dass 
der Name Lucterim aut h in einer Insebnfl und zwar 
zwei Mal vorkommt. De Boi&sieu a. a. O. S.) 
und findet. darin,' wie in dem gall. Namen LtdäriuB 
(Liy. XXXVniy 16), den deutschen LmUharnu {Lmi* 
kan). Hier stellt er wieder Namen ^ die wie die 
Faust aufs Auge passen, zusammen. Luctenus ist 
abgeleitet (wie die gall. Namen Cimberius , Gaes.| 
Vinderia, Aeta SS. Februar. 3, 692, vgl, den ir. 
Flussnamen Vinderia, Ovivbiptof jtatäjLioC iaßo- 
Aai, Ptol. II, 1, die brit. Namen BoXfpiov, BoBtpia, 
ebend. II, 2) von hict und Lutdrius (wie Ducän'us, 
Liv. XXII, G, Sil Ital. V, 645, ßaudria, Orut. 
246, 9, Orelli 1789. Nr., Vocdnum, Tab. Peut, 
TU 8. w.) von lutf der ahd. Name LiuAari abar i^t 
aus Hut (populus, Wurzel tu^) und hart (exercitns) 
zusammengesetzt und müste folglich im ( lallisclien 
Leuto-cariu8 lauten. So faselt der Hr. Hofratli, be- 
nebelt von der Einbildung die Gallier tmd Deutschen • 
wftren dasselbe Volk, ohne. alle Kenntaiss des Gal- 
lischen, in den Tag hinein. 
1} Die Partikel ijuo- [£o- (ju-), ir. fo- (aub, s. Zeuss 
844. 876. S.) = vo findet sich auch im Gallischen, 
nämUch in Vo-her^ensi» (Genio juventutis Vobergenns, 
Steiner 298. Nr., vgl. die gall. Namen Bergtmus, 
Orelli 1971. Nr. n. f., Bergomam, Plin. , Itin. Ant. 
11. A., Bergnsiaj Itin. Ant). Im Kymrischcn er- 
scheint auch das mit jener Partikel zusammenge- 
setate Wort gmoydd (equns, caballas) = v<m-H 
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a boye viottifl erat, Zetras 'lOSS, 8.) r:? fnmbt Im 
Kymr. iiudet luan den l^amen Gwaüh (lolo 102* S.) 

Vecfua und mehrere damit ztusammengeaetzte 
Namen und Wörter, a. B. Guetthgual (Lib. Land. 
170. 8.) = Vedxhvalus, Matgueith (ebeud. 268. S.) 

MaUM>echis, gvmOißlddig (yictorioflas) = vedO' 
hödicus, gweiihgar (industrius) zz vecto-carus* Im 
Komisohen findet sich ebentalls gueid . (für gueM^)j 
gioeüh (opus). Davon entspringt 7?Wf//<'^/r {iür gueithur^ 
operarius, opifex) zz. vectur *) (VgL Vedurms, ^^opifex 
ferrarins^, Trebell. Poll. Trig. tyr. 7. K.), gug&or 
TU Victor (Plur. guythoriqn r= mciorton'^) rr dem 
altbrit Volksnamen Vecturumes, Ammian. XXVIIi 
8, 5). Der Wechsel zwischen e und « ist im Kel- 
tischen sehr gewöhnlich^). So iiudet mau z. B. 
im Gralliflcfaen Oiasonma (ein Beinaine MerloirB, de 
Wal. 89. 90. Nr.) und Cessontm (ebend. 91. Nr., 
Steiner 760. Nr.), Bdmus (de Wal 36. 37. 43. 
46. Nr.), Bdmus (ebend. 38. 42.44. 45. 47—50. Nr.) 
und BiUmua (ßeiueßius, Synt inscr. 1, 89, vgl. den 

(Vgl. gall. rUay Bidanea, Ep<Hr$dii, EjxHrMoy Epo- 

redo-rix, s. unten r^da). Das lat. veredus , das man 
lächerlicher Weiae durch yehena rßdam erklären 
■will, ist, wie wir glauben, dasselbe Wort tur voridus 
und folglich von den Galiiem entlehnt. SoUte nch 
.yiellelcht Jemand an dem ve dem vo gegenüber 
ßtoböen, so erinnern wir hier an secors und socors, 
versus und voraus u. s. w. 

1) Über die brit. Ableitung w b. ZeusB 796. S. u. ff. 

2) Über die brit. Huralform um s. ebendas. 293*8» n. £ 

3) 8. ehenä. ICD. 8. n. ff. 
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kymr« Mannsnamen B^li, Lib. Land. 209. 215* 
SSO. 8;, nnd den arm. Mannanamen Büi, Conrton 
1, 7). Das Kymrische hat die mit der Partikel 
IMF jetsi ey^^) (= «m-) susammeogeseteten W((lrteir 
eyweiHhi (cooperatio) rr eaveeti, cyweithas (societa«, 
commercinm, auch expeditio, Mabinog.) =: eo^ectaa, 
das Komische cotoeA (sodus, oomes) — mmd, e/Ch 
wetkas, ccweihe (ßocietas, s. Zeuss 873. S.) ^ co* 
veäas, covecte* Die Deutung des Namens Comics 
Ukxm ist jedoch nicht kioht Besseidmet er. yiel- 
leicht so viel als societate, comitatu amplus^)? 
DAiiuviiui (VI, 26)* Die gewöhnlidie Lesart, 

die fiucli Nipperdey l)eibelialtcii hat, ist Ddnuhms, 
Di^ JB'orm ist zwar, wie die auf dieselbe Weise 
abgeleiteten kelt Namen Mandvlm (Caes.), J^suUi 
(ebend.), Vtdubmm (Tab. Peut.), Ussubium (Itin. 
Ant , Tab. Peut , M^m. des antiq. de France 11, 283), 
Oiiepovßiovju {dnpov^ Ptol. II, 2) zeigen, an sich 
nicht unrichtig. Allein die echte Form ist Dämi- 
' pAts^ wie rie nicht nur in Inschriften') und auf 
Münzen^), sondern auch in Ilandseliiiften anderer 

. 1) Über diese Partikel 8. Zensi 873. S. 

2) Mau vergleiche die ahd. Namen DioUwind, Folcswind, 

Liutawind, 

%) Wir finden- i^^fowvttM 1) als FkssnameD (Grat. 448; 3. 
490; 2, Orelli 648. Nr., Gaisberger, Ettm. Inscfar. 
im Lande ob der Enns. Lina 1853. 81. S.)? 2) als 

Gottesnamen (Orelli 1651. Nr.), 3) als Menschen- 
namen (Grut. 1125, 1, Orelli 3924. Nr.), endlich 4) in 
der Ableitung Tranadäitwiiiani (Grut. 453, 1). 
4) Rasche, Lex. rei namar. yetenim und Supplem. n. 
d. K. DAnuTius. 



Digitized by Goo^^Ic 



99 JMtmh». ' 

Schriftsteller (Plin. , Tac. u. A.) erscheint. Sie ist 
daher auch bei Ca^fiar an die Stelle der gewöhn- 
lichen Lesfirt m setssen. Diltmmuß^) ist ton ddnu 
abgeleitet (wie AS.eguvn\ Orelli 626. Nr., von segth 
demma, wovon Desuviates, Plin« Ol, 4, 5, von d&ni)* 
Zeuss (994. S. Anm.) hat den Namen durch das 
ir. dä9ia, gäl. dän (fox^f audax, intrepidus) be« 
reits erkttri Der Flnss , ward also . von seuiem 
starken Laufe benannt^). 

1) Die Länge des a zeigen die rümisehen Dichter Hörat. 
Od. ly, 15, 21, Ovld. Pont. iV, 9, 80. 10, 58. 

2) Um • sieh den gall. Namen verständlich zu machen, 
aetsten unsere Vot&hiien an die Stelle der AUeiinng 
ihr curia (sprich <mwa, früher auwa, goth. akvaj £a« 
viiis) und verwandelten so den abgeleiteten Namen 
in den zusammengesetzten TiLon-ouua, (Der Hr. Hof- 
rath Holzmann mag die Frage lösen ^ warum die 

' Deutschen, wenn sie mit den Galliern dasselbe Volk 
waren, den Namen Ddnurius nicht verstunden!) Un- 
sere Voreltern waren keine Sprachforscher, hatten 
aber doch so viel Sprachsinn , dass sie das Stammr ' 
wort als ein s^lhstetändiges Wort erkannten, so yß^ 
denn heutzutage schwerlich Jemand den jetzigen 

' Namen Donau anders als in D6n-au abtheilen wird. 
Der grosse Sprachforscher Mone (Urgeschichte des 
badischen Landes. 2, 79) dagegen, welcher Danobius 
schreibt (Diese Form fand er in einer alamaunisohen 
Urkunde Ton 790 bei Neu gart, Cod. diplom. Alemami. 
1, 100), theilt den Namen in da und nohins ab und 
erklärt ihn also: ,,<?a ir. und dau kymr. heisse 
zwei, nov kymr. ein Fliessendes, ein Fluss*), und 

*) Das W ort nov — noh ist im Kymrischen gar nicht 
vorhanden, sondern bloss von Owen mit der selbst- 
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nUUliitrai (in, 9> Dio Handachriften haben 

IhabImtr'eB (ABE),' DtaUntres (C), DiMintes (f), 
Diablindes (b c). D ie gewöhnliche Lesart ist Dmblintes. 
Schneider nnd Nipperdej haben DicMmtres anfge* 
nommeii. Die Haii<ls( hriften deö riiuius (IV, 18, 32) 
geben DtablnUü^ DiaMtnti, DiabUndi nnd jene des 
Ofosins (VI, 8) DkMintrea, DiabUnles, Dübmtes. 
Bei Ptolemaeus (II, 7) liest man JiaßXirat. Welche 
Lesart nnn die richtige sei, Diahlmtea oder DiabUnr 
ires, ist niclit gar leicLt zu entscheiden. Was 



non*) ein Bach; also kynir. dau-not^ zwei Bäche, das sei 
die Donau, die aus der Bieg und Brigach gebildet 
werde'M! Diese Erklfiomiig, die ihres bleichen sacb^ 
ist meht bloss fUr Moaeas Sprachforschung, sondern 
anch Olr seine Geschichtsforachung bezeichnend. Die 
Gallier, die sich an der Donau ansiedelten, musten 
also erst did* winzigen Quellen deraoiben aufauchen, 
um dem gewaltigen Strome einen Namen zu gebenl 
Ister ist bekjanntlich der thrakisohe Käme der Donau 
{&, Zeuss, Die Deutschen. 12. S. Anm.). Hr. Hone 
^ (Die gallische Sprache. 99. S.) hält auch diesen Na- 
men fUr keltii^ch , tbeiit Um ia l-ster ab und erklärt 
ihn durch, den kjmr. Artikel y ^ysd das ann. 
F}us8^ d. h» der FÜuaW 

gemachten Bedeutung that is moving or fiowing auf- 
gestellt. . 

* ' Der Leser wird wahrscheinlich nicht begreifen^ wie 
Hr. Mone nov und non zusammenstellen kann. Allein 

dem gr<jssen «Spruclifurischer izi die Sprache bloss ciu 
, . bunter Mischmasch, in welchem alle Laute fUr ein- 
ander stehn können.^- < . *' 
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IHablmUs betriiüt;, so wäre es eine Zusammen' 
setenng aus di imd ablmUi. Das Kymriaehe hat 

die Frivaüvpartikel dü- (& Zeuss 865. S. u. 
z. B* in dimrik (ünpotenSf i&firmus; wurA n: neH» 
potentia, vis, robur) ~ dtnert, c^boen (impunia; 
poen, lat poena) zz. dipoen, d^werth (vilis; gwerüi 
= vert, pretium) — dioeitL Im Irischeti findet aidi 
dieselbe Partikel cß- (S. Zeuss 832. S.). Daö zweite 
Wort ablmies ist abgeleitet (wie Imcmim, Steiner 
19M.Nr^ Awmte, P^imOa^)^ "EMner CCLXXVIIL 
Dkm., BelUntum , Itin. Hierosol.) von ablt (VgL 
AsMJtbUa, Steiner 1793. Nr.^ ebend. 1449. Nr., 

Abüeta , de Boissieu a. a. O. 5i^3, 104). Jenes Wort 
aber wissen wir aus dem jetzigen Keltischen nicht 
an deuten. Demnach liesse sich gegen die Lesart 
Dtabiintea in sprachlicher Hinsicht nichts einwenden« 
In der anderen Lesart DiahUmbreB finden wir da^ 
gegen eine Zusammensetzung aus dia und Minires. 
Vergleichen wir die Formen der kymrischen und 
irischen Partikeln mit jenen der gallischen (S. Zeosa 
835. S. u. ti.j, so dürfen wir aniielimeii , dass die 
oben erwähnte Frivativpartikel dt- im Gallischen 
noch einen Ekidvokal hatte, der eben so wol a 
als e lauten konnte. Wir halten daher dia für die 
gall. Form jener FartikeL Das zweite Wort bünires 
aber ist abgeleitet von llin^ kynu'. Ilm (gl. iners, 

Zeuss 1098« S«, bei .Davies £äktigatu8y lassus, de- 

1) Vgl. Pustnna (de Boisaleu a. a. O. 513, 61, Momms. 
112. 213. 214. Nr.;, Fminmo (Hefner CXXVII. Dkm.), 
J\A6inni(miu8 , Steiuer 1233.. Nr.). ' - 
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fessus, moleatus). V^n diesem Worte leitet das 
Kjmrbehe mit der £iidimg ter das Hauptwort 
blinder (lassitudo, fatigatio, molestia) rr: hlinter und 
davon das Beiwort blmcUrus (lastuSf defessiiSi iati« 
gatos) = MmietuB ab. Auf diese Weise ist MmIrM 
{bbinrier-es) gebildet Im K^onr. findet sich auch 
dah^Wit der Ftiyatiypartikel <ä- zasammeofeaetste 

Beiwort dtflm (impiger) rählin. Der Name DiahUntres 
ist also richtig gebildet und bedeutet impigri, alacres, 
■üriipi, D« Bim diebeslm jpMUtdaehriftende^ Caesar 
Dwblmirea bieten und yon Abschreibern weit 
ahof^'^dn r weggdassen ala eiDgeschobexi wird*), 
so zweifehl w« nicht, dass jene Lesart den wahren 
fronen enthält. 

ii) jiMOMl (H, 34 UI, 7. V,24V -An der mteii 

Stelle bietet die skaligerselie Handschrift Esbn\ 
die übrigen guten Handschriften haben Semmi; 
an der aweiten lanlet der Name in den besten 
Handschriften (AB ODE) Esvhii; endlich an der 
■drüteu BteUe geben die Handadirifien EssuL Die 
gewöhnliche Lesart ist an der ersten Stelle Sestmi, 
an der zweiten Esubii und an der dritten Emst. 
Bohnetder hat an den beiden ersten Stellen Setum 
und an der dritten EamL Whitte dagegen liest 
überall JEaum und Nipperdey ist ihm hierin ge- 
folgt. Dass an den drei Stellen von dem gleichen 



1) So ward auch in dem gall. Ortsnamen Berginirum 
(Itin. Ant.j Tab. Peut«) Ton Abschreibern des aoto- 
ninischen Reisebnches das r in der Ableitung weg- 
j^elassen und BergiiUum gcäckriebeu. 
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Volke die Rede ist, hat Ükert (a. a. 0. 32^, S- 
n« f.) bereits bemerkt Beine Vemmihiiiig aber 
Essui sei der riohtige Käme, der durch Abschreiber 
entstellt worden wäre, ist inig. Denn diese Lei^ 
art ist 80 falsch als Sesuvii Das hier im Anfange 
stebnde s rührt, wie diess Whitte bereits richtig 
bemerkt hatj von dem Endlaute des voraikigehnr 
den Namens CuriosoNtas her^). Es handelt sich 
daheif lediglich um die beiden Lesarten Mtwm nnd 
Esubü, In sprachlicher Einsieht sind beide gleich 
richtig. ^^&2V nämlicli ist aibgelQitQt vne Seguvii, 
Bdmwnui, und Esubü wie Momdubü, VidubAtm, 
üssubium^ Verubium (S. oben Ddnuvius). Es ist 
daher bei der bekannten Yertauschung der Laute 
b und V schwer m entscheiden, welche Lesart die 
echte ist Wir glauben indes am sichersten au 
gehn, wenn wir uns an diB' Lesart Esubä, welehe 

die besten Handschriften geben, haltcnj um so mehr, 
als auch die von der skaligerschen Handschrift 
an der ersten Stelle gebotene Lesart b hat^. 
Esvhn ist von esu abgeleitet. Dasselbe Wort e»- 
seheint auch in dem abgeleiteten Namen tSmggiuß 
(Orelli 2062. Nr.) und in den zusammengesetaten 

1) Eben 80 ist in den besten Handsdiriften des Gaeisr 
(III; 3) dem Namen leciuB ein 8 föiscUich Yorgesetst: 

legatos Siccium. 

2) Für die Lesart Esuhii könnte auch der bei Plinius 
(III, 20, 24) vorkommende galL Volksnarae Embiani 
angeführt werden; 'allein »ehr wahrscheinlich ist diess 
dasselbe Volk, das in einer Inschrift (Orelli 626» Nr.) 
Vesubiani heisst. Vgl. Ukert a. a. 0. 3il. S. 
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Esu-nerius (Momms. 80. Nr. , vgl. die gall. Nauieu 
ColMm'im^ CJobnerta fUr Cobi-nertm, Cobmerta^ & 
oben die 45. & 2. Anm«, Uro-geTha-neriu», NerUh 
mdruSf die kymr. Namea Gurnerth zz. Ver-mertUB, 
QfdnerA = Catornertus, Judnerdi zz Judo-^neriuSß 
Tüt-nerth ~ Touto-nertus, s. oben die 81. 8. Anm.) 
und Airemi') (Plin* IV» 18, 32). Es ist eins mit 
dem Namen des galliBchen Kiiegsgottes J^sti« (Orelli 
1993. Nr.), der bei Lukan (I, ^ih) msus') Leisst. 
Hier haben wir wieder ein Beispiel, wje der Bö- 
rner das h vor den reinen keltischen Vokal setzte. 
Den Namen £lsiis zu deuten ist jedocli nicbt leicht^) 

1) I>aB erste Glied ist die Partikel ate- (kymr. at- ad-, 

ir. aith- j utJi- , lat. rc-, s. Zcus3 836. S. u. f. 840. 
872. S.), die in "melireren kelt. Namen erscheint, wie 
in den gall. Namen Ät-eula (Orelli 3274. Nr.), Ate- 
boduus (Grut. 758, 11), Atebodua (Schriften des hist. 
Ver. für InnerÖBterrdich. 1, 37), Äü-^nMa (Grtit. 758, 
11. 763, G) und iu dem brit. Volksiiamen Äte-cotti 
(Not. digu., Atacoüij Ammian. XXVI, 4, 5. XXVII, 8, 5). 

2) TeutaieB, horrensque feris altaribus Heßus* 

. 3) Der Hr. Hofrath Holzmann (83. S.) sagt Hesus sei 
(der deutsclu^ Kriegsgott) Eru. Er ist aber wieder 
auf dem Holzwege. Ba bei den fri^pkischea Anna- 
liatea fUlr Ereaburg tmcti .Sereahirg vorkoinmt, so 
meint Grimm (D. M. 184. S. n. f.) Eru stehe för . 
IlerUf goth. hairas (ursprünglich hirus) , ags. heor, 
alts. hei-u, aJtn. hiör (ensis) imd zieht, ebenfalls den 
galL Uems herbei. Die beiden Namen aber haben 
nichti mit . ebiander su - schaffen. • Penn ein Mal 
kann kurzes % keinem keltis^en langen e gegen- 
überstehn; dann steht das guih. t nie einem s ge- 

7 

» 4 
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Vollmer^ mit welchem wir über jenen Namen spra- 
chen, meiHt, daas wenn ach im Keltiaehen Bei- 

apiele fänden, dass dort langes e langem a in den 
Verwandten Sprachen gegenüberatehei so dasa Etm 

' t 

genttber; endlich müste^ wenn Grimms Meinnng, Eru 

stehe für Heru, richtig wäre, der gall. Kriegsgott 
C^aus lauten. Wir müsseu jedoch Grimme wider- 
Bprecben. Was die Form Em betrifft; so ist sie 
nifgends belegt. Die Grundform ist/ wie mir mein 
verehrter Frennd VoUniery ein ftnsserst grflndlieher 
Spraclu Ol scher,, sagte, vielmehr erh, ui.^priiiigHch 
irha, StaDim wrh, irh, urh. Wie nun das ahd. durh 
(früher thurh, per) in die Formen durah, dureh, 
durih., durohf durtth, dwre, duri, dur übergeht^ eben 
so nimint auch das Wort erh, das noch in dem Na- 
men Erchtag (dies Marlis) erhalten ist, die Formen 
Ereh-, Erik', Eri-, Er- an (S. Schmeller, Baierisch, 
Wörterb. 1, 96). Die Einscbiebung von Vokalen 
und der Wegfall des h mnd, wie jeder Kenner weissy 
im Deutschen gewöhnliche Erscheinungen. Das oben 
erwähnte Ereahury steht also für Erheshurg nnd in 
Heresburg ist, wie dicss hundertfältig der Fall ist, 
das h bloss vorgesetzt. Die Wurzel ark ist = farh, 
' wovon- ftrh (anima^ vita). Der Name seheint auf 
schnauben, toben hinzuweisen. Der deutschen Wur- 
zel ark entspricht eine ältere Wurzel arc, die sich 
auch in den verwandten Sprachen findet. Das jetzige 
Irische hat arg, esurg (heroS; pugnator, Mars) arc 
(orcc ni einem Gedichte des Gildas Modadhis bei 
O'Conor I, 1, 157, wovon ar^da =: arctti, are&e, 
bellicosns, lortis), erc. Wir finden bei den Iren 
auch den Mannsnamen Erc (O'Conor I, 2, 83. 84), 
Mrec (AnaaL lV Mag. ebend. 3, 150), der dem 
deutschen Srh antspricht» 
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ZI Ant8 und somit die Wurzel ca w^re, der Name 

durch das skr. asu (halituS| Spiritus, aifectus, ai- 
^eotio) erklärt werden nnd aa viel als . (mhelam, 
fremMw, tamnltnans bedeuten kannte. Solche 
Beispiele gibt es ailerdiugSi wie kjior. dtoyn, koru» 
doign, dorn, dm, arm. dorn, doan (portare^ ferrOy 

gerere, gestare) zzz Jen^)^ ir. dmoin^ denum (gl. 
facere, Zeuas 2^. 461. B.), skr. dhd (ponere^ dare, 
tribuere, ferre, gerere, habere, sustentare), deutsch 
dd im alts. ge-ddn, däd, B,hd.ffe-tdn, tdt, goth. dtds] 
ir» trin (gL fortis, Zeuss 22. S.)« trim für strin, 
griedL örpr^po^, lat. sirinuus (dor. <STpav6^)*j kymr. 
fnwyn (teuer, moUis, lenis, oomis), koru. mutn, 
mom, arm. moen, moan (tenuis, graciliB, ezilia, sub- 
tilisj — nie7i'^)j gr. juapo^. Indes lässt sich jßsm 
vielleicht durch ein dem jetadgen KeltLschen äuge« 

1) Uber die verschiedenen Umgestaltungen dea langea 
e im Britannischen s. Zcusä 113. S. u. ff. 

2) Das Irische hat rnfn, mUm (gracilis; subtilis, ten'er, 
delicatus, molHs^ mitis, comis). Im Kymrischen 
findet sich auch mätn (tennis^ graeüis, exilit, sah- 
tilis) = wfn*), das offenbar mit dem obigen mwyn 

men dasselbe Wort ist. Im Altbrit. erscheint min 
in dem mit der Partikel (S. oben die 39. Ö.) zu- 
sammengeaetaten Namen AdiiMus (Sueton. Calig. 
44. K«). Auch im Kymr. findet man die mit derselben 
Partikel zusammengeftlgten Wörter addfwyn (mitis, 
, mansuetus) = admin und addfaiuj addfemVLS (teuuis, 
gracilis, delicatus) = adniAn, adfnmu9. 



*) loa Kynr. fvsoheiBt Air I auch ei, iod. £k Zenss 
116. S. . . 
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hörendes Wort erklären. Im Irischen findet sich 
nämlich das Wort eü (vir) = e». Hier ist zwar 
das t kurz; allein abgesehen davon, dass in den 
Sprachen unseres titammes kurze Laute in hmge 
llbergehn' (z. B. a in (t), finden sich im Keltischen 
Beispiele, dass sich e in ^ verwandelt*). Die An- 
wendung jenes irischen Wortes ist daher hier al- 
lerdings zulässig. Was nun diasselbe ursprünglich 
bedeutet, wissen wir freilich nicht (vielleicht halans 
vgl. mit skr. c»tt). Dagegen dürfen wir ans dem 
Begriffe vir die Bedeutung heros wol ableiten. 
Man vergleiche griech. *^t^f für Fapti^ mit skr. 
vara, kymr. gwr für gwer ver, ir, fer , fear zz 
ver, gotk, vatr, ahd. wer, lat. vir, femer mit ijl/Küf 
gleich einem skr. vdräs (Wurzel mit der nr- 
sprünglichen Bedeutung crescere). Wie nun "y^pij^j 
Mars für bellum, proelium, pugna gebraucht ward, 
so wird auch ^Ism in den obigen Namen in jenem 
Sinne zu nehmen sein. Demnach bedeutet z. B. 
j^surnertus so viel als der ir. Name Ay'^)''nert 
* (Annal. IV Mag* O'Cionor 3, 439) == Jga-nertua 



1) Z. B. ir. leamJi (ulmus) = lern, kymr. Iho^ z=z i$m. 
' Eben 80 verwandelt sich kurzes e in langes ä, wie 

ir. hreth (judicliun) — hret, das in dem gall. Vergo^ 
bretus (Caes.) erscheint, in hrdth = kymr. 
hrawd hräi. Vgl. Zeuss 13. S. 

2) Aig =: jetzt agk (proelium, pugii6> certamen; 
vgl. griech. dyüov),^ Im Irischen erscheitat moht sei* 
ten at für z. B. mm'f/i und maik (bonus) = mcU, 
kytnt, mat, jetzt mad, gall. maiiis (in Teuia-Tnatus, 
Caes.)« Vgl ZeuBS 6. S. 
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(d. Ii. pugna validus). Eben so erscheint Camulm ^) 
(de Wal 21. 71 -76. 807. Nr.), em anderer Name 

1} Camutus ist abgeleitet (wie Sapputus, ßappula, Stei- 
ner 1720. 1964. Nr., Ihilu9, Grat 807, 7. 838, 14, 

n. 8. w.) von cam, ir. carnh (^jotestaS; potentia), cam, 
cama (poteus, validus, tbrtis), camadiV^), cumachtj 
cumachd (potestas^ auctoritaSi vis) =: camact, cumact 
Camuius bedeutet demnach potens^ fortis. Bei den 
Iren findet sich der Mannsname Oumhal (O'Conor I, 
2, 103) z=r Cumal, Carnal^ so wie auch im Altkelti- 
Bchen Camalus (iu dem brit. Ortsnamen Camalo-dünum) 
neben Camulus erscheint (S. oben die 50. S. 1. Anm.). 

Der Hr. Hofrath Holamann (83. S.) tagt, 0amMii$9 
Bei EumMua, Hamal, Wir bedauern, dass er die 
Quelle, die von diesem deutschen Krie^sgotte be- 
richtet ^ nicht angegeben hat. Wir kennen wol das 
ahd. humbal (humbel, jetzt hummel), ursprünglich 
humfla und das ahd. hamal (mutilus; yervex)^ altn. 
hamal (cuneiformis ; aries). Von einem dieutscben 
Siiegsgotte Humhhta oder J9<iffta/aber haben wir noch 
nichts gehört. Ist er vielleicht ein Eond der hof- 
räthlichen Einbildung? Nur müdocn wir uns wunr 
dem, wie ein Professor der deutschen Sprache Bumblus 
und Hamal zusammenstellen kann. Die Wurzel des 
ersten Namens ist kamf, jene aber des anderen kam. 
Dem HumOliis müstc ein Grallischcr Cumplus gegen- 
tiberstehn. Wenn der JbLr. Hotrath deutsche und gal- 
lische Namen zusammenstellen will, dann lern« er 
doch vor allen Dingen erst die LautverhSltnisse. 

*) O'BeiUy, der viel Unrichtiges hat, schreibt camaoh 
(power). Die Ableitung aot findet sich ebenfiills hftufig 
im Kymrischen, wo sie <m<& ' lautet (8. Zeuss 813. S.), 

so wie auch im Gallischen, z. B. Bibracte (Caes., 
8* oben* die 4i^* S«). 
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Geidumni 



desselbenGottes, in mehreren Namen, B« CamtUo- 
genug (Caes.) = rtai. Martigeaa, kjmr. Catgm 
' (Lib. Land. 124. 132. 136. 140. S.) = Catu^gmus, 
• Oamul(hgnäta ^) (M^in. des antiq. de France 19| 23) 
=z Gai^'gnäia (Karovyi^aro^, Caas. Dio XXXVll, 47) 
d« h. Marti, pugnae adsueta. Wir können daher 
den Volksnamen ^subU wol durch apuoi, mavortü| 
bellicosi erklären. 

Geidumni (V, 39). Die Handschriften haben 
Qeidwmm {BC g)D) ^ . Geükmni (ACod), Oedumni 
(nach Schneider), Geudunm (bc). Die gewöhnliche 
Lesart ist Geiduni, Schneider hat Geidumni nnd 
Nipperdey Geidunni in den Text gesetzt Die rich- 
tige Lesart ist Geidumni, Dieser ISame ist aus c/ei 
fUr ffeio (wie dito in Diw-tarm, Oaes., boio in 
Boio-rix, Liv. XXXIV, 46, Bow-dürum ^ s. oben 
die 22. B«) und dumni zusammengesetzt Das erste 
Wort, das in ^ dem Namen Geim (Steiner lß24. Nr.) 
erscheint, entspringt von ge, (wie dHo von d^, hoio 
▼on bo) und ist noch in dem jetzigen kymr« gai 

(spuma), frtther zz ge'^) aus geio^) vorhanden, 

> 

1) Das zweite Glied ist das ir. gndäi, gndd (gL soUtosi 
coDsnetus^ Zeuss 19. S.) gnät 

2) Im Kymr. geht ai, früher «i Öfters ans € hervor. S. 

Zeuss 101. S. 

3) Das ableitende j erscheint im Kymrischen bloss noch 
in der Endung et, jetzt ai (S. Zeusa 798. S.) , z. B. 
G&mei (In Lann^^hmei Landa^emei, Lib. Laad* 
132. S.) = Gemeiw, Tegel (Litob of tha Oambro 

'■ Brit. SS. 267. S.) Tamius , Garai (lolo 146. S.) 
= Gareim, Clydai (ebend. 121. S.) = Glüeim, Diese 



* 
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Von dieiem Worte leitet das Kymrische das gleich- 
dentige peian ab* Seine Bedeutong ist jedodi hier 
im bildlichen Sinne fUr aestus, ardor, vehementia, 
impetos zu neiimen (wie z. B. das kymr. brock — 
hroc, spuma, bildlich ira, ferooia). Das sweita 
Wort ist das bereits oben bei Conconiietodumnus be- 
sprochene ibmnus» Wie dart^ ßo ward auch hier 
mn von Abschreibern in tm, n verwandelt. Eben 
so findet man in den besten Handschriften des 
Oaesar Garwma für Oarumna, Ein anderes Bei- 
spiel der Art werden wir noch später bei Namnetes 
kennen Imien* Qeidumni ftar Oetodumm bedentet 
daher «> Tie! Id. n^<m, impetaosL W» d» 
Gallische das Wort dumnus, so verband das Kym- 
rische das Wort mmr mit geio in getfowr (valde 
gpumans, spumosus) zz. geiomdrus* Daa gallische 
geiodumam$ und das kymnsche ggiomdrus sind also 
gleiehdentig und ein neoer Beleg fbr die Richtig- 
keit unserer obigen Behauptung, dass zwischen 
dumnm und mArus in der ZusammensetEung . be* 
zUglich der Bedeutung kaum ein Unterschied ist 

Ableitung findet sich hSnfig in gall. Namen, wie 

Nammeius (Caes. , vgl. Nammtus, Grut. 626, 4, 
Momms. 100. Nr», Nammonia, Grut. 625 , 6 i= 
1033, 7), Emaceius (Steiner 175. Nr.), Trwiceteiua 
(Momms. 80. Nr., vgl. TroueiUuB, Steiner 179. Nr.)i 
Careius, Oareia (Grnt. 428, 9 = 468, 6), OariswuB 
(Momms. 343, 11, vgl. Caristus , Orelli 1958. Nr., 
Steiner 1027. Nr.), Maleiua (Grut. 878, 8), Verbeia 
(OreUi 2061. Nr.), Begeia (Murat 1276, 8), Abüeia (de 
Boissieu 523, 104, vgl. Ahihu^ St^er 1449. Nr.) 
n. 8. w. • 
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Ctenttva (I, 6. 7). - Die Handsehrifien geben 
Genua. Die gewöhiiliclie Lesart ist Geneva, Schneider 
und Nipperdey haben an ihre Stelle Genua gesetzt 
Diese Lesart ist jedoch falsch und lässt sich wol 
dureh die Verwechselung mit dem Hguriftchen&entM» 
erklären Oudendorp hat daher ganz Secht, wenn 
er sie in^ia nennt. Der richtige Nama ist Genava, 
Diess zeigen nicht nur zwei im Genfisohen selbst 
gefundene Inscliriften (Momms. 83. Nr. u. f.), in 
welchen ficamis qenaven si bvs steht, sondern 
auch die übrigen Quellen, die des Ortes erwähnen« 
Die Handschriften des antoninischen .Beisebuches 
nämlich haben Genjoha^ Gmom, fftr Genma (Par« 
they und Pindet haben mit Recht mit Bezug auf 
die Inschriften Genava in den Text gesetzt), die 
peutingersche Tafel GmMWd und das ans des Kai- 
sers Honorius Zeit stammende Verzeichniss der galli- 
schen Provinzen civitas GemsoenstufiL Der riclitige 
Naine erscheint noeh in späteren sowol ^nheimi- 
sehen als anderen Quellen. So findet man z. B. 
in einem Briefe des römischen Bischofes Leo L 
(450) Genava'^) und in den Unterschriften der Sy- 
noden, welchen genjäsche Bischöfe beiwohnten, episo. 
civitatis Genomensis^) ^ civ. Gmaioensium^), ecclesiae 

1) Fredegar (Chron. 7}. E.) nennt umgekehrt das liga- 
riBche Genna &mava und' fugt diesem Namen mari- 
tima Ijci; um es vou dem allobrogischen zu unter- 
scheiden. 

2) Bei Sirmond; Conc. Galliae. 1, 91. 

Conc. Epaon. 517 und Oonc. Aurelian. V. 549 ebend. 
' 201. 286. S. 

4) Conc. Paris. IV. 573 ebend. 352. S. 
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Genavensis ^) , Genavensis urbis'). Wir müssen uns 
daher in der That wundem, wie man die von der 
Unwissenheit der Abschreiber herrührende Lesart 
Genua dem Caesar aufbürden koimte^). Genava 
ist abgeleitet (wie die galL Ortsnamen Äusam, Itin. 
Ant., Massava, Tab. Peut., Aruhlava, Fredegar Chron. 
106« K«, der Flussname tSaraiyua, Auson. Mos. 367, 
die Mannsnamen Calcmt, Bteitier 218. Nr., CassamB 
Zeitsclir. f. d. Alterthumswiss. 1853. 88 c. S., ^er 
brit Ortsname Galam, Itin. Ant.,, n. s. w*) von 
ffena, kymr. gen (os^), maxilla, mandibula, mentum), 

1) Oonc. Valent. II. 684, Oonc. Matiscon. IL 585 und 
Gonc. Gsbilon. 650 ebend. 380. 389. 4^. 8. 

2) Gonc. Matiscon. 627 ebend. 477. S. 

3) Wohin Leuten, die von Spr.'.clKMitwli'kelung nichts 
wissen, gcratlicn, da^ zelg;t nns Hr. Becker (Ztsclir. 
f. d. AUertbuniBviss. 1851. 452. S. u. if), wenn er 
sagt, aas Genua h&tte sich später Genava und Oena- 

, bum (Orleans) entwickelt Je später die Stftdte ans 
dem Dunkel der Geschichte hervorträten, desto mehr 
wäre die fortschreiteude Entwickelung an den Na- 
men 4>der deren Abieitungen ersichtlich; die beiden 
Inschriften mit Oenaveiues g^örten also gewiss einer 
Zeit an , wo der Name der Stadt nicht mehr Genua, 
sondern Genava gelautet hätte ! ! 

4) Im Kymrischen wird gewöhnlich genau in der Be- 
dentong os gebraucht. Es ist diess der Plur. von 
gm, Yon dem wieder esji Plur. gmeuau gebildet wird. 
Die Mehrheitsendimg lautet früher ou (genou ir paiä^ 
OS vallis, Lib. Land. 231. S.), später eu, jetzt au 
(S.Zeu8s291. S.). In dem bei Zeuss (1100—1124 S.) 
abgedruckten alten Vocabularium cornicum kommt 
ebenfalls genau (os) Tor. Dort erscheint aber die 
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ir. gen (8. Zeuss 12. 8.), gm^ gion (os; vgl. skr. 
koam, gr. yin^^ lat gena, goth* ibmim). Gmam 



Mehrheitaendiing ou und «». Die Endung au In 
^Muw kann ddier nicht MelirlieltBendQng, Bondem 

muss Ableitung sein (8. Zeuss 152. liUl. S. Anm.), 
die eben so im Altk3rmnsclieii (jetzt aw), ursprüng- 
lich aber av lautet. Im Britannischen verwandelte 
sich nttmlich v durch den Wegfall dei ursprünglichen 
Endlautes in u. So ging z* B. das altkjmr. 
(deus) aus dtvo hervor (Vgl. die gall. Namen Divo, 
DwO'd'ürum , JJwona^ JJivtto, Divitidmis , 8. oben die 
4. S. Anm.*), liu (jetzt lliWy color, korn. /iw, color^ 
splender^ glori«! ir. Ii, color, splendor) aus U»o 
(Vgl. jUe galL Namen Lho, Orelli 4901. Nr., IMub^) 
und das lat. livor), anau (jetzt anaw y harmonia, 
poesis) ans anaA)o{W^\. den gall. Frauenuaiiicn Annvd**), 
Steiner 1991« Nr., den arm. Mannsnaraeu Anau := 
Anama, 'Gourson 1, 48> Morice 272. S«, die kjmr. 
Namen AnamSe = Amaväcw, Lth. Land.' 166. S«, 
Anaugen = Anavo-genus , ebend. 194. S.), Teltau, 
Telimis (ebend. 117. 118. 119. S. ii. oft.) aus Teliavus, 
Eliau (ebend. 217. S.) aus Eliavus (Vgl. den kymr. 
Namen .£7», ebend. 177. B., m»d die galL Namen 
EUitB, Elia, Steiner 1754. 1891. Nr.), Läau (jetst 
Llyäawj Britannia minor) aus Lttavia (Vgl. den gall. 
Namen Litavicus, Liiaviccua), Minau (insula, Vita 



*) Auch ein Beiname Apollos: Apdlini lAioio (Orelli 
3021. Nr.) d. h. splendido. 

Bei den Galliern erscheinen mehrere auf o ausgehnde 
weibliche Namen, s. B. Diceto (Gmt* 940, 11, vgL 
Dtceius, Steiner 1466. Nr.), Ärlio (dea, Uomms. 
215. Nr.). 
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enli^tielit dem röm. Ortsnamen Ostia (Lir., Mela, 
Plin. lu A.). BekanntJicli liegt Genf da, wo die 
Bhone ati8 dem Lemanner See mündet Daher sein 
Name 

Gobamütlo (VII9 4). Die meisten Handschriften, 
danmier .die erste Pariser ^ bieten (ToicmniVib. Die 

S. Gildae in Nennius und Gildas 119. S.) 

Dieselbe Endung au findet man aucb in mehreren galL 

Ortsnamen , die in mittelalterlichen Schriften vor- 
kommen; z. B. Öalau (Poljptique de l'abb^ Irmion 
a. a. O* 79. S.) aus Calaoa, Btsa» (ebend* 131. S« 
n. ö£u) aus Bisava, Peciau (ebend. 128. S.) aus A- 
eiava (Vgl. Zeuss 150. 746. S.). Das kom. genau 
ist daher gleich altem gmava, bo wie auch im Kor- 
nischen jenes Wort als Ortsname vorkommt (S. das 
Verseichniss der kom. Ortsnamen bei Piyce^ Ar- 
diaeologia Comu-Britannica). 
1) Hr. Dilthey, der zu jenen Wortschürfern, welche die 
Wörter wie Kraut und Rüben du rcli einander werfen, 
gehört, sagt (Archiv für das Studium der neuereu 
Sprachen. 3^ 40 Anm« f): EniSf wozu hmckm und 
hnoßhen, kehre auch im Keltischen wieder: Gsnahm 
das alte Orleans, Geneoa Genf und Genita Genua 
seien drei Kniestädte, an denen sich das Gewässer * 
in Kniebeugung umwinde!! Das jetzige deutsche 
Knie lautet ursprünglich knitfa (gebildet aus dem 
Stamme hnu), woraus spSter durch den Abfall des 
Endlautes Jcniu, hnio ward; die Wurzel von knacken 
ist hiakj daneben knih, wovon knicken, knuk, wozu 
daa ags. cnucjan (pulsare); die Wurzel des gall. Ce- 
nabum (falsch Genabtm) ist cen (S. oben die 58. S.)^ 
jene des galL Chnava und des ligur. Genua gm* 
Dass Hrn. Becker (a. a. 0.) das dilthejiscke Gebiaue ^ 
Tortre£äich mundet; mt sehr begreiflich. 




108 Gobanmtio« ' 

fr 

gewöhnliche Lesart ist Gohanitio. Whitte und Nip- 
.perdey haben Grcbaamitio aufgenommen. Die Bieh* 
tig-keit des doppelten n bezeugt der von dein glei- 
chen Stammworte abgeleitete gaJL Mannsname 6^0- 
hcmnüno^) (Murat 1384, 4 unrichtig* 0(Aanmhui)f 
so wie der brit. Ortsname Gohamuam (Itin. Ant), 
Ocbarmäio ist abgeleitet (wie Togitius, Steiner 228.Nr., 
Domnilms, Sid. Ep. IV, 20, Büitio, Greg. Tur. 
H. F. X, 3) von gobann und dieses (wie Lemannus, 
Gaes* VL. A., GartHmnaj MabüL Acta SS. 1, 217, 
u. 8. w.) von ffob, kymr. gof (opifex, faber ferra- 
rius), gqfan, gofomi (faber ferrarius) =: gob, goban, 
gobwnJt^ kom. gof (faber, Vocab. com. Zeoss 1106. S.), 
arm. gof (faber ferrarius) = gob, ir. gobJia, gobhan, 
gäL gobha, gabhcmn (faber ferrarius) = goban, g<h 
bann. Bei den Kymern findet sich der Maimsname 
Govmmm (Mabinog. 2, 222) = GobanUm und bei 

L 

1) Abgeleitet wie der ir. Volksname Ovn>viKvioi (Ptol. 
II, 1). Vgl. den gall. Ortsnamen Venmim (Tab. 
Peut.) und den Volksnamen Ovlwovti (Strabo IV, 
204. 206 anrichtig Oi3fVv<iiv£r), der bei PHnins (IU> 
20^ 24) Vennmaes heisst. Obgleich sieb die ganx 
richtige gewöhnliche Lesart in den besten Hand- 
schriften findet, so hat Siliig dennoch Vennmenses, 
das ganz falsch ist; eigeniDUchtig in den Text gesetzt. 
Venmonefes (wie Sanmetea, Piin. a. a. O.) ist nSmlich 
die .echte gallische Namensform mit der Mehrbeits* 
endung e^ die auch im Britannischen erscheint (z. B, 
arm. Bretonet, Britanni, s. Zeuss VI, 297. 299. S.) 
tind einer jener schlagenden Beweise ist, dass die 
gallificbe Sprache mit dialektischer Verschiedenheit 
keine andere als die britannische war. 
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den Iren der Mannsname Oobanm (Acta SS. Aug. 
1, 349). Gobtmmtiö entspricht daher nngefthr dem 
röm. Namen iabricius (Fabritius). 

Oorgobina (VII, 9). Die Handschriften geben 
Oorgobina (AB CD), Qortana (abcd). In den Aus- 
■ gaben vor Aldus und Lei Steplianus liest man öcr- 
gobina, bei Aldus Gergobia, bei P. Manutius Ger- 
govta. Die letztere Lesart ist die gewöhnliche. 
Kipperdey hat an ihre Stelle Gorgobina gesetzt. 
I)ie Bildung dieses Namens ist uns nicht ganz klar. 
Auf den ersten Blick scheint er aus gorgo und 
bina zusammengesetzt zu sein. Im Irischen findet 
sich das 'Wort gorg (atroz, ferox, crudelis; vgl. 
gricch. yopyoi). Das andere Wort dagegen wissen 
wir nirgends nachzuweisen. Der Name kann aber 
auch aus gor und gdbina zusammengesetzt und gor 
eine verlorene Partikel sein oder für goro stehn 
(Vgl. Vodo^ondcum, Itin« Ant), so wie in mehre- 
ren zusammengesetzten keltischen Namen der End- 
laut des ersten Wortes abgeworfen ist, z. B. Dag- 
ddnum (de Boissieu 199, 27. 305. 403. 627, 120 
u. oft.) für Lugu-dibmm (ebend. 31. 128. 136. 139. 
14.8. S. u. oft, vgl. den brit. Ortsnamen Lugu-- 
mUum (Itin. Ant), Cat-melm (Liv. XLI, 5) für 
Cata-melus (S. oben Catamantdloedis) ^ Cob-nertas für 
Cobi-nerim (S. oben die 45. S. 2. Anm«), Mogitr 
märtis (Sitzungsberichte der phil.-hist. Kl.' der k. 
Akad. der Wiss. Ii, 329) fttr Mogiti-märus (Vgl. 
Dinü'-mogeti-mdms^ M^m. des anti(][. de France« 13, 

xvni). 
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lld Ootmatns.. 

Gutruatus (VE, 8. VIII, 38). An der ersten 
Stelle haben die Handschxiüfcen Cotuaiu$ und an 
der zweiten, wo der Name zwei Mal yorkonuni, 

zuerst Gutniatus (d u. a.), Gutruatius (A), Gutur 
cOrus (B), Giitiruatus (b*)^) lu^d dann OutrutOus 
(ABCl)d). Die gewöhnlicLc und von Nipperdey 
beibehaltene Lesart ist an der ersten Stelle (JoUmtm 
imd an. der anderen Gntruatus. Daas hier dieselbe 
Person gemeint ist, unterliegt keinem Zweifel. Caesar 
(YIIi 3) sagt nämlich : ,,Ubi ea dies venit, Camutes 
Cotuato et Ckyneannetodmmo ducibns^ desperatis ho- 
minibus, Cmabum siguo dato concurrunt civesque 
* Bomanos — interiiciunt bonaque eorum diripinnt^,, 
und Hirtius (VIII, 38): „Cum (Caesar) in Camutes 
venisset, quorum in civitate superiore commentario 
Caesar exposnit initiium belli esse ortnm, — prin- 
cipem sceleris illius et concitatorem belli Gutrvr 
aiim ad supplicinm deposcit^^ Welcher Nwie nnu 
der wahre ist, Goimim oder Ghärmiu9j ist nm, so 
schwerer zu entscheiden, als beide gleich richtig 
gebildet sind. Catuatus nämlich ist von cotu abge- 
leitet (wie Nanttmtes, Caes., von nantu, s. oben die 
8. S. 3. Anm., Magiatusy Orelti 1987. Nr*^ von 

magi, BmtiiSj Grut. 670, 3, von zh\ s. oben die 
21. S«). £ben so ist Gutnuüus von gutru ab* 
geleitet Wir stimmen indes Nipperdey bei, wenn 
er (88. S.) den letzteren Namen, der bei Hirtius 
awei Mal vorkonmiti für den rechten hält Denn 

1) In der ersten Lejdner Haudachrift ist ein M vor- 
gesetzt 
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ans Gnimaäts konnte von den Abschreibern eher 
Coluatus als umgekehrt ans Cotu^xtus QutrwUus ge- 
macht werden» Im Kymrkchen findet sich wol 
das Beiwort ffwthrm (quod repellit, ofiBsiidit, pangit) ') 

= gtUtrus von guthr^) — guttr, das abgeleitet ist 
von ffwth (pulsus ^ impukus) zz gtät, wovon auch 
gwtküm (peUere, pnkare, obtrudere) =:i giMm, Den 
Namen ChUruatus aber zu deuten vermögen wir 
nicht 

HelviL Ilelvüs, Cadurcts (VH, 75). Die Hand- 
Schriften geben Eleuterü (B), El&Ji^, Sdveteiü 
Oadurcü. Die gewöhnliche und von Nipperdey 
beibehaltene Lesart ist Eleutherü Cadurcü. Man 
hielt Eleuäieri für einen Beinamen der Gadurd und 
muthmasste allerlei über seine Bedeutung. Eleutheri 
aber ist ein UngethOm, an dessen Stelle der Name 
eines anderen Volkes stand, den Ukert (a. a. O. 
265. S.) in den Helviü bereits richtig erkannt hat 
Die ganze Stelle lautet nun also: parem numemm 
Ärverm's adjunctis Ilelvüs, Cadurcts, GfilaltSf Vel- 
lavüsf qoi sub imperio Arvemorum esse consuerunt 
Die Bebm waren Nachbarn der Arvernt (Caes. YTLf 
7. 8) und konnten daher eben so wie die benach- 
barten Cadurd, ChbaH und Vellavii unter der 
Herrschaft iciics mächtio:en Volkes stelin. Zwar 
werden bald darauf die Helm genannt: octoi^u?^ 

1) Gatr gwtkrus (verburn contumeliosum) ger guttrus. 

2) Owen hat das unbelegte Wort gwiJir (that pushes or 
dcives off). Das Kjmrische leitet mit der Ifin^gffg «# 
von Hanptvdrtem häufig Beiwörter abw 
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nibus et Turonis et Parüiis ei -Helvm. Allein die 
Handschriften haben Helveimj Moetm* Kipperdej 
hat diese Lesart mit Recht an die Stelle der ge- 
wöhnlichen gesetzt. Hdvii steht, wie wir bereits 
oben (10. S.) bemerkt haben, für Mm (bei Btrabo 
IV, 190 unrichtig 'EAovoi fiir "EXovioi). Man findet 
in Inschriften, die Namen Mvus (Steiner 1876. Nr.)^ 
Ebmts (Grut 728, 9), Elvla (Mittheii. des hist 
Ver. für Steiermark. 6, 168), Elvima (ebend. 1,52. 
Anm. **) , ElwMix (Gnit 12, 10), auch Helva^ (Stei- 
ner 1903. Nr.) und auf Münzen Elvt'ma (Mittheil, des 
hist. Ver. für Steiermark. 1, 52. Anm.**), Mvio- 
mdrtis (Dnchalais 396, 88). Von derselben Wurad 
elv ist auch der Volksname Helvetü für Elvetii (na- 
tione Mv^ius^ Orelli 480. Nr.; bei den Griechen 
unrichtig 'jEAour^Tio/ , bei Strabo gar 'EAoüt^ttioi 
für '£\ov£Tfoi) abgeleitet (wie die Namen Cmgetius, 
Steiner 645. Nr., Tasgetius, Gaes., Mogetius, Huiai 
875, 2, Taretius, Steiner 1638. Nr., u. s. w.). Jenes 
Wort aber suchen wir im Britannischen und Irischen 
vergebens. 

Latovtci (1, 5. 28. 29). Die Handschriften bieten 
Laimiei (A), LcOMci (BCDEd). An der aweiten 
und dritten Stelle haben (nach Schneider) mehrere 
Handschriften Latobrtgu Diess ist die gewöhnhche 
Lesart, die auch Nipperdey beibehalten hat Bei 
Grosius (VI, 7) liest man Latohrogii Die von der 
ersten bongarsischen Handschrift gebotene Lesart 
Latomci ist die richtige. Auch in Pannonien er- 
scheint der Volksname Ldtamcii (Plin. HI, 26, 28» 
Fraetorinm Latovicorum^ Itin. Ant.), der jedoch in 
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zwei anderen Quellen mit !> o-e.schrieben ist. Man 
liest nämlich in einer in zwei Theile gebrochenen 
luBchrift (Mitdieilungen des higt Ver« für Steier- 
mark. .2, 61) MVNic • ATOB (d. h. Latühicorum) 
und bei Ptolemaeus (U^ 13) Aaxoßinou Etir den Laut b 
k$innte man den in kämthischen Inschriften (de 
Wal. 160. Nr. u. f.) erscheinende n Gottesuamen Lof^ 
tMua anfiiliren und Latobici fttr eiue Ableitung 
desselben halten^). Uns ist nun wol bekannt, dass 
auf dieselbe Wdse der Ortsname ^veiUzctm (Momms« 
m 310. 331—335. Nr., Tac Hist I, 68, Ammiaa. 
XV, 11, 12, Tab. Peut, im Itin. Ant. faisck 
Avmticuhm^ bei Ptol. II, 8 unrichtig Aicamwo» 
für ylxytvtiKov) von dem Namen der Göttinn Acmüa'^) 
(Momms. 154 — 156. Nr.) abgeleitet ist^). Aliein 
wir kennen kein Beispiel, dass mit der Ableitung 
io von Göttemamen auch kelt. Vöikernamen ge-^ 

1) Hr. Becker (a. a. O. 130. S.), der Latovici {Lato-viai) 
für die aüein rickUge Form\i9\Xf zweifelt nicht daran, 
dasB dieser galLVolksname und der gall. Oottesnäme 
Latobma von einem in slavi sehen Volkdiedem leben- 
den Nationalberos oder Gotte Lado abgeleitet sind!! 
Solche Alberiiheltcu erzeugt die Unwiaseuheit in 
Spraake und GeBchichte. 

2) Kymr. eunt (gl. aequus, ZeusB lOBO. S.); kern, em 
(aequus, rectus, Justus) = eunt aus avent (S. ebend. 
97. S.). Die gall. Güttinn AverUia entspricht dem- 
nach der röm. Justitia. 

3) Hr. Becker (Bonner Jahrb. 11, 176) leitet umgekehri 
Avenila von Aventmm her und macht sie zu einer 
örtlichen Gottheit 1 1 Was würde er wol einem Schttteri 
der den Namen Beck von Becker herleitete; sagen? 

8 
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bildet wurden. Wir werden uns daher wol kaum 
irraD| wenn wiraudi in dem pannonisch-gallisclien 

Volksnamen das so oft mit b vertauschte v Airden 
ursprünglichen Laut halten und in demselben die 
gleiche ZusaInmeiiBetziing wie in dem unseren 
erkennen. Dafür spricht, dass mit dem zweiten 
Theile des Namens mehrere keltische V(5lkemamen 
sosammengesetzt sind, wie die galL Völkemamen 
Eburo-vices (Caes,, bei Ptol. II, 7 unrichtig 'Eßov- 
pcäKoi für 'EßovpoviKot)^ SrcamM^ces (Caes., TgL 
die brit. Ortsnamen Branno-d'ännm^ Kot. digii., 
Bpavpo-yivioVf Ptol. II, 2, Geogr. ßav, V, 31, und 
den von dem ersten Gliede abgeleiteten galL Vblks^ 
namen Brannovit, Caes.), Lemo-vices (Caes., Aejuo^ 
oviK£^t Strabo IV, 190j AiMovina j Ptol. II, 6) nnd 
der brit Volksname Ordo-vtces (Tac. Ann. XII, 33, 
AgT. 18, "OpboxuKi^^ Ptol. n, 2). Dass das zweite 
Glied hier auf es und dort auf % ausgeht, darf 
nicht auffallen. So findet man bei Cacsax Cassi, 
VeUo-^assi und Vdw-cassesj bei Plinius — cas$es, 
bei den Griechen — naMioi (S. unten Vebocassei)^ 
bei Ptolemaeus — vikoi und — ut«£{, so wie auch 
die abgeleiteten Völkemamen bald auf t bald auf 
es enden, z. B. bei Caesar Caleti und Caletes, bei 
Caesar und Livius (V, 34) CamzUes, bei Plinius 
(IV, 18, 32) Camttii Laton^ ist also aus laio und ^Aei 
zusammengesetzt. Das erste Wort erscheint in den 
Namen Are-late oder Jre-kUum (& oben die 32, 8* 

1) Um Arelate , das lauter kurze Vokale hat; in den 
Hexameter zu briugeU| veriätigert AusoniuB das a in 
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u. f.), Laier a (stagnum, Plin, IX, 8, 9), Laiis (fl. 
Tab. Peut) und ist noch in mehreren keltischen 
Sprachen vorhanden. Das Kyrarische nämlich hat 
Haid (lutum, coenum, limus) =z lei^ das Irische 
lathach (lutum, coenum, limus) = latac von lat, 
loth (gl. coenum, Zeuss 18. S.), jetzt lad — lot, 
lud (stagnum, lacuna) z= lut, das Gäl. lad (lacuna, 
stagnum) — lat, lathach (coenum, lutum, lacuna) 
zzL latac, lod (mit derselben Bedeutung) = lot 
(Vgl. ahd. letto^ argilla, altn. ledja, lutum, coenum, 
aus ladja, und lat. lutum). Das andere Wort vtc 
findet sich noch in dem gall. Camlto-vicenses (Tab. 
Peut., richtiger Camhovicenses von Camhovicus , s. 
oben die 34. S. 2. Anm.) und im brit Barco-vtcus 
(Not. dign., bei Bocking unrichtig Borcovicium) 
und ist das kymr. guic^ jetzt gwig, kom. gnik (vi- 
cus), \v. ßch (gl. pagus, municipium, Zeuss 25. S.) 
— vtc (Vgl. skr. t'e^a, domus, lat. victcs, gotli. veilis 
~ veihis, ahd. wich^ gr. oIko^ für foiko^). Latovtci 
bedeutet also in locis lutosis s. stagnosis habitantes *) 

lale, z. B. Pande, duplex Arelate, tiios blanda hospita 
portus (Clar. Urb. VIII, 1), so wie er aus demselben 
Grunde den hier richtig kurz gebrauchten Endlaut 
der Partikel are- in Are-morici verlängert. S. oben 
die 31. S. 2. Anm. 
1) Ungefähr glcichdeutig scheint der oben erwähnte 
Volksname Ehuro-vices zu sein. Das erste Glied 
findet sich auch in mehreren gall. Ortsnamen , wie 
Eburo-magus (Tab. Peut.), Eburo-dünum (ebend., 
Momms. 142. Nr. u. f., jetzt Yvcrdun*)^ Eburo-briga 

*) Der Ortsname Eburodünum kommt noch ein Paar 
Mal vor. ' o* 
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^wie Are-late^ d. h. in luto aita, von seiner Lage 
in der monuitigexi Gegend der Bhone den Namen 

liat). Aehnliclie ZusaDimen Setzungen sind im Gric- 
diischen ganz gewöhnlich^ & B. x^^'^^^'^^^f X^' 



(Ttin. Ant, Tab. Peut.), und i.st wol das ir. eJar, 
eabar (lutum, coemini; limns). Eburomagus bedeutet 
daher campus lutosas und entspricht dem deutschen 
. Ortsnamen Hor^wang (abd. hör, coenuni; Intanii fi- 
muB^ palus^ urdeutsch hurvot). Eben so ist Ebwnh 
diinuni glciclidcutig mit dem deutschen Horburg. Die 
gleiche Bildung ist der ir. Ortsname Enachdun (An- 
nal. IV Mag. O'Conor 3; 171) = Enaco-dünum (arx 
in loco palttstri sita; enack, emutch, palas). Von dem* 
selben Worte ehur entspringt der gall. Name der 
Eburones (Caos., bei Strabo IV, 194 uüiiclitig X'/iou- 
pwpis für 'Eßovpov6s)p die in einer sumpügen Ge- 
gend wohnten, so wie der brit. Ortsname Ehuräcu» 
(Itin. Ant, Ebardcum, Orelli 190. Nr*^ 'Eßopancv, 
Ptpl. II, 2f n, A., = ir. ehrach, lutosus, coenosns)* 
Auf dieselbe Weise abgeleitet sind die kymr. Orts- 
namen Tref(z=treb)'redmauc G>villa üü&b" , Lives 
n. s. w. 50. B., von redin, j. rhedyn, aus roHn, ir. 
ra&kf raäi aus raii, gall. roftl», filix| Marcell. Bur- 
digal. 25. E.) = RaHndGum (filicetum), Tr€b Gutdauc 
(Lib. Land. 275. S. , jetzt gwyddawg , silvosus, von 
gmd, j. gwydd , arboreß; guiden, j. gwydderiy arbor, 
ir.ßdf gl. arbor, Zeuss 14. S., := vid, gall. vidu in 
Vidu-^ioageB , Plin. IV, 18, 32, abd. wttu, lignum) = 
VidudctMi. Von vtdu entspringen die g.dl. Namen 
Viducus (Steiner 1523. 19()3. Nr.), VidMum (Tab. 
Peut.) und der ir. ^ame Oviöova (xotajLiös , Ptoi. 

n,i). 
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LenMmum (Vin, 26). Dieter Ortaiiame wird 

in dem bezeichneten Kapitel drei Mal angeführt. 
An der ersten Stelle geben die Handschriften, dar« 
nnter die entxl Paraser, Lemcmm; an der eweiten 
schwanken die Handschriften zwischen Lßmo und 
L6no; endlioli an der dritten bieten mehrere Hand«* 
Schriften (Dbcd) Lemcnum, andere Lemo oder Limo. 
Die gewöhnliche Lesart ist Lemanum. Nipperdey 
hat an ihre Stelle Limo gesetet Was die ttfarigen 
Quellen, die des Ortes erwähnen, betiiüt, so hat 
das antoninische Beisebuch. Lommum (fUr Lemanum^ 
bei Parthey nnd Pind^ unrichtig Lommmum)^ die 
peutingersche Tafel Le?nu7mm (für Le?7ionum)j end- 
lidi Ptolemaens (H, 6) Äi/novov* Die Lesart Limo 
i6i zu verwerfen, rtoleuiaeus schreibt zwar den 
Kamen ebenfalls mit i\ aUein er bat hier um so 
weniger eine Stimme, als er auch den Volksnamen 
Lemovtces^ wie er bei Caesar und Strabo heisst, 
imriobtig mit i sohreibt (Ai/udvinoi). Ftkc das e 
sprechen nicht bloss die meisten Handschriften des 
Caesar, sondern, auch die peutingersche Tafel und 
das antoninisdie Beisebuch, wo das o ein verle-» 
senes e ist*). Es handelt sich daher hier bloss 
um die Endung des Namens. Im Keltischen er- 
scheinen viele Ortsnamen mit der Endung on. Die 
ßomer warfen nun in der Begel das n weg und 



1) WahrscbeinHch gehört auch hieher der Ortniame 
Lemtneum (Itin. Ani., Tab. Peut.) abgeleitet wie 
Vapineum (Itin. Ant.); Agedineum (Caes.); Alisincum 
(Itin. Ant.). 
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beugten die Namen nach der dritten Deklination, 
daher B. die im aptoniniBchflii Beiaebudie im 
Ablative vorkommenden gall. Ortsnamen Aballune, 
Carvom, Colone, Maü&oone (wie*bei Caes. VII, 90), 
Amiiom, die bril Ortanamen Abone (kymr. o^o» 
= ahm, flavios), Alone, Cunetione* Demnach wäre 
gegen die Form Lemo nicht» einsvwenden. Wir 
finden aber auch mehrere mit on abgeleitete kelt 
Ortsnamen, welche auf um ausgehn, z. B. Ditronum 
QJän. Ant. , Tab. Fent), Caimbanum (Itin* Ant), 
Cabülonum (Caes. u. A.). Da nun die von vielen 
Handschriften gebotene Form Lemonim auch durch 
die ttbrigen Quellen nntersttttzt wird, so dürfen wir 
sie unbedenklich für die echte halten. Lemonum 
ist wie die oben erwidmteii Ortsnamm abgeleitet 
von lern, ir. leamh, leamkan (ulmus) z= lern, lemaru 
Dasselbe Wort findet sich auch im J^ymr* mit lan- 
gem ^, üwyf, Uwfffan, Utoyfm = Um^ Umanf Urnen 
Dasa im Keltischen Orte nach Bäumen benannt 
wurden, beweist der galL Ortsname AbaUan (Mal- 
lone, Itin. Ant., Tab. Peut)'), kymr. afall n: abaU, 
aöaü&i, auaUen (Lib. Land. 164. 197* S«, j* ofaUm^ 
fan» malus; a£fü, m. malum), kom. amfl^ avaUm, 

1) Langes e wird im Kyrnrischen in der Regel in oi, 
m (jetzt wy) und im Irischen in ia aufgelöst (& Zeoss 
IIS. S. n. f. 21. S. Q. £). Aach im Althochdeutschen 

^ findet sich die Aafiösung des i in ta, s. B. muw = 

goth. mes (mensa), Juit-a = goth, /era (regio), hiar 
= Mr (hic), briaf = br^ve, 

2) Nach Dnchalais (112, 349) soll eine Münse abalio, 
haben. 
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arm. avaMm (Le Gonidec hat ovalen), ir. ahall (gL 
malus, Zem» 731« S«, bei O'Beillj alkalf ubhaü, 
•malcui; malum), abhall, abhal (malus; malmn; 
auch vhhal, malum. VgL ahd. apful, malum). In 
Britannien ersoheint der von cAaU abgeleitete Ort»* 
name Ahallaha (Not. dign.). 

UtaviGCua (VII, 37-^. 42. 43. 54. 55. 67). 
Dieser Name kommt yierzehen Mal vor. Die Hand- 
schriften geben an den beiden ersten Biellen Ldta- 
weust LiGUwiccu8, Litaivicius, lActcmcius. Wie aie 
an den Übrigen Stellen haben, ist uns nicht be- 
kannt Wir wissen bloss, dass die erste Pariser 
Handschrift fast dnrehgehends Liiameeus bietet nnd 
die übrigen besseren Handschriften an einer Stelle 
Litamcm^) geben. An dieser einzigen Stelle hat 

aucli die erste Pariser Lüavicus, Diess ist die ge- 
wöhnliche Lesart, die auch Kipperdey beibehalten 
hat Diese Lesart ist nun zwar ganz richtig. Mit 
emm c erscheint der Name auch auf einer Münze 
{Lä(w)jcoß (Auf anderen Münzen steht bloss litJm 
litäv., Duchalais 115, 354—357) und bei Cassius 
Die (XL, 37). Aber auch die Schreibung des dop* 
pelten e ist nicht unrichtig, so wie auch in einer 
Inschrift LitaviGcus (Bullet monument 17, 310) 
vorkommt Wir finden nlUnlieh mehrere keltische 
Namen, in welchen das ableitende c verdoppelt 
ist, z. B. Manccus (Tac. Hist U, 61), Maricca 
(Grut 879, 10), Andiccua (Steiner 430. Nr.), Smiceo 

1) Wir schiicsscu dicsa aus Oudeadorps Bemerkung 
(40. K.): Litavtcus hic retineat MSS. meliores* 
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(Murat 1402, 5), Bödiccius (ebend. 870, 7, vgl 
den arm« Namen Bödicus, Oreg. Tor« H. F» V, 16), 
Litiiccms fGrut. 1121, 4, von litu in Litu-mdra, 
Bullet, monument 17, 310, Idta-gena, Grut 705, 1. 
766, 5 = 888, 11. 811, 2 996, 5 ') , Litugmm, 
ebend. 732, 7), Vtsuccms (de Wal 86. Nr.). Diese 
Yerdoppeliing erklärt sich durch die scharfe Aus* 
spräche des c. Da nun der fragliche Name nicht 
nur in der trefflichen ersten Pariser Handschrifik 
mit Ausnahme einer einzigen Stelle ttberall, son- 
dern auch in anderen Handschriften mit doppel- 
tem c erscheint und auch die Lesarten Läanndus, 
Lictavictus für doppeltes c zeugen, indem nicht sel- 
ten fälschlich t für c gelesen wird, so zweitein wir 
nicht, dass Caesar wirklich Läamecus geschrieben 
hat. Dieser Name entspringt von dem Worte litavia, 
das abgeleitet ist (wie Nemcma, Itin, Ant, VoBoma, 
Tab. Peut, u. s. w.) von Uta, wovon bei dem Na- 
men ConmctoNtavis bereits die Eede war. Litavia 
bedeutet das sich längs dem Meere hin ausbrei- 
tende Land, das Küstenland (litorale, terra lito- 
raHs). Anfangs ein Appellativ erscheint es später, 
' als ein Theil der britannischen Dumnonier bei dem 
Einfalle der Sachsen in Britannien seine alte Hei- 
math mit der gegenüber liegenden Nordspitze Gral* 
liens vertauöclit hatte, als der besondere Name 
dieses Küstenstriches (Britannia minor) Im Le- 

1) Die vier letzten Zeilen der Inschrift 811, 2 gehören 
zur Nr. 995, ö. Dort steht unrichtig Idtuona, Her 
aber richtig Litugem. 

2) Vgl. ZeoBs 1086. B. Anm. 
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ben des h. Gildas (Acta 8S. Jan. 2, 961) heisst es: 
Cam dfi jusbu pervenisset in Armorioam, qnondam 
Galliae regionem, tuuc autem a Britannis, a qui- 
bw powidebatiir, X«tovia*) dioebatnr^), Von ii^ 

^av2<2 entspringt Lletewic, Lhdewic (Mabinog. 2, 238, 
209. 242, Livea of the Cambro Brit 88^266. &) 
. =^ £eliitiieit^ (e Lekana orinndua)« Bei den KTineni 
, heisät es nocli jetzt Lli/äaw, frUlicr Litau aus Idf 
Mwi^' bei den ben LeaAa (Hymn. ad S. Patriei 
bei O*0dfior I, 1, 91) ans Letavia. Der Name 
tmskctis bedeutet also, wie wir bereits oben (31* &) 
bkOKrict haben, e terra litorali orinndas. 

f r Magetobriga (ad Magetohn'fj'WK I, 31). Die 
eiMö^nnd zweite bongarsische Uand6chrift haben 
admaydobi'ige, die erste Pariser und andere ad Ma^ 
ffetobrie, die zweite Pariser und andere admageto- 
if»fii<rf ' die erste Wiener ad Magetcbrüm, Die ge- 
wöhnliche Lesart ist Adrnagetohriae, Schneider und 
Kipperdc^ haben od Magetxibriam aufgenommen. 
Diese liCsart, die wir bereits in Oberlins Ausgabe 
finden) ist in so weit richtig, dass sie ad yon dem 
Namen trennt Denn dass ad uicht zn demselben 
ort, beweist das zu Anfangr^ dieses Jalulum- 
d^rtes in der Nähe des Ortes aui'gefundene Bruch- 



1) Der Herausgeber bemerkt zu Letavia: Llydaw (früher 
Lüau aus Liitama) Britannice dieitnr, id est litoralis. 

2) In der Vita Cadoci (^Llves of the Cambro Brit. SS. 
67. S. u. f.) heiss^t es: illum (Cadocum) advenisae ad 
qaandam provinciam, quae quondam Armortca, deinde 
laUtu, mmß rero BntamUa Mmar Tocatnr« 
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Stück einer Urne, worauf magetob* stellt (S. Millin, 
Magasin eiiC7cIop^qiie« IX. ans. 4, 237). Da- 
gegen ist sie beziiglicli des zweiten Gliedes des 
Namens {Jma) falsch, indem hier, wie diess öfters 
vorkommt, ein g ausgelassen ist^), das noch in der 
Lesart der beiden bongai*sischen Handschriften er- 
halten ist. Es ist das in so vielen keltischen Orts- 
namen vorkommende Wort briga, wovon sogleick 
näher die Bede sein wird. Der Name lieisst also 
Magetobrigiu Das erste Qlied ist abgeleitet (wie 
nemeio in NeTfieto-briga , cmgeto in Omgeto-rix^ conr 
neto in Cm-conneto-dummis , s. oben die 67. S. u. f.) 
von mag. In vielen keltischen Ortsnamen erscheint 
das Wort magus , wie Eburo-magus (Tab. Peut)^ 
(^raaiUhma^UfS (ebeud.), Conddto-magm (ebend.), £igo- 
magus (ebend., Ammian. XVI, 3, 1), Argento-^magus 
(Itin. Ant, vgl. den arm. Mannsnamen Argantldn, 
Arganäotßen = Argmio-latmus, Courson 1, 36. 37), 
GMbrthmagus (Itin. Ant, Tab. Peut) u* s. w. Es 
ist das ir. mag (gl. campus, Zeuss 5. S., jetzt nwgh^ 
planities, campns)^). Die Bedentong campns, die 

1) So findet man z. B. In einer guten Hanclsclirift des 
Pliuius (III, 3, 4) Sego-briensea für i^kgo-briyenses von 
Sego-hriga, Das zweite Glied aber ist dasselbe Wort, 
das in onserem Namen vorkommt. 

2) Das Kymr. hat maes, mais = mages, magiSj auch 
mal = magi mit der Bedeutung planities, campus. 
(Vgl. die rät. gall. Ortsnamen Mcujia, Tab. Peut., 
MagieSf Magimse Castrum , Mabill. Acta SS. 3, ÖIO 
a. öft.) Das einfachere ma = mag bedentet locas und 
encheiat bloss in der Zasammeasetanuig; a. B. co^a 
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moffUB in jenen Namen Iiat^)| iit jedoek aehwerlidi 
die ursprüngliche und eigeniliehe gewesen. Im 



(proelii locas) = cahMnaguSf (mit denelben 

Bedeutung) =p agro-magua (Vgl den gall. Yolkinap 

man Ver-agrt, s. oben die 20. S.), h^a (venationis 
locus) 1^ selgo-magm (hei selg , ir. selg y sealg, 
vc'jiatio, wovon der brit. Volkftname J^iAydouni, 
PtoL II, 1). Vgl. Zeuis 860. S. 
1) Dass das gallisclit magUB in dem iriscben mag so 
deutlich vorliegt, ist dem Hrn. Holratlie Holtmann 
wn grosser Stein cli's Austosses. Man höre, wie er 
das irische Wort zur Seite zu schaifen und das gal- 
liadie aus dem Deutschen su erklären sucht. Jenes, 
sagt er (106. S.) nftmlich, sei nicht WohiMH, sondera 
Ebene, FM und scheine daher imr Beaeichnung von 
Städten nicht zn passen. Im Deutschen erwarte man 
ein Wort mak, maku in der Bedeutung Wohnung, 
Haus. Ein solches Wort gebe es awar nicht, sei 
aber doch vorhanden gewesen und habe sich in un« 
serem Oemaeh eiiialten. Augustomaguä heisse also 
JBaus , Wulmung des AntjUHtus, das wol besser als 
Feld, Ebene des Augustus seiü Weiss denn der 
Hr. Hofrath nicht, dass es auch im Deutschen eine 
Menge von Ortsnamen g^bt, deren sweites Glied 
FM, Wang oder Wamgm heisst? Hat er noch nichts 
von den Städten Elberfeld y Feuchttcang , Kllicangm 
u. 8. w. gehört? Int ihm nicht bekannt, dass viele 
Orte von der Lage und Beschaffenheit der Gegend, 
wo ne entstunden, benannt wurden und die ursprüng- 
lichen Namen beibehielten, auch wenn sie au grossen 
Städten erwuchsen? Wenn der Hr. HulVatli vom 
keltischen etw^as verstünde, so fände er, dass den 
meisten gallischen Ortsnamen deutsche entsprechen. 
So ist B^go-mtigm (campus regius) gleichdeutig mit 
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Sanskrit crsclieint nämlich das verwandte wia^iftemi) 
aus fmhf wovon tnahat (magnus) abgeleitet ist Von 



Königsfeld (einem in Duntscliland oft vorkommenden 
Ortsnamen), Gahro-mayus (campuö caprilis, s. oben 
die 43. S. 3*Anm.) mit QeiBsfdd, Novio*)-magu8 (ein 
oft Torkommender Ortsname, campns novus) mit ^eu- 
fM, 8mo>^)-magus (Tab. Peut, campus vetos) mit 
Aufeld, Vtndo-magus (campn» albus, 8. oben die 73. S. 
2. Anm.) mit Weissenfeid, Ehuro-magua (campns lu- 
tosuS; 8. oben die 115. S. 1. Anm.) mit Morwang 
n. B. w. Wie im Galliflchen; so gibt es auch im 
Deutschen viele Ortsnamen; die aus persönlichen 
Nomen nnd dem Worte Feld susammengesetzt sind| 
z. B. Fnderichsfeld , Ludwig sfeld , Maxfeld. Wenn 
nun der Hr. Hol'rath ein wenig naciigedacht hätte; 
so hätte er gefunden ; dass in den galL Ortsnamen 
CaesariHMaguB , Augusto-magus, Drü$o-magu8 n. s. w. 
das Wort magu» gar nicht Hans, Wohnung bedeuten 
kann. Denn jene Orte erhielten nicht deshalb ihre 
Namen, weil sich dort ein Caesar, ein August, ein 
Drüsus angesiedelt oder (gewohnt hatte, sondern wie 
man bei uns Deutsehen Felder nach fürstlichen und 
anderen Personen zu benennen pflegt, so nannten 
auch die Gallier, nachdem sie römische Unterthanen 
geworden waren^ Felder nacli Caesar, Anglist n.s. w. 
und die dort später entstandenen Orte behielten dann 
jene Namen bei. Wir haben hier wieder ein Bei- 
spiel , wie eine vorgefasste Meinung den Verstand 



*) Ir. nu (gl. novus, Zeuss 68. S.) aus novi, wovon 
niädde (gl. novus, ebend.) aus novitey kymr. neiwydd 
=^ nemd ans novidy altarm. nomd, jetzt neres 
nweä. Vgl. Zeuss 106. 107. S. 

Kjmr. hen sen, ir. sen, sean (vetus, autiquus). 
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der glichen Wnnsel mah, mag entspringen lat 

fnagnm, rnagU, inaior für imgior, maocumus fUr 
maßlmm», gr. juiya^t ßuydXov^ ßtB&a» ftr ßUfim^ 
myicsroz, goth. miküs (magnus), numts ftir mahtsts 
(maxumuä). Hieraus ergibt sich, dass die eigent* 
Ucke Bedeatamg des Wortes mah, «lo^ Anadehniing 
iöt. Von diesem Begriffe sind die Bedeutungen des 
akr. mabi (terra) und des kelt mag (planitiesy oam- 
pas) abgeldtet Daher kann das galL magei mA 
dem skr. mahat entsprechen. Wir glauben nun 
jenes Wort auch in dem altkymrisehen Mannsna« 
nen Ouer-maet, Gur-mtet (Lib. Land. 108. 145. S. n. f.) 
r=: Ver-maget zu finden und das zweite Glied in 
dem jetzigen maitk (amplns, largns, longos, tae- 
diosus) maglt \^wie aer, air ager, agu, pugua, 

eines Grelehrten auf eine Wmse einnehmen ksmiy 
dsM ihm seibat dos AUergewöhnlichstey das jeder 
Schnlknabe weiss ^ entgeht. Damit nun aber der Hr. 
Hofrath sieht, dass die Treu auf dieselbe Weise wie 
die Gallier Ortsnamen bildeten, so nennen wir hier 
2. B. Feimmagh (Annal. IV Mag. O'Conor 3, 386« 
411) =^ Vemo-magu8 (Vgl. den gsUiachen Ortsnamen 
V€fmo-9oU, Itin. Ant. , imd den Flnssnamen Vemo^ 
duhi'um (S. oben die iS. Amn.*), d. h. alnoiuin 
Campus, deutsch Erlenfeld, Darma/jh, Dermagk (Ann. 
IV Mag. a. a. O. 667. 173. 278. S.) — Daru-magm, 
d. h. qnercuum campus^ deutsch EichfM^ Ardmagh 
(O'Gonor I, 1, 27) = Ardu-^nagus (Vgl. den gall. 
Namen Arduenna, s. oben die 5. S. 1. Anm.), d. h. 
Campus altus, deutsch liochfeld (ein oft vui kommen- 
der Ortsname), senmagh (Ann. IV Mag. a. a« O. 
' S.) = dem obigen gaO« BmuHmgw. 
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maes, waü — magtB, moffü, oampiis, s. Zmm 
162. S.) zu erkennen* Dasselbe Wort £ndet sich 
auch in Verbindimg ndt der Veratärknngspaiükel 

ver- in gorfaäh m ver-magit, so wie es noch mit 
anderen Wörtern zusammengesetzt ist^ wie Tnavyr- 
faük (yalde amplus) rz mdro-magüf cj/nfaith (am* 
pliäsimus; cyn ~ cyrm, eint, praecipuus, praestans) 
= oiatvr^magü (VgL die gall. Namen Oiäus, Stei- 
ner 1862. Nr., Omburgnähis, Omtu-genus und den 
arm. Kintwallon m Crntu-veliaumis ^ s. oben die 
60. & Anm*)* Das andere Glied br^a encheint in 
vielen kelt Ortsnamen, z. B. Litano-briga (Itin. 
Ant.), ISm-o-Mga {eh&[k!Lj Tab. Peut.% Nemeto-brtga 
(Itin. Ant, Ntjutroßpiya^ PtoL U, ö), Apro^yßpiya 
(ebend. II, 11). Es findet sich' auch als erstes Glied 
in Bryo-bamm (Tab. Peut) und ist das ir. brigh, 
hri (coUis, locus editns, mons) =: hru/, hre (eollisi 
Promontorium) breg^ kynar. bre (collis, mons) = 
hreg^ bry (altus, sublimis) — brig, kern, bry (collis) 
z= hrig, arm. bre (mons) = breg'^). Wie im Qal- 

1) LriBch ari (lapis); vgl. die abgeleiteten gall. Ortanir 
men Artona (Valesins a. a. 0. 45. S.); Artemia („usque 
ad petram; quae Artemia dicitur, ActaSS. Jnl. 1;53)^ 
^'Apravvov (Ptol. II, 10) und die ir. Mannsnameu 
Artur (Tichem. ann. O'Conor 2, 160), Arthraii gebend. 
228. S.) = Afio-branus n. b. w. 

2) Von hrtg unterscheide man hrig, ir. hrig (gl. valor, 
Zeuss26. S.), jetzt hrigh (virtus, vis, valor, potentia), 
das auch als Beiwort vorkommt {Eochaidh is BaecUiam 
Brigke = Eeidim et Baeddnus Potentes ; in einem 
Gedichte des Ofldas Modudius bei CGonorl^ 150), 
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lisoben, so findet man aucli im Kymrisclien mit 
dem Worte bre zusamxaengeset&te Ortsnamen, & B. 

kymr. M (Mtctorltas; dignitM, lionor) ^ hrig, g^oM 
(g'« gwfcv^s» Zeuss 1087. S., jetzt gofri, gloria) = 
vo-brig (Uber die Partikel guo ~ vo 8. ohvn die 
89. S. 1. Anm.). Bei den Galliern erscheinen die 
Mannsnamen BHgo (Steiaer 544; 2. Nr.)f BHgiua 
(Muchar a. a. 0. 483. 8*), der FrauenDame JMgwa, 
der Volkmaroe Nil£(hbtige$ (Gaes. u. A., vgl. NiÜo* 
genna, Muimns. 61. Nr., ir. neiih, neidf ntth nef, 
nü, proelium, pugna, wovon nüheach — nitiac, 
pugnaxi bellicosus) d. h. pugna ralidi; potcuteB; bei 
den Kjmeni die Mannsnamen BfÜ, (Lib.Land. 190. S.) 
= BrigiuSf Brignan (ebend. 209. S.) ^ Brigo-vanus 
(Vgl. den altbrit. Namen Tascio-vanus ^ auf ^liinzcn 
in den Monum. histor. Britaim. T, XLIII, iiiul (U n 
gall. Tasco-vanus"^) , Momms. 352, 199), Ilbri (Lib. 
Land« 194. S.) ~ Ilio-Mgus (Vgl. den kymr. Namen 
Jltman, Illiman = nto-manus , IHto-manuB und den 
gall. Illio-mdrusi, s. oben die 59. S. 1. Aum.) ii. s. w.; 
bei den Armorikern die Mannsnamen Wobrtan ((Jüurson. 
1, 38) = Vo-Mganua, Catwobri (ebend. 1, 9. 2, 31) 
CaiUFiiohvigua, Breselteobrt (ebend. 2^ 31; hreael, 
pugna) Bresel<hvoMgus n. s. w.; bei den Iren den 
Frauennamen JJri(j (,,vigorüsa vel virtuosa'% Acta 
SS. Mart. 3, 269), JJnya, Brigh (ebend. Mai 2, 580. 
582) und das mit mdr zusammengesetzte Beiwort 
hrioghmhar (potens, yaliduB^ ef&cax) = hv^omdr. 

Von dem ersten Gliede entspringen die gall. Namen 
Tascius (Steiner 206. Nr.), Tascillus, Intclligcnzbl. 
des baier. Kheinkr. 1825. 24. Nr. VII. Fig., bei 
Steiner 798. Nr. nnd Hefner XLIX. Dkm« unrichtig 
Paacaim^f Taacidoa (Tab. Peat.)i 
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Pennbre (Lib. Laud. 267. S.) zi: Fenno-brega (Vgl. 
den altbrit Ortsnamen PefmcHruenm tind den galL 
Pemto-ltecos , b. oben die 60. S. Anm.). Im Galfi- 
schen ersclieint ebenfalls hreg neben brtg in dem 
abgeleiteten Ortsnamen Bregetian (Itin. Ant, Am- 
. mian. XVII, 12, 21'), Not dign.) ^). Von brig ent- 
springen 1) im Gallischen: Brigia (FL, Valesius 
a. a. O. 97. B., Bria^) in einer Urk. bei Pardessos 
a, a. 0. 1, 75) , hrigium in Äre-hrigium (Itin. Ant^ 
Tab. Peut), brigrms (~ brigmus) in Are-brignus 
(pagus, Eninen.- Gkat act. Const 6. K.), Brigidni 
(Alpenvolk, Plin. HL, 20, 24, d. h. monticolae, 
homines montani), BrigarUias^) (Steiner 172S. Nr.), 
Brigantium (ein in Gallien Hispanien*^) nnd BSp 

1) An einer anderen Stelle (XXX, 5, 6) Bregitio. 

2) Bei Ptolem. II, 13 unrichtig BpfyQinov für Bptyi- 
tiov, auf der Tab. Peut. falsch BriganHum, bei 
Aurel. Vict. Epit. XLV, 8 entstellt BergenHo, bei 
Gros. VII, 32 nnrichtig Brigitio, Dass das Stamm- 
wort e hat; bezeugt eine Inschrift bei Orelli 499. Nr. 

3) G fällt später häufig aus. 

4) BRiOÄNTi, Steiner liest unrichtig BrigatiHcM, Bn- 
gamH i^i vielmehr der Dativ und steht für BnganUh» 
Minder wahrscheinlich ist es, dass es der Dativ vcm 

Briyans ist (wie Mo<jonti , (Orelli 2026. Nr., von Mo- 
gons). Jener Name entspricht dem rüm. Montanus. 
ö) Brigantium (Tab. Peut., Ammiaii. XV, 10, 7), Bpi; 

(Straho IV, 179); Brtgantio (Itin. Ant), J- 
' Briani^on. 

6) Brigantium (Tab. Peut.), BpiydiTiov (Ptol. II, 5, 
Gass. Dio XXX VU, 53), Brigantia (Gros. 1/ 2), 
j. Coruima. 
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tien*) Vorkommeuder Ortsname); 2) im Britauui- 
lehm a) im Altbrit Bn^ntes (Tau Ann. XIIi 32 
Q. Bplyam^, PtoL II, 1. 2, d. Ii. monticolae), 
b) im Kymrischeu ; hryn (sublimitas, oollis) rz brün, 
hrigvn (Vgl* das abige gall« brignus zz bngmus)^ 
Brient (Lib. Land. 30. S.) := Brigent aus Bri(janit(tu), 
bteenhi7i, bremirm, brennhm, brennm (Lib. Land« 
113. S.) 9 jetzt brenm (rex) =: breennm, hreentin aus 
hriantin, hrigardm'^) (wie der arm. Name Kermtin, 
Courson, 1, 37, zz dem gall. Carantinm, Steiner 
1M4. Nr.) , c) im Komisehen: bryn (rnons) = brigin 
hrynt (procer, dominus) == brigint, bryntin^) (excel- 
lens, eminens, r^us) z=z brigmim, d) im Armer« 
Brieniius, Brimt (Courson 2, 1. 16) = Brigentius 
aus BrigarUma (abgeleitet wie die gall. Kamen Ca- 

1) Briganiium (Tab. Fent), Bpiydvrtov (Strabo IV, 
206, Ptol. IJ, 11), Brigantia (Itin. Ant., Ammian. 
XV, 4, 1, Not. dign.), j. Bregenz. 

2) Von dem Beiworte bry (altus, subiimia) — hrig (Vgl. 
ag8. brego, rex, ^ einem gotb. bngu, Wursel broK^ 
Durcb den Ausftill des g verihidert sich t gern in e 
(S. Zeus« 162. 8. vgl. 101. 811. R). Diefenbach, der, 
als er seiau „Celtiea'^ bcliricb; von den keltischen 
Lautverhältiiissen noch nichts verstund, erklärt den 
bekannten gall. Namen BrenniL» fachlich durch das 
kymr. 5f«»atn (rex), dss ans mprilngliehem hrigaaiitin 
henrorging. 

3) Bei Price steht hryniin, noblea, lords; also excellent, 
royal. Im Kornischen erscheint die Mehrheitsendung 
in (S. ZeuBS 295. S.). Demnach ist bryntin ein Mal 
die Mehrheit von bnpit und dann das davon abgelei- 
tete Beivort 
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rantms, Steiner 8. 1321. 1580. Nr., Namantm^ 
ebend. liöö, Nr.); 3) im Irisch, brioghach (clivosus) 
= brigoß* Der Name Magetobriga bedeniet dem- 
nach Collis amplus Diese Erklärung stimmt mit 

1) Das keltische brtga gehört mit dem deutschen hvg 
(goth. hairg, ahd. herg, ürdeutsch hirha) zu denelbeD 

Wurzel. Ans Unkenntnigs des Keltischen hielt man 
hriga für das (ientschc Brüche (ahd. hrucca. früher 
hruhja), Dasfi aucli der Hr. Hofrath Holzmann (118. S.) 
dieser Meinung ist^ wird man leicht begreifen. £beD 
so &lsoh ist die y^on W. HnmboMt (^Ibng der 
Untersuchnngen über die ürbewobner -Hispaineiii« 
Berlin 1821. 143. S. u. f.) autgcstellte und von meh- 
reren Schrilutellern nachgebetete Meinung, briga be- 
deute 80 viel als Land, Ansiedehing, Stadt, Hum- 
boldt gründet diese Meinung auf ein thrakiscbes 
Wort hria, das Stadt bedeutet hätte und auch im 
Griech. mit der Bedentang Dorf auf dem Lande vo^ 
gekommen wäre, so wie auf das brit. hro (terra) — 
brog, gall, hrox (= hro(js, Gen. hrogts, in Allo-braXf 
Allo-hroges, s. oben die 26. S.)1I Hätte er die von 
brig abgeleiteten keltischen Namen aufinerksam mit 
einander Ter glichen, so hätte er sich auch ohne 
Kcnntniss des Keltischen von der Unhaltbarkeit seiner 
Meinung leicht überzeugt. Wie wenig Humboldt 
vom Keltischen verstund, geht daraus hervor ; dass 
er (a. a. O. 144. S.) Oberlins Erklärung des gslL 
vergohreluf (Caes. 1, 16) durch das Ir. fiar-go (= frühe» 
rem eo, ad, usque ad, s. Zeuss 586. S.) — hreiA 
(vir ad Judicium) für „sehr richtig'^ hält. (Diese gräu- 
liche Erklärung rührt übrigens nicht von Oberlin, 
sondern von dem irischen Lexikographen O'Briea 
her, der von der altkeltischen Wortbildung keinen 
Begriff hat. Man findet sie auch bei Hm. Mon^ 
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der Lage des Ortes (& Cbif&§tiii8| Vesontio. Logd. 
M1& 1, IM, KUIin a.a.O. 228. B. n. ft 522. 8. il £) 

überein. 



Die g«U. Spr. 20L &). Wir mttMen wirkUcb stMum^ 
dass ein folehor Spracfakeiuier, wie Hamboldt irv> 
glauben konnte^ im Gallisclken wire eine solche Wort- 

biltluiig auch nur möglich gewesen. Weder das Kel- 
tische noch sonst eine verwandte alte Sprache fugt 
anf jene Weise mit Präpositionen Wörter zusammen. 
Ve^gohräUf ist Tieliiielir ans twry» (kymr. gu&rg = 
V0rg, gl. eficas, Zeus lOTS. S.) xaA hreHu (ir. hrwA, 
hreath, bre&k = bret, judicium) zusammengesetzt und 
bedeutet judii ium exequens (S. Zeuäs 825. S.). Vuü 
dem ersten Worte entspringt der bekannte ^ame 
Vergilius, so wie der altir. Name Outpyio^jios (t^Mavosp 
PtoL 1). Bas Irische hat nodi das Wort fearg 
(in Glossen fairgge, foirgge ans ferg, Zenss 13« 
1125. ^S.j ^ i't/v/ mit der Bedeutung mare und ira. 
Die eigentlicbe Bedeutung des Wortes ist motio; agi- 
iatio. (Vgl. griech. ipyo¥ dar ripyov, 6pyi^ &krjropyi} 
ans der Wnrael varg, deutsch, toerk, lat. vergere)* 
Ifan h9fe nnn^ wie der Hr. Hofirath H<tenann 
(114. S.) vergohretus aus dem Deutschen erklärt. 
^^ as vergo betrifft, so finde er, sagt er, goth. ga- 
vargjan, condemnare, und 2war gmargjan dauthctu, 
capste damnare; eben so ags. virgüm (Diese Form 
ist eine fidsohe Bildung; die regelrechte Fonn ist 
ahd. wckrgjan, maledicere). Der «er^o^rsAi« 
verurtheile znm Tode; zum Tode verurtheilen sei 
goth, vargjan (W o steht denn gcschriebcu, dass goth. 
wtrgjm znm Tode Tcrurtheilen heisst?); deutlioh ge- 
höre jenes fwrgo au diesem vargjan. In brehu glaube 
er dasselbe Wort zu finden, das im ahd. muni^rio, 
patronus, erscheine. Es gehöre zur Wurzel ber, ferre, 
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Mandubratius (V, 20. 22). Die mekten Hand- 
idiriflten, danmter die erste Pariseri haben an der 
ersten Stelle Masnä^acius, Die gewöhnliche Lesart 

ist Mandvbratius. Nipperdey hat Mandubracius auf- 
genommen. Die gewöhnlicheLesart ist jedoch riditig. 
Das zweite Glied erscheint aucli in dem gall. Na- 
men Cdssi-bratius (Grut 869, 7 unrichtig Casibra' 
tiu8, vgl. Classi^vellamm, Caes., Caasi-gndtus , Lnr. 
XLIl, 57), Ausserdem findet sicli noch der gall. 
Name Bnito (Steiner 1399* Nr.) <)• Der brit Name 
MaindurbratmB ist also aus mamäu und hratiiu sa- 
sammengesetzt • Das erste Wort erscheint noch in 
den brit Namen Mambi-essedtm (Itin. Ant, bei 
Parlhey und Finder unrichtig ManduesedUm) '^) unl 

skr. hhr (Daas diese Wurzel audbt im Irischen vmi 
Britaimisclien Torkommt; s. Zeuss 44. S., davon weitf 

der Hr. Hofrath freilich nichts). Wie munt-purto der 
Träger des Schutzes sei, so sei vergobretua der Trä- 
ger der Verdaanmmss, des Todesurtheiles, der oberste 
Bickterl Wenn es im Deutschen ein Wort vars^ 
mit der Bedeutung condemnatio (Das Qoth. hat dss 
abgeleitete varffitha, condemnatio) gegeben bitte, so 
würde nach der hofräthlichen Erklärung das ganze 
Wort urdeutsch vargorburtl^a lauten. Abgesehen nun 
davon, dass deutsch, wxrga sdhon dem Laute nach 
nicht SU keltisdiem ver^ gestellt werden kann (Deni' 
selben entspricht deutoeh. wirk)^ bewmsen die yon 
dem keltischen Worte abgeleiteten Namen Vergiliuif 
Vergwtus, wovon der Hr. Hofrath natürlich nichtf 
weiss, die Falschheit seiner Erklärunt!:. 

1) Ob auch braiu in Bratu^pcmHum (Gaes.) hieher ge* 
hört, scheint uns zweifelhaft. 

2) Das zweite Glied ist das bekannte essedum (Caes. IV; 
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.Oartis-mandua (Tac. Ana. XII, 36. 40. Hist IH, 45) % 
m wia aaeb in düi galL Nuneii Mcuuhtua (Imcr. 

Nassoviens. 86, 97), Mandubii (Jaes., Mapbovßioi^ 
Strabo IV, 191), Vko-^oMmduus (Grat 375 , 3, de 
Wal a07. Nn), VirtMnandui (Gm^ b. untm diesen 
Namen) und £po^iiandiu>*dürum'^) (Itin. Ant). Das 

33. V, 9, woTOn ß$9eddnuä, eUnd. lY, 24. V, 15^ 

abgeleitet ist, wie cwtfinäriua , Tac. Agr. 35, 36« 
von covtnniM, Mela III, 6> 5, Lucan. 426, Mari. 
XU, 24, SiL Ital. XVII, 422). 

1) Cartismandua Ut der «öderen Lesart Oartimandua 
▼orznsfehen. Das erste Glied gebört sd jenen weni- 
gen Wörtern, die in der Zusammen sc tziing auf * 
enden, wie Civis-mdrus (Liv. XXiV, 42), Atis-viäria 
(Momms. 87. Nr. liest mit Unrecht Atta . , • Mana^ 
Diese Erscheinang findet sich auch in anderen Spra» 
eben, s. B. gotb. n^loMn (Tictoiiae praemram), gr* 

2) D. h. EjtomtmduC ars, so wie noch mehrere Namen 
mit dürum rasammengesetst sind («.B. AiiguskhdArwn, 
Tab. Pen t, Bauhdürum, s. oben die 29. 8.). Jenes 

in vielen Ortsnanieii vorkommen de Wurt ist das ir. 
dür, das in alten Glossen durch daingean (Adj. firmus, 
securos, munitus, Subst. miniimentum, arx) = dari' . 
2m ericlärt wtid (VgL Zeuss 30. 8.). Caesar scbxmbt 
dAf%B in OcA»-(26nM (ir. octe, wskbtf gl. ang^stia, Zenss 
78. S.), d. h. arx in angustia sita (Der Ort lag in 
einem engen ringsherum von hohen Bergen einge- 
schlossenen Thale. Caes. III, 1). Das keltische düru9, 
di6inm ist mit dem laL düruB daaselbe Wort 

Der Hr. Hofiratb Hblimann (lOL 8.) erklSrt das 
kelt dürum durch das gotL demr, abd. (porta) 
und findet seine Erklärung »ganz befriedigend^ % die 
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jetzige Britannische kennt das Wort niclit mehr. 
Eben so saohen wir es im Irisehea yergebeni. Was 
dann da« Wort hratnis betrifilfc, so finden eich www 

im K jmrischen und t ischen mehrere gleichlautende 
Wörter und im letsteren auoh der Mannaname Braih 
(Annal. IV Mag. O'Conor 8, 29) =z Brat Alldn 
welches derselben das fragliche ist, lässt sich um 
80 fictwerer sagm, als wir nicht wissen, ob dafra 
kurz oder lang ist. 

Mataria. Maiares (1, 26). Die Handschriften 
haben mataras. Diess ist auch die gewöhnliehe 
Lesart. Bei den anderen Schriftstellern lautet das 
Wort maUxris (Liv. VII, 24, juarapi^ naXroS n 
Mibo^f Strabo IV, 196, juarapei^ nXarvnpa Xoy 
X«i««> Hesych.) oder materü (Cic. Auct. ad Herenn. 
IV, 32, Sisenna bei Nonius ex reo* Mercerii. 556» 8.)* 

zeussiöche aber, welche die obige if^t, ..ungentlgeDd". 
Wir müssen uns wirklich wundern, dass ein Professor 
der deutschen Sprache nicht weiss, dass das goth. 
daur (— dor fUr dur, urdeutseh dura = griech. ^vpa)^ 
alts. dor, ahd. tar (kyrar. dor, ir, dorus) ein kuwes o 
hat. Hat ihn vielleicht das d des skr. dvdr, das er 
anführt, geblendet? Das mhd. tore (stultus, insanus), 
nhd. der Thor, hat allerdings langes o. Es ist wahr- 
haft lächerlich, wenn der Hr. Hofrath, der sich in 
seinem Hanptfache solche schttlerhafte Blössea gibt, 
in einer Sprache, von der er nicht das Mindeste 
versteht; einen Zeiiss schulmeistern will. Man braucht 
übrigens nur die mit dürum zusammengesetzten Orts- 
namen, die für den Hm. Hofrath freilich böhmische 
Dörfer sind, durchzngehn, nm sich Ton der Wider- 
. sinnigkeit seiner Brkläning zn ftberseugen. 
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Nur Konius hat matera {maierae tela gravia bellica). 
Das Wort aber kann nicht auf a ausgehn. Dien 
bewaiast das noch im Kymrischen vorhandene Wort 
medr, das aus matert hervorgegangen igt In dieser 
Fonn scheint das Wort auch in dem abgeleiteten 
gall. Frauennamen Materiona (Hefner CI jXIL Dkm.) 
vorzuliegen, der, gehörte das i nicht zum Worte, 
wie der galL Flussname MaJbrona (Gaes.) lauten 
müste. Es ist daher sehr unwalascheinlich , dass 
Caesar mqtaraa für tmiares geschrieben bat. Indes 
gesetzt auch, jene falsche Schreibung rührte von 
ihm selbst her, so wird diess den verständigen 
Kritiker nicht abhalten, die richtige Form, wie sie 
nicht nur der Sprache, der das Wort angehört, 
angemessen ist, sondern auch in den anderen Quel- 
len vorliegt, herzustellen. Was nun das jetzige 
kymr. medr aus fiüherem matert (von der Wurzel 
mat) betriffi;, so hat es bloss noch die abgeleitete 
Bedeutung propositum'). Seine eigentliche Beden* 
timg aber erkennen wir im Zeitworte medru , rae~ 
dryd ~ matertu, materä, das collineare, scopum 
ferire bedeutet^). Von jenem Worte bildet das 
Kymrische mit der Ableitung id (jetzt ydd) medrydd 
(colUneans, scopum fmens) rz maierid und mit 
der Ableitung etid (jetzt edj/ddm& atid^) medreckfdd*) 

1) Bei Dttvies nnd Owen in der Belegstelle. 

2) Ausserdem hat es noch die abgeleiteten Bedeutungen 
posse^ eallere; soire. 

8) Über die Ableitungen id, äid s.- Zeuss 80S. S. 
4) Dieses Wort enoheint auch als Msnnsname (Mabinog. 
2, 212). Vgl. Zeuss 97. S. 
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(jacnlator) =z materiatid. Demnach lassen sicli wol 
die folgenden Bedeutungen des Wortes maiensy mch 
taris aufstellen; 1) missile, telum, jaculum, 2) soopos 
rnid 3) propositnm. 

1) Der Hr. Hofirath Holzmann (107. S.) Mgt, die biü- 
tisehen Sprachen kennen das Wort meUaris, maien», 

maiara nicht; dagegen sei es bei nns nocb im täg- 
lichen Gebrauche, das Messer, ahd. mezzeres , gciuui 
dem maUria entsprechend; das s gehöre ssrnn Worte, 
Datiy mestzeresse^ es scheine £rtth durch die AehnÜch' 
kmt von med-^ahM^ Speiaemesser, TiachmeeBery nnd 
dureh die bekannte Endnng mr zweierlei Entatellmif 
erlitten zu haben; ein Mal Ein.scliicbung eines A, da- 
mit mezi-rahs ähnlich zusammengesetzt schiene wie 
meu-saka^ nnd zweitens Abfall des mezer, wie ^ 
andere Wörter anf erl! Wenn man solches Zeog 
liesty so wird man das Ton dem gelehrten und grBnd- 
lichen Forscher Waitz (Gött. gel. Ana. 1865. 27ft S. 
Anm.) über des Hrn. Hofrathes Schrift gefällte Urtheil: 
„Wenn Hr. Holzmann darthuu will, dass die Kelten 
Deutsche sind^ so hält es es für passend; der dentscbea 
Wissenschaft die Fartei»cknfi eines Jdvahaün an bie- 
ten; baar von Scharfsinne oder Phantasie, haar selbsl 
von allem oi dcntliclien Wissen^' sehr begreiflich finden. 
Bei GraH ündet man die folgenden Formen: nmsi- 
rahsj metssarehs, mezznraltfif mezzeres, mezztres, mezzraSf 
mmrea, mesrnr. Der Hr« Ho£rath nimmt dam» dis 
Form weil sie seinem Zwecke dient. IXeses 

Wort steht für mezz&-rehs und der von dem Hrn. 
Hofrathe angeführte Dat. mezzeresse fllr Tnezzerehst, 
Am reinsten ist die Form mead^ahs = mazi-raht* 
IKeses aber steht fllr numraoha = ^em goth. ma/i- 
atAs (escae cnlter). Das a geht nimfich in der Mitte 
und am Ende der Wörter gern in r ttber. Jkt 
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MadionaMci. Mediomairieum (TV, 10> Die 

BEandschriften geben J&rf/oTwa^ibf^m (ABE), Medio- 
mainoortm (f). Die letztere Lesart ist die gewöhn- 
liehe. Schneider und Kipperdey haben Mediomatn- 
cum aufgenommen. An einer anderen Stelle (VII, 75) 
erscheint der Dativ Mediamatrieü. Der GrenitiT 
dwmatricum ist allerdings riclitig. Diese Form aber 
ist nicht von dem Nominative Medtomatrices , wie 
ihn Nipperdej in dem Index anfttellt, herznleiten, 
sondern steht für Medioiuatricorum^ wie Vindelicnm 
(Aagusta Vwddtcim, Itin. Ant) fUr Vindelicorum* 
Der Nominativ hdsst Mediomatrici (Plin. IV, 17, 31, 
Tac. Hist I, 63, Ammian. XV, 11, 9, XVH, 1, 2, 
Md>iofAarpnCoi^ Btrabo IV, 193). In einer Inachrift 
(OrelH 8628. Nr.) findet man dves (fltr mvis) Me- 
diomatrtca. Nur Ptolemaeus (U, 8) hat Mtbiajud- 
rpuu^. Die wie das zweite Glied mairm abgelei- 
teten keltischen Wörter und Namen enden die Bö- 
rner nie auf es, sondern immer auf t, z. B. morici 
(m Are^morm)y comtei {in AreHmiiGi)^ Baurici, Vm* 
delici, Avatm. M( liomatrict ist also ans medio und 
mairici zusammengesetzt. Das erste Wort findet sich 
in dem häufig vorkommenden kelt. Ortsnamen Meduh 
lanurru Das Irische bat medän (gl. medium; me- 
dins, Zeuss 740. S., jetzt meadhm, medium ; vgl. skr. 
madkfay gr. juitfo^, ßußov für /mSio^, jud^top^ lai 



Sprachgdst betrachtete nmi. das $ von 9ah9 m dem 
sasatnmengesetsten Worte mazt-saka so als wenn es 
in der Mitte des Wortes «tünde und yerwandelte 
ea in r. 



. j d by Google 



medius, meditm, gotli. midja, ahd. mittt). Da» ssweite 
Wort viatrici ist yon dem obigeu ttiaieris, maJUurü 
abgeleitet M&äümMJfarißi soheint denmaolk medium 
telis peteiites oder medium jaculaiites ztt bedeuten. 

Mellodtaum (VII, ÖS. 60. 61). Dieser Name 
wird vier Mal erwähnt Die Handachrifien bieten 
an der ersten Stelle Mellodunum (Be)| Melledunum 
(0), Mellidumm (D), Metmedum (a); an der »wei- 
ten, wo der Name im Ablat. erscheint, Mehdom 
(nach Oudendorp), Medodone (B), Metiosedo (^abcde); 
an der dritten, wo der Name in demselben Kasiu 
stellt, Medodone (B), Metiosedo (Aabcdej; endlich 
an der letzten Stelle Jf<?^6(2im (Aabcd), Meüo^ 
Hdtm (B). Die gewöhnliche Lesart ist* an den drei 
ersten Stellen Melodunum und an der letzten Me- 
tmedum. Whitte hat an den drei ersten BteUen 
MBBodmtm aufgenommen, an der letzten ab^ die 
gewöhnliche Lesart beibehalten. Nipperdey dagegen 
folgt der gewöhnliohen Lesart bis auf die letzte 
Stelle, wo er mit Ukert ebenfalls Mclodumini liest. 
Man hielt Melioaedum (an der letzten Stelle) für 
einen von Mehdumm verschiedenen Ort; allein 
Ukert (a. a. O. 476. S. u. f.) und besonders Nip- 
perdey (98. S. u. ff.) weisen nach, dass es derselbe 
Ort (jetzt Melun) ist Es fragt sich nun^ ob der 
erste Theil des Namens ein oder zwei l hat Bei 
Ptolemaens (II, 10) findet sich der alte boische 
Ortsname MeXw-bovvov, der mit dem unseren gleich 
ist Da nun oft fälschlich l für i gelesen wird, so 
könnte man annehmen, dass in den von den guten 
Handschriften an der ersten Stelle gebotenen Les- 
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mdtm mdto' meU^ mdU- das swetle l «in verle*- 

senes i und folglich Mdiodunum der richtige Name 
«ei* Allein Ptolemaeus ist nicht zuverläßsig. Da- 
gegin finden wir da» fragliche Wort mit doppelr 
tem l in swei anderen gallischen Ortsnamen, näm- 
£ch in dem soBammengeaetasten MeUchMeeUm (Tab. 
Peai) nnd in dem abgeleiteten Metteniwn (Valerim 
a. a. 0, 334. S.). Dazu kommt, dass das noch im 
Irischen vorhandene Wort ebenfalls doppeltes l hat, 

niimlicli mcdll fcollis, locus editus) = mell. Der 
zweite Theü des Namens erscheint in vielen kelti- 
schen Ortsnamen, jb. B. in den gallischen Ortsnar 
men UxeUo-dünum (Caes.) , Nomo-dünum - (ebead.), 
YtrO'^Uiaimm ^Itin. Ant), Caesaro-diinwn (Tab* Fent, 
Ptol. n, 7), MvnmhdÜinmfi, (Itin. Ant, Momms. 149. 
150. Nr.), in den brit Ortsnamen UxeUo-dünum 
(Kot dign., vgL die brit Ortsnamen OvSjBXXoVf 
Ptol. n, 2, OufieAAa, ebend.), Branno-dünum (Not. 
dign., vgl. den brit. Ortsnamen Bpavvo-yiviovy PtoL 
n, 2, und die galh Volksnamen Branom, Bramuh 
viceSf Caes.), 'Fiyo-botwov (Ptol. II, 2, vgl. die gal- 
lischen Ortsnamen Bigo-dulum, Tac Hist IV , 71, 
B!tg(Mnagm, Tab. Peut, Ammian. XVI, 3, 1), 
Mori-dünum (Itin. Ant), Es ist das irische dün 
(gl. Castrum, arx, Zeuss 29. S.), d(m(tm (claudo, 
ostmo) = Mnim^ kymr. «Bn (castellum, oppidum) 
= dün, dtiaw (circumdaie, vallare) dünau (VgL 
ahd. zünj sepes, zäfnfan, sepire, ags. tün, sepes, 

iynm, sepire, alts. tün, maceria, altn. Hin, oppi- 
dum). Melhddmm bedeutet demnaöh arx colUna. 
Das heutige Melun liegt am Fusse eines Hügek. 
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1^ Nammeius, Namnetes. 

Naflimeim (I, 7). Die Handaehriften gdm 
Ihmmmts (AODE), IShmem» (Bd). Die letetm 

Lesart ist die gewöhnliche. Nipperdej hat I^awr 
mema aafg^ommen. Dass diese Lesart die richtige 
ist , beweisen die Namen Nammo (MittheiL des hist 
Ver. für Steierm. 4, 199), Ncmmius (Grut. 626, 4, 
Momms. 100. Nr.), Nommomus (Mitdieil. des hist 
Ver. fUr Steierm. 2, 67), Nammonia (Gmt. 625, 6 
r= 1033, 7). Nammeiua (gebildet wie Careim, Cor 
reia, Otxrüeius, Emaeeiusy TrouceUms a. s. w«, s. 
oben die 102. S. 3. Anm.) ist von namm abgeleitet. 
Die jetzigen keltischen Sprachen kennen dieses 
Wort nicht 

iraimietes (m, 9). Die erste Pariser Hand- 
schrift hat Namnetes. Die gewöhnliche Lesart ist 
Nanmks, Nipperdey hat mit Becht Naametes an 
ihre Stelle gesetzt. Man liest In den guten Hand- 
schriften des Orosius (VI, 8) Namnetes, bei Strabo 
(IV, 190) und Ptolemaeus (II, 7) Nam^rm ftr 
Dfa/uviTai, in einer Inschrift (Orelli 188. Nr.) Namnis, 
auf der peutingerschen Tafel Portas Namneim. 
Noch in den späteren Qnellen (Not provinc GalL, 
Greg. Tur., Venant Fortunat) findet sich der Name 
richtig mit nrn geschrieben. NommeUa (gebildet 
wie Caletes u. s. w.) ist von namn abgelötet Im 
Irischen findet sich neamhain (efficacitas, yis, vehe- 
mentia, violentia). Steht dieses Wort, was möghek 
ist, für nairrihain ~ namin, so könnte es hier an- 
gewendet und Namnetes etwa durch fortes erklärt 
werden. 



d by Goog 



141 



Osismi (II, 34. IE, 9. VlI, 76). Die Hand- 
schriften geben au der ersten Stelle Omnd (ABCf), 
an der zweiten Onmi (Af), Ossismt (BED) und 
an der dritten Osismi (Be). Die gewöhnliche Lea- 
art ist OmmtL Schneider I Whitte und Nipperd^ 
haben Osismi aufgenommen. Was die übrigen Quel- 
len, die des Volkes erwähnen, betrifft, so findet 
man in guten Handsdbrifien des Plinins (IV, 18, 32) 
Osismi, Ossisvii (Die letztere Lesart hat Sillig statt 
des gewöhnlichen Onsmü an%enommen), in meh- 
reren Handachrifien des Oroaina (VI, 5) (htämi, 
bei Mela (HI, 2, 7) Osmmi, bei ßtrabo (IV, 195) 
und Ptolemaena (II, 7) ^Oöiöjum. Der richtige Name 
heisst Osismi, abgeleitet (wie MoUsmtis, Acta SS. 
Apr. 3, 670, Sulisma, Orelli 2052. Nr.^, Ecolisma, 
Oreg. Tut* H. F. II, 13. 37, dyitas JSc(^ümensmnj 
Kot. prov. Gall. , Bellismum, Valesius a. a. 0. 
79« S.) von 091% Von diesem Worte entspringen 
der galL Name Osius (erhalten in dem abgeleiteten 
Ortsnamen Osidcum, Valesius 388. S.) und der brit 
* Name OsüIsms (OreUi 1357. Nr.). Das Kymxische 
hat das Zeitwort osi und osiaio (conari, moliri, 
andere) = osiau. Osismi bedeutet daher audaces, 
Bawicl (I, h. 29. VI, 25. VII, 75). Die Hand- 
Schriften haben an der ersten und zweiten Stelle 
BauTad, an der dritten Bawraci (e), Axunoa (C), 
Tamiaßi (B und die meisten Ubri^gen) nnd an der 



1) In der Inschrift steht Deae AiZfMi(ae). Die Lesung 
SuUtnwra» ist falsch. 

2) Uber die Ableitung am s. Zeuas 732. kS. 
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Baurici 



letzten Steile BauracL l)iess ist die gewöhnliche 
nnd auch von Nipperdey beibehaltene Lesart Man 
findet in Inschriften Bauricm (Arneth a. a. O. 44. 
6& 8. XV. XVÜI. Taf.), Baurica (colonia, Orelli 
690. Nr.), bei Plinins Baurici (IV, 17, 31), Bamica 
(colonia, ebend.) ') , Rauricum (oppidum, IV, 12, 24), 
bei Ptolemaeus (II, 8) 'Pavptnoi; Erst in den spli- 
teren Quellen (Tab. Peut., Itin. Ant., Ammian XIV, 
10, 6. XV, 11, IL XXI, 8. 1 u. A.) erscheint 
Bauraci Eine nur noch bruchsttfckweise vorhan«- 
dene Inschrift mit Bauracorum (Steiner 728. Nr.), 
wofern sie richtig gelesen ist, gehärt sicher erst 
der späteren Zeit an. Es ist daher nicht zu zwei- 
feln, dass Caesar Baurici geschrieben hat. Dafür 
sprechen selbst die Lesarten Bauriaei, Tauriaei, so 

wie iiuui auch in HanclscLriftcn düö Plinius (IV, 
*17, 31) Eauriaca für Baurica findet. Baurici (ge- 
bildet wie morid in Are-morici, ccmidivL Arercomici, 
Vindelici, Avatici u. s. w.) entspringt von rauri 
Im Irische findet sich rüire, fHireach (dominus, 
auch pugnator, bellator) r= rürec'^) (Dasselbe er*' 

1) Siliig hat die gewöhnliche Lesart Eaurütea beibe* 
hslten, obgleich Handscliriflen Baurica bieten und 

Baurici f Rauricum vorliegt. 

2) Wie jetziges suileach (oculos habeaa, heue oculatus, 
perspicax) =^ älterem wtdleok (gL oenleus; oculas hatr 
bens^ Zerns 778. S.) ^ MÜlec roa miil (oöalüs) =s 
9Üli, wovon die brit. Namen SdUnus, S&lnua (OlaraC; 
Catal. des artirttes Je 1 aiitl«|üitt'. 210. S.), Sülisma 
(Orelli 2052. Nr.)^ die gall. Namen Sülivia (ebend, 
2051. Nr.), >Sf,7^ey/ae (ebend. 2100. Nr.), Sülevae (ebend. 
2099. 2101. Nr.) entspringen. 
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scheint auch als üeiwort mit der Bedeutung no-«. 
bilis, illustris, inclytus, famo8Us)y wovon i'üireachas 
(dominatnsy dominium) zz rür^as. Dfts Stammfwort 
rüvr m rüri ist wol mit dem lat rüs, rürts das- 
selbe Wort'). Da nun nach der allgemeinen Begel 
f}* ans au lierroi^eht, so kann wol das imclie HÜ" 
reach — rurec hier angewendet und iiaurioi durch 
domini erklärt werden. 

RMa (T, 51). Die Handschriften (ADEf) haben 
reda. Die gewöhnliche Lesart ist rhedcu Schneider 
nnd Nipperdey haben mit Recht reefo an ihre Stelle 
gesetzt. Das Keltische hat kein gehauchtes r') 
(ä.Zeas8 50. S.). Die Bedeutung des Wortes rSda^)y 
das die Börner von den Ö^alliem entlehnten^), ist 
bekannt. Das Irische hat ebenfalls das "Wort riad, 
jetzt ruuOi ~ rSda. Die Bedeutung currus hat es 

- — II I I U I— I 

1) Eben so bildet das Irische von titath (po^julus, regio) 

tSff tvut (S. oben die 2. S. Anm. *) (nathack = 
tötac, toutac mit der Bedeutung dominus, princeps, 
SO wie das Kymr, von gwlad (regio, patria, provincia; 
rpe) r= vlai aus vlati gwledtg = vUntie mit der Be- 
deutung impcianS; princeps (Vgl. ir. flai^ =: vlaH, 
gl. domiiiimn, dominus, Zeuss 6. 261. S.; und slav. 
wladiti , regere ; douiiuari). 

2) Über die jetzige kymr. SchreibnDg rk^ welche die 
Sltm Sprache nicht kennt, s. Zeuss 181. S. 

3) Die Länge des e zeigen ^e röm. Dicliter Horat. 
Sat. TI, 6, 42, Martial. X, 13, 1, Auson. Ep. VII, 18. 

4) Quiuct. I, 6;. 57: ,,Plurima Gallica valuerunt, ut 
rheda ac pehrräumf qnoram altero Cicero tarnen, al- 
tere HoraiiuB utitur'^. — Venant. Fortnn. III, 22, 1: 
„Gorriciili genus est, memorat quod GaUia Thedawf** 
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jedoch bloss im Altirisclieii| wo es in de-riad^) 
(gL bigae, biinga, dao jngftf Zenas 2L 309* &) 
erscheint Das jetzige riadk bedeutet cursns. Das 
galL rida scheint ausser currus auch die Bedeu- 
tung von cuisus gehabt zu haben. Eben so be- ^ 
deutet das lat. cun*iculum sowol Lauf als Wagen, 
das griech* rpoxoi sowol den Lauf als das Lau- 
fende. Von rida entspringt der Volksname Sidth 
nei, wovon sogleich die Bede sein wird« Neben 
rSda ersdlieint das B^wort ridAi$ in den Namen 
Ep(hrMa, Epo-rMn (PUn. IH, 17, 21^), J^o-r<* 
fix (Orelli 1974 Nr.j» JEpo-rido^tx (Caes.). Dasselbe 



1) Das erste Glied ist die in der Zusammensetzung und 
Ableitung erscheinende Form des Zahlwortes da, ddu 
(duo); kjmr. dou, deu = dem jetzigen dau, S. Zenss 
309. 322. 8. 

2) Die atigefühi-te Stelle des Pliuius lautet bei Sillig 
also: ^^Oppidum Ej^redia jSibjllinis libris a populo 
Bomano condi iuaBum: eporedia» Galli bonos equo- 
rum domitores yocaat^. Besttglich des Wortes 
redioB bieten die Handsobriften tporedias, seporedia», 
sepusedias^ yporediaSf yporedios, yporedicoSf eporedicas. 
Die Lesart eporedkaa oder, wie Maucbe achreiben, 
ejporedicos istf wie sieb aus dem Zusammenhange der 
Stelle ergibt, fidsch. Aber auch die Lesart tporeHa» 
ist zu Terwerfen. Das gall. Wort heisst €por$diu9. 
Der Akk. der Mclulieit kann daher nicht eporidicts, 
sondern muss epor^dios lauten. Von denselben hat 
j^M>rec^»a den Namen. Man höre, wie uns der Hr. Hof- 
rath Holsmann (108. S.) die obigen Worte des Pli- 
nlns bietet: Eporedia — sie gallioa lingua nominatiim 
ab optimis e^uorum domituribus. Equorum domitores 
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bedeutet currens, celer, velox (wie die griech. 
Wörter bpojuaio^^ rpox^Aöf). Im Kjmrischen findet 
rieh ebenfalls das Beiwort rhwydd iz. red mit der 
abgeleiteten Bedentuiig expedituS| facilis, pro8per*)| 
80 wie aueh das mit dem Worte eji (equus, s. oben 
die 42. S. 1. Anm.) zusammengesetzte ebrwydd n 
ipo^id^)^ das celer, citos, festinansi eigentlich ce- 
1er instar eqni bedeutet Das galL epartdius ent- 
spricht wörtlich dem griech. i^r^ro^oo^, das sowol 
roflsschnell als schnell zu Bosse bedeutet und auch 
als Eigenname vorkommt. Eporedirix bedeutet dem- 
nach dominus celer instar equi^ das hier wol in 
dem Sinne Ton agilis, vegetus, alacer zu nehmen 
ist Die' eparidii bei Piiuius werden wir durch 
iir^odooi oder kjtnobpojuoi zu erklären haben 

eporedicas siio appellaut itliomatc Salassi. Diese Stelle 
bat der Hr. Hofrath aus Diefenbachs Celtica, wo sie 
wörtlich steht und dem Plinius unterschoben wird^ 
genommen; denn die Quelle selbst nschzulesen^ ist 
einem so' leichtfertigen Arbeiter^ wie der Hr. Hofrath 
ist, frcilieh zu umständlich. 

1) Als Hauptwort kommt rhwydd bloss noch in Zusam- 
mensetzungen vor und erscheint hier wie eine Ab- 
leitnngsfonnel. S. Zenss 861. S. 

2) Uber die Auflösung des t in uij jetst s. oben die 
118. S. 1. Anm. 

3) Da ein tKizohpöjiioi gewiss ein guter ijiKohano^ war, 
so konnte Pünius wol sagen: eporedtos Galli bonos 
eqaomm domitores Tocant. Keines Weges aber be* ^ 
deutet epor9dn eqnorum domitores; denn dass hier 
keine Ubersetaning des gall. Wortes vorliegt, beweist ' 
schon die Beifügung des Wortes bonos« Der Hr. 

10 
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Auch das Deutsche hat ein dem gall. reda 
entsprecheudes Wort, nämlich ahd. reiia (urdeutsch 
raida, altn. reid, ags. räd, cumis, vehiciiliim) Ton 
rttan (ags. ridan, altn. rtda, vehi, equitare) aus 
der Wurzel rid (se moyere, ire, vehi) Von derselben 



Hofrath Holsmann (III* S.) macht aas den ^Mredici, 
der falschen Lesart, PferdreUerl Was soll denn nnn 

EjporMtrix bedeuten? wahrscheinlich ein pferdreiten- 
der Herr! 

1) Hören wir nun; was der Hr. Hofrath Holsmann 
(a. a. O«) sagt Es könne nicht im Mindesten be- 
aweifelt werdeni beisst es bei ihm, dass das gallische 
Wort (r^ht) dasselbe sei wie das deutsche {reifa). 
Aber allerdings scheine auch im Altirischen dasselbe 
Wort oder ein sehr ähnliches vorzukommen. Von 
den bei Zeuss 73. S. angeführten Stellen sei aber 
doch eines, nmarrÜk («iiii*ar-rtif4), in nostro corricnlo, 
dafOLr ansnHUiren, dass die Iren ein Wort rtIA gleich 
gallischem reda gekannt hätten; denn in deriad, 
bigae, suche man doch eher ein Wort für rota, als 
für eurms, und die übrigen dindrwäi (=> di-tud-rtudi) 
de cursn, re&it quiront n. s. w. bewiesen allerdings 
eine Wurzel ri^ oder rid, currerO; aber das sei doch 
schwerlich dasselbe mit unserem räan ^ da currere 
doch etwas anderes sei als equitare und vehi. (Aus 
den bei Graff angeführten Belegen geht henror, dasa 
füan auch currere bedeutet, m* B. fücmltiu Müina, sol 
eurrens.) Es komme also alles darauf an^ ob in dem 
einzigen beweiüendcn Beispiele curriculum in der Be- 
deutung von currus gebraucht seij wahrscheinlich sei 
diess nicht der Fall, sondern es bedeute cursus \ und 
dann könne das gali. reda in den brittischen Sprachen 
dnrchaos nicht nachgewiesen werdeni I Hier gibt uns 
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Wurzel entspringen ahi reüi (paratus, promptiis) 
und reiffcm (parare). 



der Hr. Hofruth wieder ein Pröbchen, wie er ohne 
alle Kenntnis^ des Keltischen bio^s in den Tag hinein 
faselt. Das ir. rith in inn-ar-rith (in der Präposition 
in wird » vor Fttrwörteni Terdoppelti 8. ZeoBs 581. S.)| 
mag 68 nun hier carrus oder curras bedeuten^ gehört 
swar der Worsel; nicht aber dem Stamme nach 
hieher. Das ir. riüi rit und dab gitll. rvda sind 
also zwei ganz verschiedene Wörter {Rida gehört 
aum Stamme r%d, ursprünglich riÜi). Dagegen ist 
das altir. riod (in dMad) = gall. rida (Uber die 
Auflösung des ^ in ta s. oben die 118. S. 1. Anm.)« 
"Wie aber der Hr. Ilofrath beiiauptcii kann^ dass man 
in de-rtad, bigae, eher ein Wort für rota als fUr 
Gurrus suche, iit uns wirklich unbegreiflich. Sieht 
er in bigae einen xweirftdrigen Wagen? Jeder La> 
teinschüler weiss ja, dass es ein iwei.Hpännigcr Wa* 
gen ist. Das Wort rota heist iriach roth (kymr. rhod) 
= rot; folglich uiUste das altiiirtclic AVort nach der 
hofräthlichen Faselei diroüi (birota) lauten. J^ebenbei 
sei bemerkt^ dass der Hr. Hofrath an einem anderen 
Orte (110. S.) die ktthne Behauptung aufstellt , in 
den brittischen Sprachen sei das ahd. rad (Mehriieit 
redir, urdeutach rcUliis) j lat. rotti , für welches er das 
zu einem anderen Stamme gehörende gall. räum (in 
peiU>iMrüum)*) hältf nicht au finden, während es im 
Britannischen und Irischen vorbanden bt Hier ha- 
ben wir also wieder ein Beispiel; wie er ohne die 
geringste Kenntniss des Keltischen blosä in den Tag 
hinein schwatzt. 

•) Über dieses Wort werden wir in unserer gegen den 
Hrn. Hofrath gerichteten Schrift besonders handeln» 

10* 
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RMOBM (n, 84. Vn, 75). Die Handsehrifien 

haben an der ersten Stelle Eedones (f), Rhedonu 
(ABC) und an der zweiten Bedones (AB). Die ge- 
wüliniiche Lesart ist Ehedones. Schneider und Nip- 
perdey haben mit Becht Bedones aufgenommen. 
* Ohne h findet sieh der Name aueh in der Notitia 
provinciarum Galliae. Bei Plinius (IV, 18, 32) er- 
scheint nach griechischer Schreibweise Ehedone» 
(^Prjbov^j Ptol. II, 7, bei Wilberg unriciitig 'Pj^i/- 
bovE^). ludes zweifeln wir, ob Caesar von den 
übrigen römischen Schriftetellem abweichend wirk- 
lieh reda, Bedones schrieb. Die Handschriften be- 
weisen hier wenig, da man auch in guten Hand- 
schriften des Caesar an mehreren Stellen Bodamts 
und Benus findet, so wie diese Namen auch wirk- 
lich zu schreiben sind. £s ist sonderbar, dass die 
Römer in der Schreibung jener Namen den Grie- 
chen folgten (Vgh Zeußs 50. Ö.), während sie die 
übrigen mit B beginnenden keltischen Namen^ wie 
Remi, Baurtci , Ruteni, Batamagus tf. s. w., richtig' 
ohne h schrieben. Schreibt man aber r&da und 
Bidones^ so muss man folgerichtig auch Bodasms^) 
(von roda, das zur gleichen Wurzel, aber zum 
Stamme rad, wol ursprünglich rath, gehört, ygL 
griech. p6^o<;) und Birnia^) schreiben. Bedones (ge- 



1) Uber die Bedeutung dieses Flussnamens s. Zeuss 
13. S. Anm. 

2) Diesen Flussnamen; der bekanntlich auch in Gallia 
cisalpina (Plin. III, 16, 20, SU. Ital. VIII, 599) Tor> 
kommt, werden wir in einer späteren Schrift deuten. 
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bildet wie Ceninmes, «* oben die 62. B.) eatgpmgft^ 

wie wir bereit» oben (144. S.) bemerkt Laben, von 
reda nnd bedeutet entweder celeres, veloces, agiles 
oder wabncheinlicher corribus ntentes. Anf die- 
selbe Weise Hesse sich im Gothischen von ratda 
die Form raülans mit der^letzteren Bedeutung bil- 
den, wie von sahs (cultir) sahsans (zz SasDoniSs) 
. d* h. cultris utentes, juaxcLipoqiöpoi, 

BegovAx ( V, 22). Die Handschriften (AB CD be) 
geben Segovax. Die gewöhnliche Lesart ist Segonax, 
Schneider und Nipperdey haben Segavax aufge-* 
nommen» Diess ist der richtige Name. Seffovax 
ist aus sego und vax zusammengesetzt. Das erste 
Wort erscheint noch in mehreren keltischen Na- 
men, nämlich in den zusammengesetzten gall. Na- 
men Sego-vellauni (Plin. III, 4, 5, bei PtoL II, 9 
mirichtig SliyoXkavvoi für XeyoviXXawoi^ Tgl. den 
altbrit. Volksnamen Catu-vellaum und den kymr. 
Mannsnamen Cgigtwllaun — Catuvellaunus^ s. oben 
die 49. S.), Seg^hmärm (OrelU 2123. Nr., Biblioth. 
de r^cole des chartes. U. 4, 312), Heyo-bowov (Ptol. 
II, 6, bei Wilberg falsch ^Erobowov^ auf der Tab. 
Pent entstellt iS^oc&m)'), Sego-hodkm (Tab.Peat), 
Sego-briga (Plin. III, 3, 4, ^eyoßpiyay Strabo III, 
162, bei Ptol. II, 5 fakoh 2ify6ßpiyay)i so wie in 



1) Ausser dem in Gallien gelegenen Segodunum gab es 
noch einen Ort dieses Namens (Ptol. II , 10) in der 
einst Yon den Helvetiem bewohnten Maingegend. 

2) ISsLch Plinius (a. a. O.) der Hauptort der Kehiberier. 
Ausserdem findet sich in Hispanien noch ein anderes 
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im abgeleiteten galL Namen Segomo^) (de Wal 
246. Nr.), Serosa (Itin. Ant), Segovia, Plin. III, 3, 4, 



SegoMga (in Inschriften and auf Münaen bei Flora, 
Espuia sagrada. 8, 100. 102. 108. 106). 

1) Der Hr. Hofrath Holzmann (128. S.) schreibt S^pwnoih 
80 wie er noch mancten anderen gallischen Namen 
seiner „neuen Lebre^^ anpasst^ und behauptet, die 
Endung num entspreche dem späteren deutschen mund, 
manns, welches nichts anderes sei als das urverwandte 
latdnisehe manua, mit einem unorganisch angetre- 
tenen d; die gallipche Form sei noch von diesem Zu- 
sätze frei und der Name Segemon sei nicht Entstel- 
lung, sondern die ältere bessere Form des Namens 
Stffwmmdll In der Inschrift steht: Marti Segamani 
sacrum. Wenn nun der Hr. Honrath von der gall. 
Namenbildung etwas verstünde, so müstc er wissen, 
dass der Nooiiiiativ jenes Namens nicht Segomon, 
sondern ßegomo heisst, so wie in den Inschriften 
▼iele abgeleitete gaU. Namen, die auf o ausgehn und 
nadi der dritten Deklination gebeugt werden, vor- 
kommen, z. B. Ottisalo (OreUi 4908. Nr., und Oaca- 
lu8 , Momms. 352 , 69), Oennalo (Steiner 1490. Nr., 
von ^enna in NUifhgenna, Momms. 61. Nr.), Aramo 
(Steiner 1407. Nr., von am, wovon auch Arahut und 
Arar, s. oben die 58. 8. 1. Anm«), Criciro (Momms. 
362, 64, Steiner 1484. Nr., und Orieirua, Duehalais 
166. S. u. f.), Catuso (Momms. 62. Nr.), Cacusso 
(Steiner 785. Nr., von cacu, wovon auch Carnrda, 
Grnt. 838, 14, und Cacuttus, Steiner 2399. Nr.), Sem' 
hedo (Bullet roonument. 18, 589), Surobnedo (Momms* 
852, 197), AdimUo (ehend. 284. Nr.), Vindaiwso 
(ebeud. 290. Nr.). Ware der i'ragliche Name, wie 
sich der Hr. Hofrath einbildet, zusammengesetzt, so 

' müste er Sego-monus und folglich der Dativ Se^tmono 
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Flor, in, 20, lün. Ant, bei PloL II, 6 mmchtig 
Styovovia für Styoavia), Segimtia (Liy. XXXIV, 19 % 

Itin. Ant.)') und den brit. Namen Segontium (Itin. 
Ant), Segantiäci (Gaes., Orelli 2013. Nr.). Das 
Wort sego war nicht bloss im Gallischen, sondern 
auch, wie die beiden zuletzt genannten Namen be- 
weisen, im Britanniflchea yorhanden. Die jetzigen 

lauten, tkgomo ist abgeleitet wie die gall. Kamen 
Uccomtus (Steiner 785. Nr., Tgl. Ueeo, Mittheil, des 
bist. Ver. für Steierm. 1, 55, Uccm, ebend. 1, 65), 
B^rgomum (Plin. III, 17, 21 ^ Bipyouov^ PtoL III, 1 

u. A.), der brit. Name Vindomis (Itin. Atit.). Elien 
so erscbeiuen in keltiflchen Inamen die übrigen Vo- 
kale mit dem ableitenden «i, z. B. Clutamus (Orelli 
49di. Nr.) , (Xmamus (Grat 842, 10) , Bdinma (de 
Wal 52. Nr.), Tragtsamum (anf der Tab. Peut falsch 
Trigisamum, abgeleitet von dem Flussnamen TragtsOf 
Orelli 1331. Nr.), Venaxu/no-dürum (Not. dign.), Ar- 
temia, Artemius (Acta SS. Jul. 1, 53. 114), Bergtmus 
(Orelli 1971. Nr. n. f.), Carpunmo (Murat. 1441, 4), 
MtUdumo (HabiU. D« re diplom. 537. S.). Was das ^ 
deutsche mund betrifft, so gehört es wol im Stamme 
mit dem lat. manus zusammen. Hätte nun der Hr. 
Hofrath gesagt, mund aei eine weitere Bildung, so 
Hesse sich das höreji; seine Behauptung aber, d sei 
unorganisch angetreten, ist eine blosse Einbildung. 
Was er bei dieser Gelegenheit noch Uber den Namen 
Ausfremomus sagt, werden wir in unserer Gegen- 
schrift beleuchten. 

1) Unrichtig SegunHa» 

2) Jenes Segontta war eine keltibeiischc Stadt. Auch 
ein Ort der Arevact in Hispanien hiess ßegontia (Piin. 
III, 3, 4, Itin. Ant.)« 
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brit Sprachen aber kerinen das Wort, nicht mehr. 
Im Lrischem dagegen findet sich noch das Wort 
segh — seg mit der Bedeutung nrus. Die eigent- 
liche Bedeutung des Wortes aber zeigt uns das 
yerwandta skr« sahas (robnr, vis, potestas; gotli« 
sigis, ahd. sigi, sign, ags. sigor für stgur =z sigus, 
victoria) aus der Wurzel «oA'). Jenes Thier ward 
' also von seiner Stärke benannt Das andere Wort 
mx (zu vacs9 vgl. BeUo-vaci, Caes.) aber wissen 
wir nicht zu deuten« 

Segusiavi (^I, 1 0. VII, 64. 75). An der ersten 
Stelle haben die Handschriften (ACD£a) Sebu- 
siam^ an der zweiten und dritten bieten einige 
Segußiavi'^) j an der zweiten namentlich die erste 
Pariser. Die gewöhnliche Lesart ist Segusiani, Nip- 
perdey hat diese Lesart beibehalten, später aber, 
durch die kritischen Untersuchungen, welche der 
französische Gelehrte JBemhard über den fraglichen 
Namen anstellte, veranlasst, in den Zusätzen und 
Verbesserungen (792* ß.) die Lesart Segusiavi als 
die richtige erkannt. So findet sich der Name 
nämlich in drei Inschriften ^), von welchen die eine 

1) Das gallische g (in sego) trifft , deshalb mit dem 

deutschen zusammen, weil im Keltischen Ä, wie <Sl 
zu gegen die Lautgesetze jedes Mal zu g wird. 

2) S. Schneider an den bezüglichen Stellen und Bern- 
hard , Memoire sur les origines du Ljonnals in den 
M^m. des antiq. de France. 18, 349. 

3) Bernhard a. a. O. 345. 347. S., Revue de philol. 2, 
IdB. .S. u. f., de Boissieu 118--m S. 



Segusiavi 



CAS8JÄ TovTÄ seov8iav(ä)^ die andere f. maquo 
sEOVBtAro nnd die dritte crviTJUs segvbiävobC^m) 
hat, 80 wie auch auf einer Münze'), worauf segv^ 
BIAV8 (=: SegusuwuB) steht Was die übrigen Quel* 
len, welche des Volkes erwähnen, betrifft, so lautet 
der Name nach der gewöhnlichen Lesart bei . Ci- 
cero (pro Qninct. 26) S^usiani (Orelli hat Segur 
stani, in der vortrefflichen zweiten Auflage seiner 
Ausgabe aber ist Segusiavi anffrenommen) , bei Pli- 
nioB (IV, 18, 32) SeeuBiam (Sillig behielt diese 
Lesart bei, obgleich er den richtigen Namen aus 
den Inschriften kannte), bei Strabo (IV, 186. 192) 
Styotftavoi (Die Handschriften bieten an der ersten 
Stelle, wo der Name zwei Mal im Genitive erscbeint| 
saerst ^iyyotfdß<op , tfiyyotttaviaPf dann iyyoöiaimv^ 
und an der zweiten, wo der Name in demselben 
Kasus steht, öaiyodiaßmvy öaiyoaiaviSvf 6i)yoöiav(^v^ 

womach sich I^Eyovtsiavoi leicht herstellen lltost), 

bei Ptolemaeus (II, 7) Xiyovöiavoi (Wilberg hat 
*Eyov6iavoi)y ^opo^ ^tyovöiavAv (Einige Handschrif- 
ten haben TtrovfStamdv) ^ endlich anf der pentin- 
gerschen Tafel Forum Segustavarum für Segusia- 
voTunL iSe^muit^t (abgeleitet wie die kymr, Namen 
TktBBÜiau, Tyssüiaw rz Tussiliavus , Lives of ihe 
Cambio Brit. SS. 267. S., lolo 104. S., Triniaw=: 
TrmüwuB, lolo 103. S. , Lmim = LonkmiB, ebend. 
112. 8., u. s. w.) entspringt von segnsi (gebildet 
wie Laimsms, Orelli 1964. Nr., Bergmioj Itin.Ant, 
BerguBnm, Tab. Peat, u. b. w.) und dieses Ton 

1) Duchaiais 129, 377. 
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segiL Von diesem Worte, das in Segu-stero {Seg-Ur 
sterone, Itin. Aot, Tab, Peat) verglichen milJ^po- 
iletiMniius (de Boissieii 96» S«), imcheint, entspringen 
Seguvü (Orelli 626. Nr.), Segusio (Plin. III, 17,. 21, 
Ammian, XV, 10, 3, Itin. Ant, Tab. Peut, im 
Itin. Hierosol. falsch Secussto, Etyov<Stov^ Ptol. III, 1, 
eivitas Segus.^ Orelli 3803. Nr.'), municipinm Se- 
gusimn, ebend. 1690. Nr., Tikani Segusim, Maffei, 
Mus. Veron. 233, 2), Segusim (Orelli 626. Nr., bei 
PtoL.ni, 1 falsch £iyov<Siavai ükc ^eyovöwoi). Das 
Wort 8^ gehört in der Wurzel mit dem obigen 
sego zusammen; es zu deuten aber vermögen wir 
nicht 

SoBftiateS (m, 20. 21). Dieser Name wird 
vier Mal erwähnt In den Handschriften findet 
man an der ersten Stelle Sontiaies (ABCDEf), 

Sottates (e), an der zweiten Sonciates (DE), an der 
dritten Sonctates (£), Sociates (D), an der letzten 
SorUiates (f), Soneiaies (E). Die gewöhnliche Lesart 
ist Sottates. Schneider und Nipperdey haben Son- 
tiatea au%enommen« Bei Plinins (IV, 19, 33) liest 
man SoUiates, in den Handschriften des Orosins 
(VI , 8) Sotiates, SocüUes, in jenen des Cassius Die 
(XXXIX, 46) Sovrtdrai^ Swiarm (Beimams nnd 
andere Herausgeber haben die schlechte Lesart 
*AKiaxat) endlich bei Athenaeus (VI, 249 b) J^ioi^ 
riavaL TSa ist nun schwer zn entscheiden, ob der 
Name Soniiates oder Sotiates heisst Für die letz- 
tere Form qpräche eine von Dnchalais (16,30) an- 

1) Unrichtig 8ecus. 
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geführte Münze, worauf sotiata steht. Allein wir 
haben keine Gewissheiti dass der ^ame hchtig ge- 
lesen ist Wir rnttsten uns daher an die Ton den 
guten Handschriften deii Caesar gebotene Lesart 
halten. SofUüUeB isl wn mmii abgdeitet (wie UkUi 
in Anilhmaii von Ui, Magiaiua von mögt) TeäeKaiAu 
von teddi, 8. oben die 21. S», der kymr. Name 
Büdai m BddüxiuB^) Ton Md ans b&di, oben die 
54. u. 53. S. 2. Anm.V Im Irischen und Gälischen 
findet sich sann (vir fortisy heros) =: soni, sormta^) 
(fortis, heroiens, andax) ftlr sontaeh rr soniae (VgL 
lat sonSf amtü). SoniicUes würde demnach forte% 
andaces bedeuten, 

TMvtti') (I, 87. 24 u. ÖfL). Die gnten 
Handschriften haben Treveri. Die gewöluiliche Les- 
art iat 2VemK Nipperdej hat mit Becht Tremt 
an ihre Stelle gesetzt. Diess ist die echte Form, 
wie sie auch in anderen röm. Quellen (Mela, Plin., 
Anaon^ Itin. Ant) , namentlioh in vielen Insohrif* 

1) Das Kvmnsche bildet mit ai Haupt- und Beiwörter, 
S. Zeu83 806. ö. u. f. 

2) Im jetzigen Irischen und Giilischen ist n in der Laut- 
verbindung nt sonderbarer Weise nicht selten ver^ 
doppelt, s. B. ir. mutnn^r (neben muintir), gttL 
muinntir (altlr. montar , muntarj viuinter , s. oben die 
29. S. u. f.), gäl. sannt (ir. sant, desiderium^ cupidi- 
tas, VgL den galL Mannanamen Santo, Steiner 114. 
116. Nr.y und den VolksnamfHi Santani, Santones)» 

3) Die Länge des e bezeugen die rOm. Dichter Luc. 
441, Auson. Cl. urb. IV, 2. 

4) Die Handschriften des Tacitus schwanken zwischen 
Trev&ri und Treviri* Dass sich aber der Schriftsteller 
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ten vorkommt. In den letzteren findet man näm- 
lich natione Tr&)er (Orelli 6718. Nr. — Steiner 
806. Nr.), domo Treoet (Archiv fhr Kunde Öster- 
reich. Geschichtequell. 13, 81), civis Trever (Orelli 
6898. Kr.)f oiyes Treoer'') (Grat 64, 6 =: Steiner 
1712. Nr.), Triom (de Boissieu 477. 8. = Orelli 
7392. Nr., de Boissieu 504, 17), civis Treveri 
(Marat 1088, 6. 6), Trevero (Orelli 6838. Nr. = 
Steiner 1320. Nr., de Boissieu 890. 8. = Orelli 
7264. Nr., de Boissieu 400 — 430. S.), civi 
vero (Omt. 619, 7 = Orelli 192. Nr. = Steiner 
1600. Nr.), civitas Trereroruni (Grut. 482, 5 zr. 
Steiner 1715. Nr., Hontheim, Hist Trevir. 1, 184), 
ool. Ang. TV^rer. (Grat III, 9), pedat(ura) Treo^ 
rarum (Orelli 6740. Nr. = Steiner 693. Nr.), Genio 
Treverorum (OrelU 1806. Nr. = Steiner 1701. Nr.), 
civis TVivera (Grat 18, 6), civi Trivere (ftlr 2Ve- 
verae, Steiner 460. Nr.), endlich Matribus Treverts 
(Orelli 2092. Nr. = Steiner 1277. Nr.) «). Trever (ge- 

selbst der ersteren Form bediente, ist nach den vor- 
hftDdenen Zeugnissto keinem Zweifel unterworfen. 

1) Mehrere Epigrapbiker (Lehne, Lersch, Steiner, Hef- 
ner) lesen nnriehtig Treverensts, Trever ist nümlick 
das vollständige Wort. Orelli (im Index zur Insiript. 
coli.) und Nipperdey (zu Tac. Ann. 1, 41) sind daher 
im Irrthume; wenn sie Treverus ftir den Nora, der 
Einheit von Treiben halten. Davon ist das Beiwort 
Treveneus (Plin. XI. 49, 109. XVIII, 20, 49, Tic. 
Ann. III, 42. Auson. Cl. urb. IV, 2, Trivericus ui 
einer Inschr. bei Grut. 493 , 3) gebildet. 

2) Man findet zwar in ein Paar nicht mehr vorhandenea 
InBchriften Treüiri, allein hier scheint /, wie diess 
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bildet wie Nicer^ Aoson. Mob. 428 u. A., Lig», 

Caes. u. A., Anger, Greg. Tur. Vit. patr. XVIII, 
1. 2, Latera, {^Un» IX, 8, 9, u. a. w.) ist ron triv 
abgeleitet Davon entspringen aneb IVMcus (er- 
halten in dem abgeleiteten Ortsnamen Trevidäco, 
Pardessns a. a* O. 2, 153) und Triindon (Sidon. 
Carm. XXJV, 32). In dem jetzigen Britanniscben 
und Irischen suchen wir jenes Wort vergebens 



Steiner (zur 1707. Nr.) bereits bemerkt hat, entweder 
ein halberloscheue» oder verlesenes s geweseu zu sein. 
1) Hr, Mone (Die gall. Spr. 105. S. vgl. 47. S.) hält 
den abgeleiteten gall. Volkenamen Triveri (£r schreibt 
Trwtrt) und den zusammengesetzten deutseben Orts- 
namen Trebur (ahd. Dri-Uir) für denselben Namen, 
theilt ihn in Trev-i-ri ab und erklärt ihn durch die 
jetzigen kymr. Wörter tref y rhi älterem treb ir ri 
= rig, galL rix, Gen. rigü) d. h. Dorf des Königes 11 
Nach dieser musterhaften Erklftning, die wieder ein 
Beweis ist^ dass Hr. Mone von der einfachsten kel- 
tischen Wortbildung keinen Begriff hat, wüidc der 
Name im Gallischen Rigo-treba lauten, wie das gall. 
Migo-magus (Ainmian, XVI, 3, 1, Tab. Peut., d. h. 
Campus regius)^ das brit. 'Fiyo^bovvov (PtoL 11^ 2, 
d. h« arx regia), das ir* rigkroA (d. b. arac regia) == 
rigo-raium (Vgl. Argentfhraium, I^. Ant., Ptol. II, 8 
u. A.), rioghlann (d. h. palatium, domus rc^Ia) = 
rigo'landa u. s. w. Das oben erwähnte Trebur ver- 
anlasst uns des Spasses halber liier noch beizufügen; 
dass Hr. Becker (a/a. O. 450. S.) dem Hm* Dilthey 
glftnbig nachbetend fttr den echten Namen Triveri 
als Beweis anführt, dass derselbe in dem Munde des 
Volkes zur Bezeichnung des hessischen Ortes Tribut 
(gesprochen i^Trewer^') noch fortlebe Ii 
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Triboci. Tr^ocos (I, 51). Die Handschriften 
haben TrtloeeB (ABE), Triboeoa. Die letetere Lei- 
art ist die gewöhnliche. Schneider undNipperdey ha- 
ben Triboces aofg^ommen. An einer anderen SteUe 
(IV, 10) encheint Tnboecrum {Dr^ucorum in im 
Handschriften). Was die übrigen Quellen, in welchen 
der Name Torkommty betrifft, so finden wir in den 
Inschriften domo Trüxxms (Orelli S408. Nr.), civis 
Trihoct (Grut. 647, 5), civ. Tribocorum (Steiner 
Sa2. NrO, bei Plinina QN^ 17, 31), Tadtos (Hist 
IV, 70. Germ. 28) und Orosius (VI, 7) Triboci, bei 
Strabo (IV, 193. 194) TpißoKxoi» bei Ptolemaeos 
(H, 8) TpißoKot (gewöhnlich Tpißoimoi). Da nnn 
alle Quellen in der Enduug des Namens überein- 
stimmen, da ferner mehrere Handschriften des CSaesar 
selbsl THbocos haben und da es nicht wahrsehein« 
lieh ist, dass Caesar einem und demselben Volks« 
namen im Akkosative die Endung der dritten De- 
klination , im Genitive aber die der zweiten gege- 
ben hätte'), so halten wir die Lesart Tribocos iiir 
die richtige und erblicken in dem e der anderen 
Lesart lediglich ein verlesenes o. Triboci ist aus 
tri und bod zosammengesetst Das erste Wort ^- 
scheint in mehreren kelt Namen, wie Tri-eoiril 
(Plin. III, 4, 5), vgl. PetrvrCor{tu% Steiner 342. Nr., 
Fetrurccrii, Bevue numism. 16 , 388, Petra-^sorii^ 
Caes. u. A.), Tri-ca^se^ (Plin. IV, 18, 32, Tpindtf- 
6ioi, FtoL n, 7 unrichtig TpiKdaioi)^ Tri-castmi 

1) Hatte CacBsr Tr&oeum neben Triboei geschriebeD^ 
so fiele diess bei ihm lucht auf. 
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(Liv. V, a4, Tpinaörivoi, Ptol. II, 9), Tn-coUt 

(Plin. m, 4, 6), IH-ulaiti (ebend. m, 20, 24), 
IHH)brü (Sidon. Carin. XIV, 22, vgl. 'Oßpiyna, 
Ptol. n, 8), rpi-/uapni6ia (Paua. X, 19). Dieses 
tri iat jedoch niclit in allen Namen daiselbe Wort 

In den einen ist es nänillcli das Zahlwort, kymr. 
tri, ir« tri (gr. rpti^f iat ^es, goth. tkr&is, ahd. i;H), 
s. B. in rptßMapntffia*)j tngaranus (B. oben die 
85. S. 1. Anm.) , Tricarit\ in den anderen die l^ar- 
tikel| kynur. tre, try tri (die in der Znaamnwffl- 
aetznng erscheinende Forin der Pi^porition troi, 
truij jetzt trttn/ rz <rÄ), ir. (per). In Triboct ist 
es da« letasfeere. Das zweite Wort erscheint in MtXi-* 
ßonop {opo;, Ptol. II, 10) und Touto-hocio (Duclia- 
lais 163, 448). £s ist noch in den jetzigen kelti- 
sohen Sprachen vorhanden, nttmlich im ir. boeam 
(tumeo) ~ hocim, hocaü (ostentatio ; gäl. bochaü, tu- 
midus) — bocü w., im kymr. bogad, bogel 
(nmbilicns) =: boed^), bogeüiaw (prominere, eminere) 
m boceliau. Die eigentliche Bedeutung des Wortes 
ist SchweUnng (tumor). Davon Ifisst sich die Be- 
deutung Anhöhe (locus editus, clivus, coUis) leicht 
ableiten. Tribocf bedeutet demnach per clivos ha- 
bitantes, regionis clivosae incolae. Diesen Namen 
erhielt das deutsciie Volk von seinem Wohnsitze^). 

1) Das Bweite Glied mardlna (eqnitatua) ist von warea 
(equus, B. oben die 52. S« 1. Anm.) abgeleitet. 

2) Das bei Owen angeführte Stammwort bog (tumor) 
= ^ ist nicht belegt. 

3) S. Zenas, Die Dentschen. 219. S. n. f. Grimm (Ge- 
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Triboci ist auf dieselbe Weise wie die oben (19. 
30, S«) augeführtea Namen Ambi-rmus, Ambi-dravi 
n. s. w* gebildet 

Vacalus (IV, 10). Die Handschriften haben 
Vacaltuf (ABDef), Vaeulus (C). Aimonins {Praef. 
in gesta Francor. bei Bouquet, Her. Gallicar. et 
Francicar« Script 3| 25) , der Vieles ans Caesar 
entlehnt, hat Vaeulus mit dem Znsatze: Tnlgo 
autein dicitur IValts. Die gewöhnliche Lesart ist 
Vahalü. Schneider nnd Nipperdej haben an ihre 
Stelle Vacalus gesetzt. Bei Tacitus (Ann. II, 6), 
Eumenius (Panegyr. in Const. 8. K.) und Pacatus 
(Panegyr. in Theod. 5. K.) liest man Vahalü, bei 
Sidonius Apollinaris (Carm. XIU, 31. XXHI, 244) 
VcuJiolü. Der richtige Harne ist Vizcalus oder Va- 
caUs (wie Momus nnd Momü in den Quellen vor- 
kommt). Vacalus (gebildet wie Cucalus, Momnis. 
S62|69, Oucah, Orelli 4903. Nr., Doccalus, Momms. 
352, 75, Steiner 1523. Nr., Seccalus, Momms. 223, Nr^ 

schichte der deutschen Sprache. 1, 497) hält den 
Namen Tnboei für deutsch und findet dsrin die 
Dreizahl; mit der so viele Ortsnamen sciisammenge- 

fügt würden: Drilur, Drtvujgi, Drieichy und wie 
von einer heihgen Zahl der Eichen die Oerter Drei- 
eichen, Siebeneicken bensnnt seien; möge es ein iM- 
htoehi gegeben haben> wonach jenes Stammes Haupt- 
ort und dann er selbst geheissen hfttte. Allein ein 
Mal spricht die griech. Schreibung des Namens für 
die Ktlrze des o und dann wäre, wenn sich das Volk 
nach einem solchen Orte benannt hätte, der <Name 
mit einer Ableitung gebildet worden. 
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Cöttalus, Hefner 279. S., u. s. w.) entspringt von 
.«ttc Diaseft Wort enchoini in den gaU. Namen 
. Foeo (Steiner 1165. Nr.), Vtum (ebe&i 936. Nr.), 
BeUo-vdcus (Orelli 191. Nr., Bellovaci, Caes.| bei 
fitebo Wy m. im. aoa BOXomoi für BeXXi0tm(üi)y 
O^Ammovtiop (Ptol. II, 14) und in dem brit Namta 
'.OvaKO'juayoi (ebciod. U, 2)» Die jetzigen keitiadien 
iBpmfllien bietai .ans niehte ssur Erklänmg. . 

Vidlocasses (U, 4. Vm, 7), Veltocaasi (Vn^ 

Die Handschriften bieten an der ersten Stelle Fe- 
locasses, an der zweiten (VII, 75), wo der Name 
im Dative stellt , VeUioctzssü (f), VeUioeassüß (e), 
BelUocassis (BODE) und an der dritten, wo der 
Name im Akkusative erscheint, Vdiacasses (e)| Vd- 
Itocasses, Velliocaäaü (B), Veheasses. Die gewöhn- 
liche Lesart ist an der ersten Stelle Velocasses, an 
der 2weiten BeUocasm und an der dritten Veüu^* 
casses. Bei Schneider findet man an der ersten 
und zweiten Stelle die gewöhnliche Lesart Nip« 
perdey hat an der ersten Stelle ebenfieJls die ge- 
wüliiiliclic Lesart beibehalten, an der zweiten Vel- 
h'ocassts in den Text gesetzt und an der dritten 
die Lesart der ersten Pariser Handschrift aufge- 
nommen. Whitte dagegen liest an der ersten und 
dritten Stelle VeHoeaaaes und an der zweiten Vdüh 
iscmü. Bei PKnius (TV, 18, 32) findet iban VeOo- 
casses, bei Orosius an der einen Stelle (VI, 7) Fe- 
tocctsses iind an der anderen (VI, 11) in Hand- 
schriften Vdwcasses, Veliocarses, Veliocasos, end- 
lich bei FtoIemu9.euä (Ily 1) .Oi&f^kMmaioi {pv£kioi 

11 
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• Veliocasses. 



Kadioi, ed. Argent. 1513, fMv Om\iOHa(t(fioi). Whitt^s 
Lesart ist in der That die richtige. Denn dass das 
erste Glied des Namens, um das es sich hier han- 
delt, velio heisst, bezeugt nicht nur eine Inschrift 
(de Boissieu 409, 17 = Orelli 6991. Nr.), in wel- 
cher man ex civitate Veltocasstum liest'), sondern 
erhärtet auch eine Münze (Akermann, Ancient coins 
of cities and princes. Lond. 1846. 162. S.), worauf 
(r) ELiocAöi steht. Der Name ist also aus velio und 
casses, cassi zusammengesetzt. Das erste Wort wis- 
sen wir nicht zu deuten. Das andere Wort findet 
sich noch in mehreren gallischen Volksnamen, wie 
Bödio-casses (Plin. IV, 18, 32), Trt-casses (ebend., 
Tpindööioi, Ptol. II, 7)'), Vidu'Casses (PHn. IV, 
18, 32, OvibovKdatytoiy Ptol. II, 7)^), Ovabi-nd(S(5ioi 
(Ptol. n, 7), so wie auch als besonderer Name 

1) Derselbe Name scheint auch noch in einer anderen 
Inschrift, die sehr mangelhaft ist, vorzukommen. 
Bei de Boissieu (71, 53) lautet sie also: !• 

• • • • • 

... LIQ ... 

Q . EIVSD . CO 

! . f,. ; CIVES 

VELIOCAN . . . 
V S L M . 

. 2) Bei Ammian (XV, 11, 12. XVI, 2, 6) lautet der 
Name Tricassini übereinstimmend mit zwei Inschrif- 
. , ten^ von welchen die eine IVicassinus (de Boissieu 
. te. S.) und die andere civitas Tricasainorum (Grut. 
"371, 8) hat. 

3) Wilberg hat 'BifiüVHariioi, obgleich mehrere ät^nd- 
Schriften OvihovKaiöioi für OvihuvKaacsioi habend'* 
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weiblicher Gottheiten (Gastäus, Steiner 775. 796« Nr., 
de Wal 79. Nr.). Femer erscheint das Wort 'niMit 
als erstes Glied in mehreren zusammengesetzten 
gall. Namen, wid^ Ca99tnimaih^ (Chrot 869 , 7, ¥gL 
^«Hrlrit VmmmMi^m^^ CamsinäiHs 
(Liv. XLn, 57), Ver-cassi-vellamms (Caes.). Von 
diBBein Worte eiitapridgt ObanZto (ircyvon d«r Ort*- 
.iIiMie OassiMtowfi^ Tab. Petit.), .üben so flndeb 
-wir bei den Britanniern den Volksnamen Cassi (Caea.) 
und den Mäansnanien. Chsri^fäUximui (ebendL), dtr 
* -Hoch bei den Kymern in der Form CasstoaUaion 
:(Mabinog. 297), Oaswallawn (lolo 102. lia &) 
-cnebdnt, so wie aadh bei den Iren die Mannsnimen 
.Oflur (Annal. Inisfalenses ex cod. Dublin. O'Conor 
i2, 69) 3: Omtif, CasaAuua (Aota SS. MairL 2, 569), 
iGaäsidBr Oaismae (O'Oonor I, 1, 146), OcmiMnäs 
(Acta SS. Mart 1, 770. 777), Caasimbde') (Annal. 
IV Mag. O-Conör 3, 562) = (kasiMBMtkL$vu s. w. 
.Das jetzigie Irische hat eaü, catse mit veraehibdenen 
ifiedeutungen, die ana.dem Begriöe aifectus, den es 
•amchi dort liät^ herrorgdm, näimliek odium^ inir 
jni^itia, amor, Studium, festinatio, velocitas, agilitas. 
Das Beiwort cm. bedeutet ardens, iracundua, yeko, 
igilis, idäesr (Vgl. skr. pop, salire, wo¥on =z 
ultdeutsch. haso^ lepus). Im jetzigen Kymr. er- 
i el i^ioti iOsii ak) Hftiqp^oiin^ Bei}a8»tf jtniti4ler.i£^ 

bei Davies), odisse. Was nun aber das frag|ii?he 
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Vellavü. 



Wort in den alten tarnen bedeutet, ist schwer am 
0rniittelii* 

Vellavü (VII, 75). Die Handschriften geben 
F«iZat>M (AjrBu.a.), VeUabu, Velam, Vdavt, Vd- 
lanii, Vdhunn, Veäaium, Die gewöhnliche Leiart 
ist Velaum, Schneider und Nipperdey liaben Vel- 
lam aufgenommen. Diese Lesart wird dnreh äne 
Inschrift (M^^ de Tacad.' des inscript. 25, 148), 
worin der Dativ der Einheit VeÜcmo erscheint, be- 
«tiitigt Eben m> liest man bei Strnbo (IV, 190) 
OveX\dtoL für OveXXdoviot (bei Ptol. II, 6 ent- 
stellt OviXavpoi). In einer anderen Inschrift (Orelli 
6221» Nr«) aber, so wie auch in der Notitia pro- 
vinciarum Galliae findet man civitas Vellavonm^\ 
Diese verschiedene Endnng eines nnd deaselbea 
Kamens kommt öfter vor. So findet man. B. ia 
Inschriften JSülevae (Orelli 2099. 210L Nr.) trnd 
ßüleviae (ebend. 2100* Nr.), Descsioa und Dexsma 
(ebend. 1988. Nr.). VeUamt (gebildet wie AlavmSf 
Steiner 870. Nr., Läaivia, Nemavia, Vosavia, s. oben 
<Ue 120. 8.) entspringt von vdUu Dieses Wort er- 
scheint in dem brit. Mannsnamen Vello-catus (Tac. 
Hist. III, 5), so wie davon das gaU. brit Beiwort 
vdkxmm (S. unten VercassmUmmis) und der galL 
Volksname Veßaiea (Plin. IV, 19, 33) abgeleitet 
sind. Mit demselben gehört wol das kymr. guA 
(jetzt gwelJ) zu vell {melior für velm-, gr. ßekrmv - 

1) Eben so schreibt Ghregor von Tours: VdUmm tcrri- 
toriniQ; Vdlamm (H. F. XY, 47); Vdhiva arbs 
(ebend. 25); Vdkm (ebend. VI^ 26) u. s. w. 
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flir FeXrmv, Wurzel val =: vor, woraus ir. ferr, 
gL iMUMr^ Zentti 286. = vmr, akr. vcu^'as, Ibp 
ticffv mam^ mdior, Pos. mra, gr. dputöv fttr Fc^imv) 
zusammen. Wir können demnaoh Vellavii durch 
bonit d. forteft ^UHjreiu Man Teigleiohe das 

ahd. haz (Adv. melius), ursprünglich Z^a^^s von hata 
(boBUs) und den deutschen Yolkaoamjea BaÜni {Ba" 
nofoty PtoL II, 10) abgelditBl von baia, wie godi. 

gulihein (aureus) von yultha (aurum) u, s. w. 

Vmeitt (II, M. in, 11. 17. Yü, 75). Die Hand- 
schriften und Ausgaben haben ünelK Bei Plinius 
(IV, 18, 32) lautet d^ Name naeb der gewObn- 
Kcben Lesart ebenfalls UnelK; zwei gute Hand- 
schriften (die riccardische und eine Pariser bei Billig 
mit d bezeichnet) aber bieten Fasetft (Billig hat 
diese Lesart aufgenommen). Eben so findet man 
in Handschriften des f tolemaeus (U, 7) OviveXkoi 
(Wilberg hat die gewöhnliche Lesart OiivtXoi bd- 
behalten, den Akutus aber auf die letzte Silbe ge- 
setzt)» Vmdli ist der liohtige Name, der yon den 
Abschreibern zu Unelli gemacht ward. Verderb- 
nisse dieser Art sind nicht selten. So findet man 
z. B. bei Plinius (IV, 19, 33) Ubüei fbr VMtä 
(Orelli 196. Nr., Vhmca gens, Auson. Mos. 438, 
OiißiOmi, Strabo IV, 190'), PtoL H, 6), im an- 



• 1) Coray hat an die Stelle der unrichtigen Lesart 'io<yKo5v 
. . Mißi<SiiUM>v gesetzt; während Kramer ^Otanrnv lesen 
wS\.f weil BUkh jene Schreibmig zu sehr Ton de» 
HsadiclurHieii entüme; die seine «her der bei Pli- 
nius (a. a. 0.) und in einer Inschrift (Grut. 7S1; 3) 
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toniniscben Beifiebucbe Urioconmtn (an der einati 
Stelle) flttr Vitoecnkm (an den iMdeB anderen BteUeii| 
Ovtponovtop, PtoL n, 5), in der eajMBtlmi Ehnd« 
Schrift des Caesar (III, 17) Urtd&otx ftlr Viridomatf- 
bei PloleniMRifl (ü, 2) M/M>Aatiioy für OAp^djuu» 
(Jim. Ant., Verulamiwn, Tac. Ann. XIV, 33). Wir 
sehen hier, wie der auf V folgende Laut aufig^ 
1*68611 tmdidadumli jener in U Terwandeft mwxdu 
Venelh (gebildet wie OvE.£XXov, Ptol. II, 2, üxdh- 

de^iwm, Gaee^ MoeMa, Tac* Aniu Xm, 6S iL ö&f 
Atteon« il« A., Tgl. Mom, Caes. u. A., Vtscellis, Tab. 
Peut, U.8. W.) iat von venu abgeleitet. Von diesöod 
WcartB eatepritigt aadi d$r galt Volkaname Fevieft 

(Caeö. u. A.). Seiue Deutung aus dem jetzigen 

verkoiamaiidea Form r7i$«<a entspreche. Allein Krämer 
' hat t&berBehen^ dass Handschriften des Plinius VivUcta, 

Vthisci haben (Sillig bat die richtige Lesart Vivisci 
aufgenommen)^ und was jene Inschrift mit bitvuix 
VB betrifft^ so ist der zweite Name, wie die aiidim 
Bordeaoxer Inschrift mit ffthrkM jutfrsrarit) 
' yzr( isfföMvM) beweist, ftkch gelesta. ÜbrigM 

- ^ ^ zweifelt man an der Eciitliüit jener Inselu'ift. Kramer 
muss vom Keltischen eine sonderbai-e VorBtelbing 
. , haben, wenn er meint, dort hätte derselbe Volkanan^o 
in den Yon einander gsnz verschiedenen Formen 
FftiTadt' imd '(T^MCTf - vorkommen kennen. FlwW (ge- 
bildet wie die galL Namen Taurüct, Plin. III, 20, 24, 

' ' ' Vertiseus, Caes.^ Crobiscus, Momms. 362, 68 u. 8. w., 
der ir. ZuuamQ Muiriscce, Muirace = Moriscus, d. h. 
marhimus, Ansu IV Mag. O'Conor 3, m 266) ent- 
springt TOn tMy wovon auch der galL Ortsname 
VpMCim (itan. Ant., Tab. Brat) abgeleitet ist. 
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Kymrimkm (Dal Irudi« bkM ni^ts) ist' um «o 
aehwierigeri aU im Gallisch^ri auch da^ Wort vem^ 
(m Vem^y^ami, oben die 66. £.)^ ao m$ 

im Altbritannischen das Wort venu (in dem abge-^ 
kiteteu Vmutms, Tac. Ann. JUl, 40, Bi&U III, ^) 
Yorliegt 

. Verblgenas (I, 27). Die Handschriflben geben 

Verbtffenus (ABCDef n. a.), Urbigenus. Die letz- 
tere Lesart ist die gewöhnliche. Scl^neider und 
Kipperdey haben Verhigerms in den Text gesetzt 
Die Lesart Urbigenus ist falsch. Hier ist verhi zu 
urbi auf dieselbe Weise verunstaltet, wie VeneUi 
zu UnelK Man glaubte den helvetiseben Oaunamen 
in einer Inschrift (Orelli 403. Nr.) zu finden und 
las bald ürbigenua bald Verbigenus; allein es bX^ 
wie diess Mommsen (SSO. Nr.), der bedeutendste 
Epigraphiker unserer Zeit, gezeigt hat, GmiopubUco 
zu lesen. Verb^enus ist aus verbi und gems an^ 
sammengesetzt. Von dem ersten Worte entspringen 
die gall. Namen Verbinum (Itin. Ant), Verbtcm 
(Schriften des bist Yer. f. Innerösterr. 1 , 36) und 
der brit. Name Verbeia (Orelli 2061. Nr.). Das 
jetzige Britannische kennt das Wort ni<^t mehr. 
Das aber von dem unzuverllEssigen irischen Leziko« 
graphen O'Eeilly mehrfach aufgeftihrte Wort /ear& 
hat mit dem unseren schwerlieh etwas zu schaffen. 

1) Dieses Wort kann das kymr. gwen (risns lenis) = 
. vent) in dem Franennamen JETy?/?«??, Davies, ~ Su-venia) 
sein; wovon gweniaith (adulatio^ blauditiae) = veniaci 
mgv)0n£ei^gar (adalatorius, bkndus) = venttusiihearug. 



IhBCI VcrblgeiiiH.' 

Das andere Wort erscheint in vielen znsammentre- 
setzten gall. l^amen, wie CamuLo-genm (Caes., vgL 
dän galLNeaien CkmuUhgnAla waA den brit Namfla 
CarrmloHlümm, 8. oben die 102. u. 50. 8. 1. Anm.)| 
(Jmtiihffenua (Momms* 368, 50| vgL dengialLNanim 
OmtUrgndtuB, Oiniugndtius mid den arm. Nainen 
SmtijDCLÜjSn zz, Oiniu-vellaunm , s. oben .die 60. & 
AjunOf Läu-gma, Litugenma (YgL Idturmdra^ 
oben die 120. S. und die von Utu abgeleiteten Na- 
mea LüuUa, Archiv £ Kunde ö&terr. GesGhichjfe»« 
quellen 13, 118, Läuecms, Omt 1121, 4), TttH 
ffmitis, ürogmia (Grut. 490, 9), üro-gmo-neriUB 
(ebend* 570, 6*), vgL die gall; Namen i^Sm-nertoi 
Cob-nerius für Cobt-nertus, die kymr. Namen Jud* 
nerik = Jttdo-nerlm, Tütnerth — TaukHterius und 
dtn ir. Namen Jignert n: Jg(Mieriua, a. oben die 
97. u. 100. S.), Matu-gmia (Momms. 231. Nr., vgl 
daa von i/uUu abgeleitete matuTmum'^) in Ande-mof 
tmmm, b. oben die 261 8., und die von demsel- 
ben Worte entspringenden Namen Matucu^, Gais- 
>erger a. a. O. 64. a, MaHtäcus^), kleiner 1484. Nn), 
Ogri-genvis (Steiner 469. S., vgL oben die 41. S. 
1. Aum.), so wie auch in vielen zusammengesetzten 
brit Namen, z. B. in den l^mr. Namen Catgm 
(Lib. Land. 124. S. u. ö£b.} zz. Caturgenus (VgL 

1) De Bossrieu (330; 26) macht aus ürogenonertua falsch* 
lieh Bwoi Namen ürogenua und Nertus* 

2) BesfigUch der Ableitung s. oben die 4. S. u. ff. 

3) Abgeleitet wlo der gall. Name Boduncius , bei den 
Kjmem Boddc = Bodudcua you bodu, 8. oben die 

s. IL i 
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die gall. tarnen Catu^olcm, CcUu-rix, Gatu-gnälm 
n. 8. w., oben dk 47. & Vrhgm (N»* 

nius 72. B., arm. Urhien, Moricc 304. S., Coursou 
2, 21) =: ürbi-genm (Vgl. dea axau Namen Urbldn n 
ürü-huttug, 8» oben die 46. 8. Anm^ und die galL 
Kamen ürJo, Itin. Ant, Urhia^), Greg. Tur. 
¥x. VI, 19, ürbk^), Ckndian. BelL Oet. &64), 
Anaugm (I^ib. Land. 194. S.) n A^iavo-genus (VgL 
den arm. Mannsnamen Anau =z ji^zart^^ und den 
gall. Fnmennamen Anmo, 8. aben die 106. 6. Anm.), 
Sul-ffenus, Sulgen (Lib. Land. 195. 137. S., Suiten, 
Suhfm^), Liyes of the Cambro Brit SS. 93. S., 
Mabinog. 2, 206). Wir geben also bier, dass im 
Britanniacbeu auf dieselbe Weise wie im Gallischen 
mit dem Worte gmm (lat — gmha ^gmusj grieoh. 
— y£i^() Namen gebildet wurden. Anch im Iri- 
schen kommen solche Bildungen yot^ z. B. das 
jetzige e6udghmi (primogcnus, rcpisdxoytvp^) rr äl- 
terem citugen aus cenfu-gemis. Die Wurzel von 
gemi» ist gtm, wovon kymr. gern (nasci) gam, 
ganet (praat natna est)^ am. gariß (gignere mid nasci), 
ganat (praet natus est), gmiei (part. natus, s. Zeuss > 
. 626. 8.), ir.^em^) (partns, progemes) = gen, gemim, 
geanaim^) (gigno) zu genim^ geinte (part. pass. ge- 
nitus) =: genüe, geinte, gente (Plur. geinü, genti, gL 

1} Pens Urhieims von dem Flusse UrMa. Der voiber 
genannte Ortsname ist zugleich Flussname. 

2) Flussname. 

3) Uber den Ubergang des g in i, y s. Zeuss 162. S. 

4) Auch gin* 

5) Auch ginikn. 
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gentes, Zeu8s 12. 8.). Vgl. skr. g<m (imci, oririi 

fiai)f gdia (natus) fitr ganki, IbL — §eim — gemUf 

fjeniLs f/meris^ gens geii-tis, gigno " gi-geno (erhalten 
in gmunt, Vairo bei Piiso^ gemtur, Cic), gc*yi»0{f 
. -r^ yf^vrj^, yiyp<wi^ t=: yi-yipojucch deatieh hmä, ur- 
sprünglich kintha =: einem skr. ga/naia, lat <7e- 
«idiM; godi. i»im fkir Xnim!» = lat. gmuB, hunch f&r 
kundis, friüier kunthis ~ lat ^e*i« für gentü^). 

1} Per Hr. Horath Holsmaim (122, S.) hält da« in 
galL Namen Torkoimaide gmmt nicht für gaUiadi, 
«ondem — man h5re*iind staune — für die lateinische 

Übersetzung Jus ebenfalls In mehreren gall. Naraea 
erscheinenden W ortes gnätus , so dass z. B. Camulo- 
gmua nichts anderes als Camulo-gnätus flciü Und 
worauf gründet sii^h des Hm. Hofratkee Meinung? 
' aof die Behauptung dea flaneitaisclien OelehHen AI- 
■ tred (M^m. des antiqu. de Franqc. 19, 24), eine und 
dieseibe Frau heisse in einer Inschrift Ointugnäta, in 
einer andern Cintugena, Jenes gndtus j sagt nun der 
Hr. Hofrath weiter , sei das goth. hnSd, genus. Im 
Althochdentschen finde er ekonti (Waram schreibt- 
der Professor der deutschen Sprache nicht die rechte 
Form kn6t'}) ) gencalogia, clnauä, natura u. 8. w. 
£ft kenne also nicht im inin4esten bezweifelt werden, . 
daaa sifh das Wort gnäiu$, der gaU. Namen in den 
deutschen Spr<M^en wiederfinde. Dagegen sei zur 
Bildung von Namen das deutsche Wort vielleicht 
weniger gebräuchlich; doch sei es deutlich als erstes 
Glied in dem alamannischen Kamen Ghnodomärius 
(d. h. genere iliustris) enthalten. Aber auch als aw^tes 
Gfied m(tehte er es in deutschen Nam^n wiederfinden; 
es habe nur vor dem n den Kehllaut eingebttsst und 
laute fi^t: Adalnöt, Ansn$t, Fridunot u. s. w. Hieher 
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Vercaßsivellaimuö (VII, 76. 83. 85. 88). Die 
Haüdiiihriftaii . haben' an dar mtai fitelle Vmxu*' 



sti;lle er auch unbedenklich den Namen des Gottes 
tiahsnöt, ags. Saxnedt ; es sei derjenige Solm W odans, 
von dem die Sachsen abstammten. Diese Namen 
criiielten auf diese Weise eine viel bessere £rkltt- 
itiDg; als ireDii man nSi db gotb. nämd, ahd. ndi, 
neceasitas auffasse!! 

Der Hr. Hofratli iiat , wie wir bereits gesehen 
haben ; über gailisohe Namen, die er nicht versteht, 
viel albernes Zeug geaebwaiat; eine so alberne Be- 
bauptuag aber, gmua sei die latei&ische Ubersetaung 
des Wortes gndius, b&tien wir fbm doch nicbt zu- 
getraut. Wie kann ein denkender Mensch glaul)cn, 
dass in dem altej^ iSaincn Camuiogenua, den Caesar 
in dem damals nocb nicht verrömerten GaUien ken- 
nen lernte • gmim die lateiniscbe Ubersetaung des 
Wortes ^nüihu sei? Meint der Hofrath Yi^eiebty 
der Ganmloyenus (— Maitigtiiia) wiire in Rom in die 
bchulq. gegangen und hätte seinen Namen den Rö- 
mern zu Liebe mit einem römisehen Schweife ver- 
sebea? Der Ton Caesar eben&Us angeführte Bodua- 
gndiite Terstand wahrsebeinlieh vom Bdnusdben nichts, 
oder er war zu stolz seinen Namen zu verpfuschen. 
Ah Holzmann , Holzmann , quae te dementia cepit ! 
Unter den Hunderten von keltischen Namen, die wir 
ans den 8ohriften der Börner und den Inschriften 
kennen^ findet sieb niebt emer, der ans einem kelti- 
schen ond kteimschen Worte zusammengesetat wKre, 
selbbt nicht in der späteren Zeit, da die Kelten längst 
verrömert waren. Wenn der Hr. Hoiratb von der 
keltischen Spacbe etwas verstünde, so miUte er 
. wifSfn, dass sie die beiden Wurzel^ gan mu} ^ 
batte and dass ans jener gemuß und atu .dieser jfadliM 



maneunus (A^BCDE)^ Vergasüaumis (bcde), an 
ddr flweitea V^rminodUamm (A^rBODEe)^ an cLer 

hervorging. Ja er liätte selbst ohne alle Kenntniss 
des Keltischen zu dieser Einsicht gelangen müssen, 
weim er ein denkender und gründlicher Forscher 
der dentichen Sprache wttre^ indem anch «ie die den 
keltiflolien entsprecbendm Wnrssehi hon und hma hatte. 
Aus der letzteren Wurzel entspringt das goth. hiSi 
(genuS; Stamm); ahd. knuot, knuat (natura^ substantia; 
genealogia), mdeatsoh ibi^l&f = einem skr. gnStU, 
Bas kehMche gn(UuM ^hdrt dalier ailerdings mit dem 
dentschen Worte susanmien und wt hndialftblkli das 
lat. gnätus (in co-fjndtus u. h. w.), nur dass es eine 
andere Bedeutung hat. Das kymr. gnavt (jetzt gnaiod)j 
so wie das nr, gnäth galL gnäüu bedeutet nämlich 
•qlitiM, eottnetne*^). 

Der Hr. Hofrath gibt nne aber melii bloea, wie 
gewöhnlich, eine Probe seiner Unwissenheit im Kel- 
• tischen, sondern zeigt uns auch wieder seine Blossen 
' im Deotsehen^ indem er das ahd. n6t (in Adalnot, 
JnanUU Q. a. w«) =: gotb. naud (neceBsiias) und das 
alt«, fi^ (in ßähtndf) ^ goth. unne (Stamm mnä, nii) 
triit dem goth. hntd (genus), ahd. Jenmot, "kmnalL (nv 
tura, eubstantia, genealogia) für daf^selbe Wort hält. 
' Wie ka»n ein P^eaaor der deutschen »Sprache Wörter, 

*) Im Eymr« findet steh auch das Hauptwort gMwi = 

gn&t, consuetudo, mos, habitus, forma, so wie das 
von derselben Wurzel gna abgeleitete gnawa = gnds 
als Haupt- und Beiwort mit der Bedeutting natura^ na- 
turalis (YgL abd. hnddoi, alts. knSsal, kmaal, ags* 
€n$»l , proles, progenies, urdeutseb knS9io, Wursel 
* • Jena). Auch im Irischen erscheint da» Hauptwort 
gnäs und gndih, consuetudo, mos. 
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dritten und vierten ebenfalls VercasmeUaunm (AB 
ODE II» s). Dia gtwdhnücfae LoMurt ist Vergaml- 



die durch und durch so verschieden aiiid| wie Kraut 
imd^ttben Bumlos dorcheinander warfen und in den 

' Tag hinein behaupten , in dem ahd. nSi nnd dem 
davon ganz verschiedeneu alts. not wäre der Kehl- 
laut vor dem n ausgefallen? Wer wird sich daher 
wundem, wciiu ein Forscher wie Waitz darüber er- 
•iannt, datt der Hr. Hairatk eine Sehnig die aolohes 
* Zevg bietet, einem Qrimme, dem Hoialer in der 
dentachen Sprachwissenschaft, zu widmen gewagt hat? 
Nebenbei bemerken wir noch, dass die Sachsen nicht 
von Bahanvt (urdeutadh ßahsanatäas, d. h, Max^ipO' 
fopof, exuaS&r), sondern unmittelbar von »aha (cnlter, 
ensis) benannt und. WSron sie von SahanSt benannt, 
so mttsten sie alts. 8ak9n6tim, ttrdeutsck Bakta- 
naxUans heissen. 

Des Hm. Hofratlics alberne BehayptungQn sind 
indes noch Kleinigkeiten gegen den Unsinn, den 
die Unwissenheit des Hm« Becker im Keltischen 
ausbrütet. Der in der Inschrift tou Todi vorkom- 
mende ^aiiie troutiknos veranlasst ihn nämlich zu 
der folgenden Behauptung (Neue Jahrbücher fUr Phi- 
lologie und Pädagogik« 7a. Bd. 1. Abth. 312. S. u. f.): 
die Form troultiknoB k((nne keinem anderen Sprach- 
gebiete aulallen, als dem keltischen, welches die durch 
alle iiulo europäischen Sprachen durehgehude AVurzel 
fUr 4en liegriflf „erzeugen^' gen, gnd, goth. hnöd in 
. einer dem Griechischen entsprechenden Weise zur 

, Namenbildnng verwendet« Die keltischen Namen 
Arignatus, Boduognatm, Oasstgnaius u. s. w«, Oamulth 
■ ■ : genus , CinUtgena u. s. w.*) seien ^ur unter dem Ein- 

*) Die voaBeeker angeAÜirten Name« Vm^^f^ (@teiner 
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iauntu. Solmeider und Nipperd^ faadbdn diu ridi- 
tige LeBart Ferau^mBamu» m ibi« Stelto gieMtit 

und der letztere (III. S.) sehr richtig CassweUamus 
(Sokn^der hat die unrichtige Lesart OameUawm 
aufgenommen) mit Ver-casswellaunus^ ^s ie Cingetorix 
mit Ver'Cvryetorix verglichen. Der fragliche Name 
ist ntfmlich aus v^rcam. und veilamm^ das enie 
Wort aber aus ver- uiid cassi zusammengesetzt 
Je&es v&r- aber ist ludit, wie Nij^erdejr meint, 
tUs jetzige irisdie /äst, flrtther/«r = ver (la*. riii 
B. oben die 100. 8.}, sondern die Verstärkung»- 

fluflse der griechischen und laiemischen Sprache weiter 
gebildete Fonnalltonen des km9 (als — gnäHu und - 

ffenUB, — y/vi^f so!), wie es uns in troutiknos noch 
in seiner Ursprüngliclikeit entgegentrete !! Abgesehen 
von dem Unsiane, der sich in der Meinung^ keltische 
' ' Wörter j wie gmu$ und ^ndtua, die der Sprache n^ 
saftnglich angeh9fen, hätten sich unter dem Eüi- 
fluste der griech. und Ist. Sprache gebildet, ansspricht 
— wie kann sich ein Gelehrter, der das ABC der 
aligemeineu Lautgesetze kennt, eiubiideu^ dass ^nätus , 
und gerius weitere Bildungen des angeblich keltischen 
Wortes knöB seien ? Bei Hrn. Becker ab^ smd die 
Laute k und g gleich, und wohin das 8 \n hi09 ge^ 
" ratlicn ist, kümmert ihn nicht. So schmiert er, ohne 
das Jota der keltiseiioa {Sprache zu verstehn, ja ohne 
von derselben als solcher auch nur einen Schein sa 
habeu; geschweige denn von den LautgesefaMn etwss 
SU 'Wissen^ ganse Seitw toU des barsten Aberwitzes. 

• • • Ö9Ö. Nr.) und Tugn<üiu8 (ebend. 268. Nr.) gehören 
nicht hieher^ indem der erstere nicht gaUisch^ der 
•SHideie.Aber <iron 4u^ aus :abgcküst iü. 
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Partikel y kymr* guer- (= v&t")^ dag später in die 
'Förmeii ^mor* ^or- yut- gvsr überging (8. 2mm 
161. 867. S. u. f.). Diese Partikel erscheint noch 
in melir^ii gaUischen Namen ^ wie Vtr-emgeim^ 
(Caes., s. oben die 76^ 2. Amn.), Ve^-^eonAoffii» 
(Grat. 768, 11), Ver-jugodurrmm (Ordli 2062. Nr.), 
Ftir*co&ttM (ebend. Nr«, a« oben die 46. & 

2. Anm.), Ver-agri (Caes., s. oben die 20. B.), Fer- 
memetts ( Venant. f ortonat. 1 , 9,9, «. oben die 
•7& S. 1. Anm.), ver^^agm {jj^abcka)^^^ Arriaii. de 
•venat. 3. K., Martial. XIV, 200, s. oben die 86. S.), 
so wie in vielen britannischen Namen, nämlich 
4) in denaltbrit Ver-nemehm (Itin. Ant), Ver-^udoh 
(ebend.), 2) in den kymr. Guerberäi (Lib. Land. 
139. 8. 9 Gurberihj ebend. 140. 8.) = Ver-bet^us 
=z bert, pulcher, yenustus, nitidnS) fttnoeiittif, 
dives, opulentus, ir, beariha^ bearthack rr bertao, 
mnndttSy nitidos, elegans, dir es, opnlentHS, in defii 
ir. Namen Flaithbertach ~ Vlati-hertacus ^ Tigern, 
•ann* O'Conor 2, 235; vgl. ahd. b&rht, goth. bairhi, 
iolarus), Guerbür (Lib. Land. 15S.S.) = Ver-pttus 
'(püf, purus, muudus, integer, sincerus), Gmrmaet 
ilAh. Land. 108. 8. , Ohmtaet, ebend. 146^ & n. £) 
•r= Ver^agetus (Vgl. den gall. Kamen Mtxffetoiriga, 
♦Gaes.), Guomemet (Lives u. ß. w. 87. S.) = Ver^ 
üemetus (Vgl. den galL Namen Nm^, s. oben die 
75. 77. S.), Guordubn, Guordumn (Lives u. s. w. 
82. 144. S.) rz Ver-dtibmcs, Ver-dumnus (VgL den 
kymr. Namen Dsi&n, Dumn zz Dubnus, Dtmnustmi 
die gall. Namen Dubnus, Dubna, Ver-jugo-dumnus, 
s. oben die 68. 8. u. Oumerth (Lives u* & w. 
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267. S.) ~ Ver-nertus (VgL die gall. Niamen Esu- 
imtut», Cob'mtiuSf ürogena^nettua, 8. ohea die 97. &}) 
Gwbodu (Lib. Lmd. m = Ver-ioduus (Vgl 
den gall. Namen Ate-bodam^ &, oben die 52. S. u. f.), 
Ga^bdd (Lib. Xand. 163. S.) =: 7«r-iö^ (VgL 
die gall. Namen Bodlo-casses, Teuto-hödidci, s. oben 
jdie&3.S.a.f«), GiiorcaiU{[j\h. Land. 194. S., Gurcant, 
«band. 111» 166. «. äfi., OuMUh ebend. Ul« 
jetzt fforgan, valde Candidus, splendidns) t= Fer- 
aif«fM9 (Vgl* den am* Namen. Ji^can^ :zz Jm-cantu^ 
Horioe S07. S^^ uiid die galL Namen Avi-oaniuSf 
Orelli 2033.8., Canto-rtx, Duchalais 152, 437. 438, 
Ckmto-mäm, Monuiis. 352 , 39, Ganio-iema^yf d.L 
iklbam cchhu, wovon Cantobenmeus mons, Greg. 
Tur. H. F. II, 21) u. 8. w., 3) in den ann. Nft- 
jaoa^) Ghisrhenus {Oorloesms, Gwlimäts, Mimoe 
366. 367. 368. S.) = Ver-laisms (Vgl. den arm. 
Ifamea .Loescant = Laiso-caaUus , Morioe .456. S.), 
.(Ttircfeeni«« (Morioe 416. S.) = Ver-tigemus^ Wrbii^ 
(Courson 1, 21. 47) =r Ver-bödiciis (Vgl. den arm. 
NiAaeo B^dicus, Büdieua^ d^n gall« Bddkciua und 
den altbrit. So/udioGa, a* oben die 58. S. iu £•)) 
• W(fflomn, Wrlowen (Courson 2, 23. 26) Tfir- 
Jaiumi» (Vgl. die gaU. Namen Cata4ami, CoihUmnOf 
^Oro-launum, s. oben die 45. S. 2. Anm.), Worhocatf 
Qwrhugar. (Courson 2, 31. 1) 4) = Fer-^««cam 

t 1) Kjmr. hann (jetzt 5an) ans früherem hmn, ir* dai» 

^ (jetzt heann)f cornu. Vgl. Zeuss 102. S. 

. 2) Über die Firmen der Partikel ver- im ArmoriMheD 
g., Zeass 153k S. u. £ 
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(VgL die galL Namen &<^earna, Smaria, %. oben 
die 48. 8. 8« Anm., Vemrtomis, Vememius, s. oben 
die 66. 8. u. f.) xu s. wJ). Uber das Wort cassi 



" 1) Man höre nun^ was der Hr. Hofrath Holzmann (112. S.) 
Uber die Partikel mt- sam Besten gibt. Das gal- 
litehe v$r, beiMt es bei ihm, solle nach Zeoss VI. 

0. 867. 8. im Namen des brittischen Königes Vor-tigmui 
ganz eben so wie in den gallischen Namen und in der 
brittischea Partikel gor ^ die ebealalls in der Zusam- 
mensetinng xnr Verstärknog diene, wiedergeiundett 
werden« Der Name VwHgwn aber sei sekwerUcb in 
ror und Hgwn so zerlegen ; diess gehe daraus hervor, 
dass der Sohn des Königes Vortigern Vortimer heisse; 
es sei wahrackeinüch , dass vorii im Namen des Va- 
ters dasselbe sei wie im Namen des Sohnes, und es 
sei also sn. zerlegen VorH'mier und VorH^gem* Diese 
Namen aber seien belgische. VorÜmer sei wol nichts 
anderes als — man höre und staune — Virdumdrus 
{Vtrtdomärua , Virdomdrus , s. oben die 77. ö.) und 
Vi>ri^m stelle sich zu deutschen Namen wie Ali- 
gern, JSiliigem, FrMigem, Ausser diesem nicht 
britttschen Namen fllhre Zeuss noch viele brittische 
an, die mit gur oder wor beginnen, ohne aber zu 
zeigen, was doch nöthig wäre, dass sie mit gur zu- 
sammengesetzt seien. Es sei also das altgallische 
ver noch nicht in den brittischen Sprachen nachge- 
wiesen. Deutsch sei ver, goth. vair das lateinische 
inr; es erscheine in weralt, mundus und in werodheod 
(Warum schreibt der Professor der deutschen Sprache 
nicht die richtige ahd. i'orm werodioiat) exercitus. 
Nun braudie die deutsche Sprache Wörter, wie irmin, 
/auf, Hut u. s* w. in der Zusammensetsung, um im 
Allgemeben die Bedeutung des zweiten Wortes zu 

12 
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ifit bereits oben bei Velwcassea die Bede gewesen. 
Das andere Wort veHmmus erscheint häufig in kelti« 



yerBtärkeo. Diesen Wörtern nun, die in der Zu- 
sammensetzung ilire besondere Bedciitiuig verlören, 
scheine sich ganz natürlich ver aDzureiheu, und toe- 
rodheod, exercitus sei ein Beigpiel dieser Anwendung* 
£r sei also im Stande dieses verstärkende ver aus 
dem Deutschen nachzuweisen!! 

Der Hr. Hoi'rath gibt uns hier wieder nicht bloss 
einen Beleg von seiner groben Unwissenheit^ sondeni 
auch eine Probe yon der advokatenrnftssigen oder 
vielmehr rabulistischen Weise, wie er arbeitet, so 

dass er jeden Forscher und Freund der Wahrheit 
mit Unwillen erfüllt. Zeuss zeigt (151. S.) klar und 
deutlich, wie aus der Verstärkungspartikel ver-, die; 
wie wir oben gesehen haben^ noch in mehreren kym- 
rischen Namen erscheint, die späteren kymn Formen 
guor- gor- gur- hervorgingen und führt als Beispiel 
den Namen des hrit. Königes Ver-tigemus (Berti- 
gernus in einer Chronik bei Roncallius, Vet. lat. 
scriptor. chron. 2, 451 Anm.) an, der in den Hand- 
schriften des Gildas und Nennius Ghter^tgemw, Ovar- 
tkigemus, Gfurfhigemua (auch OuoriMgirmu, Crufiki- 
girnus) laute. Der Ilr. Ilofratli aber findet es zweck- 
dienlich, diese ganze Darlegung dem Leser zu ver- 
schweigen. Während er nun hier mit grosser Keck- 
heit behauptet y das altgallische «er sei noch nicht 
in den brittischen Sprachen nachgewiesen, sagt er 
an einem anderen Orte (114 S.), das verstärkende 
ver komme in altgalllschen Wörtern und auch im 
Kyrarischen in der Gestalt gwyr (Er kann nicht ein 
Hai die Partikel gwer-, früher guer-^ richtig aus 
Zeuaaes Grammatik abschreiben) , gor vor* £<r sagt 
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sehen Namen, wie ia den gall. Sego-veUauni (Plin. 
ni, 4| 5), TisflatifUMftliiiim (Caes.), in den altbrit 



also zwei Seiten später gerade das Gegentheil Ton 

dein, was er vorher so bestimmt behauptet hat! 
Doch das Schönste ist, was seine Unwisseniieit über 
die Namen Vortigem und Vortimer aupp;olRekt hat. 
Er aerlegt diese Namen in Vorti^gem, VorH-mer, er* 
klärt sie für belgische, weil Kent^ wo Vortigem re~ 
giert hätte, von bclglsclien Eliiwaiulerern bewohnt 
geweseil wäre , sieht in Vorti-mer den gall. Namen 
Virdu-rndnu und stellt Vortt-gem oder, wie er meint, 
Vtrdu-^em au den deutschen Namen Mi-gem, HUiu 
gern n. s. w.!t Was den Namen Vortigem betriff^ 
80 lautet er, wie diess Zeuss bereits gezeigt hat, ur- 
sprünglich Vtrti(jcni US (später Ouorthigernus*) , Our- 
Üngenius, auch Guorthigirnus, Gurthigtrnua, in Hand- 
schriften des Nennius und Gildas, Qurthegm, Lives 
of the Cambro Brit. BS., Chorikegm, lolo 129. S. 
u. 9ft., arm. Gurdiemus, Morice 416. S.)> zusammen- 
gesetzt aus der Verstärk ungspartikel t?er- und tigernus. 
Das letztere Wort (gebildet wie Cug^mm, Cugemi, 
Orelli 6726. 5442. Nr., Ärverm, Caes. u. A., Üger-' 
num, Orelli 5210. 5230. Nr., u. s, w.) entspringt 
Ton tiga, kymr. itg (jetzt ty ^ korn. , arm. H — tig, 
domus), ir. teg ^ Gen. tige (gl. donius, Zeuss 72. 
100. S. , jetzt teagh u. tigh) und findet sich in allen 
kelt. Sprachen, kjmr. tigern (auch tigirn, <tm, jetzt 
iegm)**), ir. tigeme (Zenss 741. S.), tigema (Ann. 
IV Hag. O'Conor 3, 326 u« dft., jetzt figheama) mit 



Im Kymr. verwandelt sich t vor r in ^. S. Zeuss 
171. 868. S. 

S. Zeuss 100. 162. S. 

12» 
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Ocati''vdlaxamB (Caes.), (hiiM>eUaum (S. oben die 
49. S.), in den kymr. Cdamallaion, Caswallawn 

9 

der Bedeutung dominus^ princeps, res. Dan esancli 
im Gallischen vorhanden war, bewetmit Tiffermm 

(castniui urbia Arvernae, 2 i(jernense castellum, Greg. 
Tur. de glor. martyr. I, 52. 67), Besonders häufig 
erscheint es in brit. Namen , z. B. in den kjmx, 
Euiiffim (Lib. Land. 133. 136. 235. S.) := Atn-Ugenm, 
Aerthtm (ehend. 142. S.) = Agro-ttgemus (Vgl. den 
gall. VolksTiaiiicn Ver-a(jri, s. oben die 20. S.), Cyn- 
deyrn (loio lü2. 110. S. u. oft.) = Cmtu-ti'gernus, 
Aurdeym, ap (= map) Gmrtheyrn (ebend. 129. S.) 
= Auro-tigemus, fiUus Ver^emi, Cynde^m, ap 
ChortKeym, ap Rhydeym (ebend.) = Cii^tu4igwm, 
filius Ver-tigerni f filii BfhHgemi*), in den arm. 
Maeltiern (Courson 1 , 14. 2 , 28) — Maglo-tigernus, 
Ridiern (Morice 432. S.) = Eo-tigemus, Vertigernus 
bedeutet daher dominus, rex magnus s. potens. Was 
dann den Namen seines Sohnes betriffit; so heisst er 
nicht Vortimer, wie der Hr. Hofrath schreibt, son- 
dern Vortenur {Guortheniir bei Nennius, Gwrthefyrf 
lolo 44. 129. S., GoTth^yr, ebend. 128. ö., und 
auch Werthmyr**), Lives u. s. w. 268. S.) = Ver- 
temr, zusammengesetzt aus ver- und tmmr» Dai 
letztere Wort (gebildet wie die k3rmr. Namen Awbftf 
Amy r, Amir =^ Ambir***), Lib. Land. 165. 191. 216. S., 

♦) Über die Verstärkungspartikel ro- s. oben die 67. S. 
1. Anm. 

**) Über die Verwandlung des m in der Mitte der 
Wörter ß. oben die 29. S. 1. Anm. 

^) Flussname. Vgl. den vindellkisch -gall. Flussnamen 
Amher {\cizt Ammer) , der in dem im Ablat. erschei- 
nenden Ortsnamen Ambre (itin. AnU) vorliegt» 
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(Mabtnog. S97, lolo 102. lia S.) =: Oasn-vd^ 

launtis, Catguallaun (Lib. Land. 2ÖL S.) = Cati^ 

Tvtir, ebend. 135. S., Srntir, ebend. 165. S. u. ÖÜL; 
die gdl* Namen Orieiro, Criciru», 8. oben die 150. S* 
1. Anm. , Baniraf Mommi«. 134. S. , vgl. Banio, 

Orelli 4903. Nr., Banona, Grut. 7G3, G. 872, 2) 
lautete wol tirsprünglich tamtr von tarn, das ia dem 
altbrit. Namen Ouno-tcmus (Orelli 2779. Nr.) und in 
mehreren kjrmr. NameUi z. B. Gwrdaf (lolo 103. 8,) 
= V0r4am»9, Cawrdaf (ebend. 151. B.) Cauro- 
tamus, erficheiiit und wovon die altbrit. Namen Tanna 
(Ptol. II, 2), Tauapüf (ebend., Tamar, Lives u. s. w. 
183. S.)^ TameaU (Caes.) abgeleitet sind. Nach den 
Bedeutungen, welche die bei Owen vorkommenden 
von tofj uf abgeleiteten Wörter haben , kann Umir 
amplus und folglich Ver-tamir amplissimus bedeuten. 
Wenn der Hr. Hofrath vom Keltischen etwas ver- 
BtUnde, 80 hätte er die fraglichen Namen unmöglich 
in Vorii-^femua , Vorti-vuer serlegen und in dem letz- 
teren den gall. Fm^M-mtfriM erblicken können. Denn 
1) fiült im späteren Britannischen der Endlaut des 
ersten Gliedes in der Zusammensetzung weg, 2) hat 
das Kymrische das Wort guird (jetzt gwyrdd) = 
gall. virdoj viiido nnd 3) lautet das gotb. mir, ahd. 
mdr, im Kymr. maur (jetzt mawr) = gall. mnär, so 
dass die Namen in den kymr. DenkmSlem Gutrdgem 

(jetzt Gicyrddem), Guirdmaur ( rincli Gui'rdmor, jetzt 
Gwyrddfawr) lauten müsten. Der Hr. Hofrath aber 
zeigt hier seine Unwissenheit nicht bloss in der 
Sprache, sondern auch in der Geschichtei da er jene 
Namen für belgische hält. Denn der Ve/rH^/muB 
herrschte nicht bloss über Kcnt, sondern über Bri- 
tannien überhaupt, wie diess Nennius deutlich sagt. 
Hätte er diesen Schriftsteller gelesen, so wäre ihm 
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vdlaunusf Büdgitaian (ebend. 163. 8.) ftlr Büdguäl- 
lön, Büdgmllaun — B6di<M)eUaunus (Vgl. dengall. 

aach der StammVaum des britaiiiiischen Ktoiges so 
OeBichte gekommen. Dieser aber enihftlt lauter bri- 

tanDische Namen. Zum Ubeifliisse fUgen wir noch 
bei, dass der Name Verttgernua, wie die von uns 
oben angeführten Stellen beweisen , bei den Britan* 
ntern anch sonst yorkommt Anf des fim. Hofiratbes 
Bemerkung aber, Zeuss bfttte nicbt gezeigt , da» 
die von ihm angeführten britannisclien Namen wirk- 
lich mit der Partikel gftr zusammengesetzt wären, 
antworten wir einfach: Zeuss hat seine Grammatik 
nicht für Träumer und Faseler^ sondern fOr denkende 
Leser geschrieben. Wer aber sein Werk nicht blo» 
durchgelesen; sondern auch durchdacht hat, wifd 
nicht bloss die meisten Wörter, die in jenen Namen 
vorkommen und mit gtier- guor- gur- zusammengesetzt 
sind, in anderen dort angeführten britannischen Na- 
men wiederfinden, sondern auch im Stande sein, sich 
▼iele jener Namen mit HOlfe britannischer Wörter 
bücher zu erklären. Des Hrn. Hofrathes Behauptung 
endlich , das alid. icer , goth. vair (vir) verstärke in 
der Zusammensetzung die Bedeutung des zweiten 
Wortes, ist nichts als ein blosses Himgespinnst. 
Denn das von ihm angeführte ahd. wero-diota (exer* 
citus) bedeutet wörtlich Mannschaar, MannsehafL 
übrigens wenn der Hr. Hofrath das ABC der kel- 
tischen Wortbildung verstünde, so hätte er gar nicht 
auf den albernen Einfall, das gall. ver^ sei jenes 
deutsche Wort, gmtben können. Denn wäre es 
dasselbe Wort, das auch in den keltischen Sprachen 
vorkommt (S. oben die 100. S.), so müste es in der 
Zusannncnsetzung vero lauten und die galL Namen 
Ver-cingetortx , Ver-cobius, Ver-nemetü u. s. w, lau- 
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Namen Bödio-casses), Judguallaur^ JudguaUon, Juär 
gwMn (ebend. 157« 146. 167. 8.) JudchveUaunm, 
CoetioaUami (lülo 13G. S.) r-i Coeto-vellaunus ii. s. w., 
in den arm. WaMn (Ciourson 1, 4. 20) =: Vellaunua, 
(Jatgudlldn, CaiißaUßn (Morice 388. S., Oonrion 2, 
6. 18. 20) r= CJatu-veUaunus , Tütwallön* (Morice 
275. 8.) = T<nU(hveBatmu$ (VgL die galL Namen 
Touio-bocto, Toutw-rix, s. oben die 66. ß.), Kmi- 
uallön (Courson 1, 2) = CvrUU'Vellaunus (Vgl. die 
galL Namen 0mtUrg€(nu8, OiniUf-gndtu$\ Boumiwaüm 
(Courson 1, 4. 19. 2, 20) m Reganto-veUaunus u. s. w. 
Das Wort vellaunus (gebildet wie die gall. Namen 
Jlaunua, Steiner 931. Nr., Alauna, Itin. Ant, Tab. 
Feut, Icaimm, Orelli 187. Nr., Ltgaunm, Sil. ItaL 
IV, 206, Ligami ^ Plin. lU, 6, 7, Genanm, Plin. 
III, 20, 24, rivavvot, Strabo IV, 106, Genames, 
Plin. III, 20, 24, u. s. w., die brit. Namen AXavvo^j 
Ptol II, 2, "jiXaüva^ ebend.) entspringt, wie wir 
bereits oben bei Vellavn bemerkt baben, von vella. 
Das jetzige Britannische kennt jenes Wort, das in 
so Tiden britannischen Namen vorkommt, nicht 
mehr. 

teten folglich VerO'Ctngetonx, Vero-cobtus, Vero-nemetis, 
so wie auch das ahd. Wort in der Zusanmicnsetzung 
wen, goth. vaira, urdeuttch mra heisst. Der Leser 
hat also hier wieder ein recht schlagendes Beispiel, 
wie der Hr. Hofrath ohne Sprach- und Saehkenntniss 
. bloss in den Tag hineinschwatzt. Wir geben ihm 
den Bath, bevor er über keltische Wörter und Na- 
men urtheilen und einen Zenas schulmeistern willi 
erst in die Schule zu gehn und su lernen. 
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Veniflloetius (1 , 7). Die Handschriften geben 
Verudoetiua (BC), Vemcletim (Ag>), Venidoetiiu 
(de), Verudoecius {f)^ Fer urfeaV^s (D E), Verudoctim 
(Air?). Die letztere Lesart ist die gewöhnlichflu 
Schneider hat dieselbe beibehalten, Nipperdey dar 
gegen Verucloetius aufgenommen. Es handelt sich 
hier um das zweite Glied des Namens. Für die 
gewöhnliche Lesart könnte man das kymr. doeth 
(sapiens, prudens, consultus) =: doct anführen. 
Allein es ist nur zu gewiss, dass doctiua ana chetm 
entstund, indem d für d und c flir e gelesen ward. 
Das Wort cloetiua (gebildet von einem Worte cloeta^ 
cloäa) aber suchen wir in dem jetzigen Keltischen 
vergebens. Das erste Glied veru liegt in den bri- 
tannischen Namen Veru^mium, (Tac. Ann. XIV, 83, 
Verolomtum, Itin. Anl) und Ovepovßiovju*) (anpov, 
Ptoh II, 2) vor. Das Kymr. bietet wol das Wort 
gwer (sebum)^) = ver, wovon der arm* Name 
Werde (Morice 33 L S. , kymr. gwerawg, sebosus) 
abgeleitet ist; sohwerlich aber ist es das unsere. 

Viromandui (II, 4. 16. 23). An der ersten 
und zweiten Stelle haben die Handschriften Fero- 
mandui; an der zweiten bietet jedoch die erste 
Leydner Viromandui; an der dritten finden wir 
diese Lesart nicht nur in derselben Handschrift 
wieder, sondern auch in der ersten bongarsischen, 

1) Verubium ist wie Vtdubium (Tab. Peut.) von vid» 
(in Vidu^easws, Püd. IY, 18^ d2), Ussuhwm (Itin. 
Ant., Tab. Peut.) von unu u. s. w. abgeleitet 

2) Bei Owen bedeutet es auch umbrs. 
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ersten Pariser, ersten Yossiscben und egmondisehen« 
Die gewöhnliche Lesart ist Veromandta, Bei Pli- 
nios (IV, 17, 31) laatet der Name nach der ge» 

wöhnlichen Lesart zwar ebenfalls Veromandui; in 
der riccardischen Handschrift aber, so wie auch 
in einer Pariser (bei Billig mit d bezeichnet) , die 
zu den besseren gehört, findet man Viromanduu 
Bei Orosios (VI, 7) liest man Venmandm, im an* 
toninischen Beisebuche und auf der peutingerBchen 
Tafel Augusta Veromanduoruvu Bei Ptolemaeus 
(U, 8) hat Wilberg OvepoMavbve^ an die Stelle der 
in den Handschriften erscheinenden Unfonnen ge- 
setzt. Dagegen kommt in zwei Inschriften der 
DaÜT der Einheit Vircmanduo vor (Grat 375, 8 
= Orelli 6950. Nr., de Wal 307. Nr.)'). Dazu 
kommt^ daas sich das erste Glied viro, wie wir 
sogleich zeigen werden, in vielen zusammengesetzten 
keltischen Namen ündet Es unterliegt daher keinem 
Zweifel, dass die yon den besten Handschrifien 
des Caesar an der dritten Stelle gebotene Lesart 
die von dem Schriftsteller gebrauchte Form ist, 
wofür erst später Veromandui geschrieben ward. 
Diese Form erklärt sich durch den oft vorkom- 
menden Wechsel zwischen t und e» So findet man 
z. B. in der Notitia provinciamm Galliae nicht 
bloss civitas Veromanduorum , sondern auch civitas 
FercM&iiiaiistttf»^ während die früheren Quellen Ktro- 

1) OÄMVLO vinoMAVDTo (sacmm). IMese jedem Anftnger 

der Eplgraphik verständliche Inschrift erklärt de Wal 
durch Gamulo Viromanduus yotum obtulit! 



dünum haben. Noch Gregor von Tours schreibt 
Viromandeme (oppidum, De glor. marlyr* 73. K») 
Air Viromandueme. Die Form Verfmumdui ist da- 
her nicht falsch. Die ursprüngliche echte Form 
aber, an die wir uns zu halten haben, ist Virth 
mandui. Dieser Name Ist also ans viro und mandui 
zusammengesetzt. Das erste Wort erscheint in den 
galL Namen Viro^märus (M^m. de Tacad. des iu- 
script, 25, 133), Viro-mariiis (Murat 1766, 1), 
Viro-ditnum (Eckhel a* a* O. 76. S., Itin. Ant), 
Vfr<M)esea (Plin. m, 3, 4, Ilin. Anl, OSfpovftfnat 
Ptol. II, 5) und in den brit. Namen Viro-sidum 
(Not dign.), Virth^omtm (Itin. Ant, Ovtponoptop, 
Ptol. II, 2, Ygl. Art-couiui/i, Itin. Ant.), Vtro-uedrum 
(OvipovibpovjUj PtoL II, 2, vgl. Ovdbpa TtotaMO^j 
ebend.). Von demselben Worte entspringt auch 
der gall. Name Virovtus*) (erhalten in Virovtäcum^ 
Itin. .Ant, auf der Tab. Peut entstellt Viranmim). 
Was nun seine Deutung betriffifc, so fragt es steh, 
ob i kurz oder lang ist Ist es kurz, so bietet das 
Kymrische das Wort gioyr (reoens, vigens, validaa^ 
luxuriosus, viridis) ~ rzV, wovon gwyrdd zzz gall. 
vvrdo, virido (S. oben die 77. S.). Für die Kürze 
des Vokales k&nnie auch das bei Venantius Fortu- 
natas (III, 29, 1) vorkommende Urbs Veredüna 
(fUr Virodöafta = Virodümim) angeführt werden. 
Allein abgesehen davon, dnss der Dichter nicht 
immer zuverlässig ist (S. Zeuss 4. S. Amn.), be- 

1 ) Abgeleitet wie Bfitoviut (Orelli 1356. Nr.), Lttxovius 
(ebend. 2024, Nc)^ Lexavn (Caes.) u. s« w. 
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weist er hier um so weniger, als er keinen langen 
Vokal setzen konnte. Ist aber i lang, so kann 
tnro kaum etwas anderes sein als das kymr. gvAr 
(purus, verus, rectos, Justus), ir.ßr,/ior (verus, 
purus, genninus, sincerus, probos, honestus) = 
vir {zu lat. virus) ^ das besonders im Irisehen in 
der Zusammensetzung zur Verstärknng dient, z. B. 
ftrderb (gl. admodum certus, clams, Zeuss 834. &) 
3z vtro-derbus ^ fwrmaiih (admodum bonus) ~ viro^ 
matus (Vgl. dengAU.Namen Tevio-maiu8,C9^\ßor' 
ghlan (purus, mundus, sincems, eigentlich admodnm 
purus) n "biro-glanus So kann z. B. Viro-dünum so 
Tiel als arx firma bedeuten. Von dem zweiten Gliede 
mandui war bereits oben bei Mandu-hratius die Rede. 

Voocio (I, 53). Die Handschriften geben Voccio 
(E), Bocdo (CD), Äoccib^) (B), Voetio (Af). Die 
gewöhnliche Lesart ist Vocto. Schneider und Nip- 
perdey haben Voctio aufgenommen. Diese Lesart 
ist jedoch falsch. Hier ist, wie diess oft vorkommt, 
t für c gelesen. Die gewöhnliche Lesart dagegen 
ist nicht unrichtig, denn nicht nur findet sich der 
gall. Name Vocim^) (Mausi, Coli, concilior. 2,476), 
sondern auch das noch, im Xjmrischen vorhandene 

1) Das in allen kelt. Sprachen yorkommende Wort glan 
(pumsi mtindufl) erscheint in dem Flnssnamen Gkma, 
der steh fftst in allen einst von Oalliem bewohnten 

Ländern findet und Jem deutschen Flnssnamen 
Lütra (jetzt Lauter), d. h. pura, clara, entspricht. 

2) Durch den oberen Theil des h ist ein Strich gezogen. 

3) Diesen Namen trägt ein Ljoner Bischof^ der dem 
Konsile von Arles (304) beivglmte. 
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Wort hat nur ein c. Nicht selten aber ist in den kel- 
tiachen Namen das c verdoppelt) z. B, Jhcdm (de Wal 
240. Nr., vgl. Doeio, Motnma. SSS, 76, 27oet-rte, 
Revue numism. 12, 75 Anm.), OccelUo (Momms. 
114 Nr., Tgl. OceUa, Grat 431, 2. 3, Oeeüio» 
(MittheiL des bist. Ver. f. Steienn. 2, 45), Crkconia 
(Steiner 1824. Nr., vgl. Criciro, Oricirus^ & oben 
die 150. 8. 1. Anm.). Diese Verdoppelung ist im 
Altiriscben sehr gewöhnlich (S. Zeuss 78. S. u. f.). 
8ie kommt auch in r({m. Namen vor, z. B. Decem 
(Orelli 991. 992. Nr., Steiner 736. 1099. Nr.) und 
erklärt sich, wie von uns bereits oben bei IMamccm 
bemerkt ward, dnrch die scharfe Aussprache des & 
Da nun die meisten Handschriften doppeltes c ha- 
ben, so unterliegt es keinem Bedenken, dass Caesar 
Vocdo schrieb. Das Rymrische hat gcgi (agitare) 
für gwogi, früher guod — voci, gogtoy (efficax) für 
gu)ogu>y, früher guocui =: vod Vocdo bedeutet 
also efficax^), fortis. 

1) Im Kjmrischen enden sehr viele Wörter und Namen 
auf tti (jetat vfy) z. B. Ouordocut (Lib. Land. 
72. S.); Gurdoeui (ebend. 74. 8.), Guordoc$ (ebend. 

155. kS.) ^ Ver-doceus, Cow^?/arwi (ebend. 115. 180. S.), 
Conffiiari (ebend. 133. 174. 176. S.) = Co?i-vareus, 
Louronm (ebend. 175. S.)| Lourone (ebend. 169. S.) 
=:: LauroniuB (von laur ans law, vgl. die gaU. Na- 
men Laura, Steiner 116. Nr., Laurtdeum im Nori- 
kura, Itiu. Aut. , und in Gallien Valesius a. a. 0. 
265. S. , den arm. Louran, Morice 339. S.^ den ir. 
Lourad, O'Conor 1,2, 158). 

2) In einer Inschrift (Grat. 34, 4) erscheint der rttm. 
Zuname ^ßcax»^ 
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3, 15 ftlge «m Ende 171 hinzo — 9, 16 sind noch 
swei iDschriften (Orelli 5219. 6066. Nr.) mit A$dyo und 
eine (de Botssien 517, 75) mit Aeduae beisnfügen — 11, 2 

Bei Wilberg unrichtig 'EpyiovviavT^ — 11^ 15 Es ist zwei- 
felhaft, ob der kymr. Name Conöeiin, Kynvelyn, Gynfelin 
=7 Cunobelinus ist. Es erscheinen nämlich auch die Foi> 
men Oimbdimu, Cambeldn (Ltves xu s. w. 42. 92« 8.)- Da 
nun die Partik. com- auch in den Foraen cam- eim- eym- 
vorküiuiiit; so lautete der ursprüngliche Name wol Conbe- 
linus, Combelinus. Im Kymr. geht w in y über; ea ist 
daher oft schwer au entscheiden, ob con, cyn in den zu- 
sammengesetzten Namen die Partik. oder das Wort cum 
ist (S. Zeuss 873. 8.) — 12^ 19 füge am Ende Fmmo (de 
Boissieu 563. S.) und in der 26. Z. hinter Dagania den 
kymr. Namen Daganus , Dagan (Lib. Land. 149. 167. S.) 
u. den ir. Dagänus (Acta SiS. Mart 2, 226) bei — 15, 10 
Schneider hat Agedincum aufgenommen — 18, 4 schalte 
die erste bongarsieche und in der 5. Z. nach Whitte SehnMer 
' ein — 22, 8 Schneider hat ebenfaOs die fSdsche Lesart 
Ambluareti aufgenommen — 22, 12 Schneider weist nach, 
dass die Kandschhi'ten nicht AmhilareH, sondern Ambibor 
reii haben. Diese von ihm aufgenommene Lesart, worin 
V mit b vertauscht ist, zeugt f(lr die Richtigkeit der ge- 
wöhnlichen — 24, 3 füge YIII, 26, in der 7. Z. nach 

Andos iind an der vierten Stelle Andiaia, in der 8. Z. n.ich 
Nipperdey und Schneider, in der 28. Z. Andtna (MittheiL 
des hbt. Ver. f. Steierm. 1, 33) hinzu 35, 20 Ptole» 
maeus selbst hat nicht den Nom. ^povbif, sondern den 
Gen. ^povSiof — 60, 1 setze an die Stelle der Handschr. 
des Cujas die egmoudische und füge die erste Bieslauer 
hinzu I die ebenfalls Cenoma^i hat — 63^ 7 Die erste yos* 
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sische Haiidticlir. hat cconnetoduno und die eermondische 
Conconnetoduuno. Ausserdem sind von den Lesarten, die 
Schneider naittheilt, noch folgende beizufügen: conconiMftH 
dumno (Gottorp. sec exempL Fahrician.)^ eoneonnelo domtm 

(Vrati^luv. Ii), conconneto Duno (Gualter.), concogneto dumno 
(Dresd. A), conconttodumuo (Petav. sec. exempl. Fabric), 
oonconeto dumno (An), conconetodomno (OrteL sec exempl. 

Fabric), conconeto duno (f). Schneider hat Öanconeto- 
dumnus aulgciiommen und heztiglich des letzten Gliedes 
sehr richtig auf Gei-dumni, Dumno-rix hingewieseu — 
68 1 17 In der angeführten Stelle der Revue numismat., 
WO mehrere Namen aus Inschriften mitgetheilt werden, 
■teht ^ 72, 24 schalte To^Viim (Steiner 228. Nr.) 

ein — 84 8. Die erste bongars. Handschr. hat an der 1. 
2. 0. u. 7. Stelle dieselben Lesarten wie die 1. Pariser. 
Mehrere von Schneider angciührte Handschr. bieten Con- 
victolitanis ; derselbe liest, mit Ausnahme der vierten Stelle, 
wo er Conmdolüave hat, wie Nipperdey — 91, 13 schalte 
Hnter Nipperdey und Schneider und in der 26. Z. hinter 
die 648. Nr. die 5400. Nr. ein — 92, 4 Der Name Seguvü 
lautet in der von MafFei (Mus. Veron. 234. S.) herausge- 
benen Inschr. tkgoviL Ist diese Lesart richtig (Dafür spricht 
eine von Akermann a. a. O. 150. S. angeführte MUnae 
mit CGFOB.), so ist Seguvti sowol dort als 96, 11 n. 154, 4 
an streichen und 150, 2 hinter S^sa Segovii einzuschalten 
— 94. S. Wir haben den Namen Diahlinfres noch ein 
Mai einer genauen Unteräuchung unterzogen und getun- 
den, dass unsere Meinung ^ dieser Name sei aus dta und 
hUtäree zusammengesetat und dda die ursprüngliche Form 
der kynur. und ir. Priyativpartikel di-, nicht haltbar ist. 
Diese Partikel stellt nämlich ^ wie mir mein Freund Voll- 
mer auö den verwandten Sprachen zeigte ; für dvi (ur- 
sprünglich dvai, später dvei, dvi) und ist gleich der lat. 
Partikel vi (a. B. in tt$-eore) für diei. £s ist das Zahlwort 
mit der Ortsendung t «nd bedeutet so viel alt Um 
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für dvis, Diablintres ist dalier aus di und ab Untres zu- 
BammengeBetzt und das letstere von ahlin abgeleitet, wie 
der gall. Ortsname Berginirum (Itin. Ant, Tab. Peiit) 
▼on hergin. Bolcbe Bildungen kommen im Kynrnschen 

liiiiitig vor, z. B. melynder, melyndra (flavus cuiurj — me- 
liiUer, meltntra von melyn (flavus) = melirij ehofnder, 
ikouyndra (Mabinog. 3, 153^ intrepidus animus) =. exomnter, 
exomintra von ehqfn, thafyin (zUBammengesetzt ans der 
Partik. ehr, ir. =: ese-, lat ex, s. Zeuss 58. 6L 147. 
831. 865. S., untl ofn, ofyii ^ omn^ omin , ir. omun , jetzt 
omhan, timor) = ex-omn, exomin (ir. es-omun = ex-omun, 
expers timoris, intrepidus), das auch in den galL Namen Ex- 
omniue, de Boissieu 309. S«, JSx-omnianius, Bteiner 1497. Nr.| 
Tgl. den arm. Namen Omni, Omnis, Couraon 1, 35, Morice 
275. S.) erscheint — 99, 7 di/i lu'duutct im Brit. auch i'a- 
cere (S. Zeusd 115. S.; — i(j8, 1 schalte nach AVhitte 
Schneider ein — 109, 9 füge nach Nipper dey und Schneider 
bei — 1X1 f 11 setae vor B Ax III, 13 Schneider liest 
EUuierie, Cadurds — 112, 2 schalte am Ende und Schneider 
tmd in der 26. Z. nach Nipperdey und ScJmeider bei — 
119, 10 Liftavtccna (DE), Litavictus (A), LittavicuB (f). 
Die letztere Handschrift hat auch an den übrigen Stellen 
die £ndung icus. Die erste bongarsiscke bat im 40. K., 
wo nach Oudendoip die besseren Handsehriften die ge- 
wöhnliche Lesart haben sollen, die Endung ictus und an 
den übrigen Stellen entweder ictus oder iccus. Wie B, 
so gibt auch e oft Lt'taviccus, Schneider hat die gewöhn- 
liche Lesart beibehalten — 120, 3 Vgl. Litucius, Lümcia 
(Murat 1478, 2) — 130, 2 schalte den arm. MaimsiMunett 
Briention (Morice 416. S.) = Briganiion ein — 132, 5 
Schneider liat Manduhratiua - 134, 14 Hesychius hat un- 
richtig Maödpfif — 135, 4 Im kymr. medr ist nämlich das 
ursprüngliche a durch den Endlaut i, den das Wort früher 
hatte, später aber verlor, in e verwandelt worden (Vgl. 
oben die 22. S. 2. Anm.) und der Vokal in der Ableitung, 
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der € oder a lauten konnte , ausgeworfen; medr igt also 
= matrt, früher malert oder matart — 138, 6 Die Handschr. 
bieten nach Schneider an der ersten Stelle Mellodunum 
(ABe u. m. a,), Melledunum (C u. m. a.), Mellidunum 
(DE), Metiosedum (a Oxon.); an der zweiten Melloduno 
(A u. 3 a.), Melliduno (DE), Melodone, Medodone (BC), 
Mettoaedo (bcdef Oxon. Petav.); an der dTitien Melloduno 
(Petav.), Mellodone (Gottorp u. m. a.), Medodone (BC), 
Metiosedo (Aa bcdef Oxon. And.). Schneider hält die 
Form Metiosedum für die richtige! — 139, II In der Not. 
dign. unrichtig Axelodunum und beim Geogr. Bav. V, 31 
ebenfalls entstellt Uxeludtanum — 140, 13 Krämer hat 
ISanvirai — 151, 3 schalte das brit. Segodünum (Not. 
dign. unrichtig Segedunum) ein und in der 6. Z. streich 
beiden — 151 , Iß schalte Gedemo (de Bois^ieu 96. S.) ein 
» — 152, Iß Schneider hat Seguatani beibehalten — 156, 4 
Der Herausgeber der Inachr. liest domi — 1153, 2 schalte 
Gehaus (Arch. f. Kunde österr. Geschichtsquell. 3^ 163), 
Casaavua (S. oben die 85. S.) ein — 168, 5 füge Cintugena 
(Millin, Voyage dans les d^partements du midi de la 
France. IV, 2, 650) hinzu. 



Dmckfehler. 

5, ii^ L TCBubia — 7^ M L CataraUcus st. Cataracatus — 1 1^ 2 
L 'Eqnovplaxts — 11^15.12,4.15^8.41 lolo - 12^ 25 L dagiin, 
21. Z. L dagiftnns, 2^ Z. streich wovon, 2£. Z. L Dagania — ' 16, fi 
L Longp^rier — 30, U L Ambibarii) — 46j 2Ä L Oro-raarsftci — 
62^ I5 L Catguallön, Catwalloa — 63, 4 L ntvrqoipoqoi •— 66, 22 L 
Mural. 22j 6j 25 Z. L Convetom — 76^ U L Kantiem st Britan> 
niem — 78j8L2S8t. 21— 84,14L siebenten ~ 85, 2il L 
KQfxo-Uravog — 127. 8 setze hinter Brigia ebend. — 139, m L 
Branapvil — 140, 2fi L namhain — 141^ 5 streich Whitte — 167, 28 L (in. 
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